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Executive Summary 
Im Rahmen des Forschungsprojekts «Verbleibstudie und Kompetenzanalyse Berufsbildung Beklei-
dungsgestaltung» umfasst dieser erste Bericht drei Teile, die unterschiedliche Aspekte der beruflichen 
Grundbildung als Bekleidungsgestalter/in und Bekleidungsnäher/in untersuchen. 
 
Einordnung der Ausbildung 
Der erste Teil dieses Berichts untersucht die Entwicklung der beruflichen Grundbildung als Bekleidungs-
gestalter/in, Bekleidungsnäher/in sowie potenziell verwandter Berufe. Dafür wird die rechtliche Ent-
wicklung und Entwicklung der Abschlusszahlen der Berufe zwischen 1930 und 2020 aufgezeigt. 
Dabei kann auch analysiert werden, wie sich die Abschlusszahlen in den letzten knapp 100 Jahren 
entwickelt haben und wie die Zusammenlegung der beruflichen Grundbildungsprofile diese beeinflusst 
haben. 
 
Die Ergebnisse zeigen, dass die Berufe «Bekleidungsgestalter/in EFZ» und «Bekleidungsnäher/in 
EBA» früher bedeutend differenzierter waren, das heisst es existierten mehr verschiedene Berufe. Al-
lerdings war das Berufsfeld auch in der Vergangenheit hauptsächlich durch die Abschlüsse als Damen-
schneider/in geprägt, während die anderen Berufe nur wenige Abschlüsse aufwiesen. Aufgrund des 
Bedeutungsverlusts anderer Berufe, wie zum Beispiel der Wäscheschneider/in, war eine Zusammen-
fassung der einzelnen Berufe sinnvoll. 
 
Eine ähnliche Entwicklung der Zusammenlegung von kleineren Berufen ist auch für viele der verwand-
ten Berufe zu beobachten. Dies trifft insbesondere auf die Berufe der Textilindustrie, der Lederherstel-
lung und -verarbeitung und der Reinigung und Pflege zu. In der Bekleidungsindustrie gibt es seit 2003 
gar keinen Beruf mehr. Eine Ausnahme sind die verwandten Berufe im Bekleidungsgewerbe. Dieses 
Berufsfeld bietet noch heute berufliche Grundbildungen für fünf verwandte EFZ und ein verwandtes 
EBA, wobei jedoch in allen diesen Berufen weniger als 50 Abschlüssen pro Jahr gemacht werden. 
 
Kompetenzanalyse 
Der zweite Teil dieses Berichts untersucht die Distanz zwischen dem Bildungsplan für Bekleidungsge-
stalter/innen und anderen beruflichen Grundbildungen in Bezug auf die darin enthaltenen Handlungs-
kompetenzen. Dadurch können Erkenntnisse dazu gewonnen werden, in welchen anderen Berufsfel-
dern die Ehemaligen der Bekleidungsgestaltung ihre in der Berufslehre erworbenen Kompetenzen an-
wenden könnten. Die Ergebnisse zeigen, dass die Distanzen in den Handlungskompetenzen am kleins-
ten sind zum Beruf «Fachmann/-Frau Leder und Textil EFZ», gefolgt von «Industriepolsterer/-polsterin 
EFZ», «Gewebegestalter/in EFZ», «Wohntextilgestalter/in EFZ». Darauf folgen die Berufe «Theaterma-
ler/in EFZ», «Keramiker/in EFZ», «Anlagen- und Apparatebauer/in EFZ» und «Polydesigner/in 3D 
EFZ». Dabei können Distanzen gross sein weil eine Handlungskompetenz ein sehr unterschiedliches 
Gewicht in den verschiedenen Berufen hat oder weil sich Handlungskompetenzen zwischen den Beru-
fen kaum überschneiden.  
 
Für bildungspolitische Schlussfolgerungen und für die Weiterentwicklung von Bildungsplänen bedeutet 
dies, dass eine Anpassung von Bildungsplänen die Distanz zu wichtigen Nachbar-Berufen unterschied-
lich beeinflussen kann. Während man mit einer eventuell geplanten Anpassung die Distanz zu einem 
Nachbar-Beruf verringert, könnte sich als unerwünschte Nebenwirkung die Distanz zu einem anderen 
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Nachbar-Beruf vergrössern. So könnte beispielsweise, wenn eine Annäherung zum «Textiltechnolo-
gen/in EFZ» ein Ziel wäre, dies erreicht werden, wenn die Handlungskompetenzen «Textilherstellung» 
ein stärkeres und «Textilverarbeitung/Nähen» ein geringeres Gewicht beim «Bekleidungsgestalter/in 
EFZ» bekämen. Dies würde aber bedeuten, dass sich ein so veränderter Bildungsplan «Bekleidungs-
gestalter/in EFZ» weiter weg bewegen würde vom bisherigen Nachbar-Beruf «Fachmann/frau Leder 
und Textil EFZ», da beim «Fachmann/frau Leder und Textil EFZ» die Handlungskompetenz «Textilher-
stellung» sowieso bereits ein geringeres Gewicht hat als beim «Bekleidungsgestalter/in EFZ». Aus dem 
Vergleich der Abweichungen lassen sich also Anhaltspunkte finden, wie sich die Positionierung des 
Berufes verändern wird bei möglichen Anpassungen in den im Bildungsplan enthaltenen Handlungs-
kompetenzen. Mit der hier vorgestellten Analyse kann allerdings keine Aussage dazu gemacht werden, 
ob und welche Annäherungen oder Distanzen zwischen Berufen angestrebt werden sollten.  
 
Ehemaligenbefragung 
Der dritte Teil des Berichts analysiert die Ergebnisse einer Befragung von ungefähr 800 Ehemaligen, 
welche 2020 durchgeführt wurde. Erste Ergebnisse zu Bildungsverläufen zeigen, dass 61% der Ehe-
maligen seit der Berufslehre eine weitere formale Ausbildung abgeschlossen haben oder sich momen-
tan in einer solchen befinden. Neben zusätzlichen Ausbildungen auf der Sekundarstufe II, spielt die 
höhere Berufsbildung – mit Berufsprüfungen und höheren Fachprüfungen (14%), höheren Fachschulen 
(21%) und Fachhochschulen (13%) – die wichtigste Rolle. Die spezifischen Abschlüsse sind erstaunlich 
divers. Dies gilt auch für die nichtformalen Weiterbildungen, welche von 30% der Ehemaligen seit der 
Berufslehre bereits abgeschlossen oder begonnen wurden. 
 
Zudem wurden Informationen zur Arbeitsmarktsituation der Ehemaligen erhoben. Dabei zeigt sich, 
dass die Situation der Ehemaligen auf dem Arbeitsmarkt in etwa derjenigen des Bevölkerungsdurch-
schnitts entspricht. Den grössten Anteil an Ehemaligen findet sich in den Produktionsberufen wie zum 
Beispiel Schneider/innen und Näher/innen (41%). Ebenfalls wichtig sind die künstlerischen Berufe wie 
beispielsweise Designer/innen und Modeschöpfer/innen (17%). Zudem sind auch Berufe der Gesund-
heit, Lehre, Kultur und Wissenschaft von Relevanz, so zum Beispiel Primarlehrer/innen und Sozialar-
beiter/innen (15%). Ehemalige sind häufiger in technischen Berufen tätig (z.B. als Textiltechniker/innen), 
wenn sie eine höhere Berufsbildung abgeschlossen haben. Ehemalige mit einer formalen Ausbildung 
an einer Fachhochschule, pädagogischen Hochschule oder universitären Hochschule sind öfters in den 
künstlerischen Berufen oder Berufen der Gesundheit, Lehre, Kultur und Wissenschaft tätig. 
 
Die Ergebnisse zeigen zudem, dass die Ehemaligen die Berufslehre in der Bekleidungsgestaltung ins-
gesamt als mittelgute bis gute Grundlage beurteilen. Ehemalige in Produktionsberufen, technischen 
Berufen und künstlerischen Berufen erachten die Berufslehre als gute Grundlage für die aktuelle Tätig-
keit und Karriere. Ehemalige mit einem stärkeren Berufswechsel sind diesbezüglich weniger überzeugt, 
erachten die Berufslehre aber insgesamt auch als relativ gute Grundlage. Die Zufriedenheit mit der 
Berufslehre unterscheidet sich kaum nach der höchsten Ausbildung der Ehemaligen.  
 
Zudem erlaubt die Befragung eine Analyse der Aktualität der in den Bildungsplänen für die beruflichen 
Grundbildungen zur Bekleidungsgestalter/in und Bekleidungsnäher/in enthaltenen Handlungskompe-
tenzen (IBBG, 2013a, 2013b) aus Sicht der Ehemaligen. Die relevantesten Handlungskompetenzen für 
ihre aktuelle berufliche Tätigkeit sind: das Einrichten des Arbeitsplatzes und das Vorbereiten von Arbei-
ten, das Herstellen von Bekleidungsstücken und die Kontrolle der Qualität, die Analyse und Dokumen-
tation von individuellen Kundenwünschen. Die am wenigsten relevante Handlungskompetenz ist die 
Integration eines eigenen Modells in einen Kollektionsrahmen. Diese Einschätzungen unterscheiden 
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sich relativ wenig nach höchster abgeschlossener Ausbildung der Ehemaligen. Allerdings sind diese 
Handlungskompetenzen insbesondere relevant für Ehemalige in einem Produktionsberuf, in einem 
technischen Beruf oder in einem künstlerischen Beruf. Für Ehemalige, die aktuell in einem anderen 
Beruf tätig sind, sind die untersuchten Handlungskompetenzen nur von mittlerer Relevanz. Die Soft 
Skills werden von allen Ehemaligen als relevant bis sehr relevant eingestuft, unabhängig vom höchsten 
Bildungsabschluss oder Beruf der Ehemaligen. 
 
Die Ehemaligen wurden zudem gefragt, ob es Situationen oder Technologien im Zusammenhang 
mit der Digitalisierung gibt, welche in der Berufslehre stärker berücksichtigt werden sollten. 36% der 
Ehemaligen erkennen solche Lücken. Dieser Anteil ist besonders hoch für Ehemalige mit einem Hoch-
schulabschluss und solche mit einem technischen Beruf. «Computer-Aided Design (CAD)» ist die mit 
Abstand wichtigste Technologie, die gemäss den Ehemaligen in der Berufslehre zu wenig berücksichtigt 
wurde. 
 
Die Ehemaligenbefragung zeigt zudem, dass es verschiedene Strategien gibt, um eine Koppelung der 
Ausbildung mit den Akteuren der Arbeitswelt herzustellen. Damit kann analysiert werden, ob die 
Organisation von Berufslehren in Schulen, Lehrwerkstätten und Lehrateliers zielführend ist. Die Ergeb-
nisse zeigen, dass die Bearbeitung von Aufträgen für reale Kunden wichtig ist. Mehr Aufträge für reale 
Kunden erhöhen die Zufriedenheit mit der Berufslehre, vermitteln mehr Kompetenzen und verbessern 
den Arbeitsmarktstatus der Ehemaligen. Reale Aufträge sind in kommerziell ausgerichteten Lehrbetrie-
ben häufiger der Fall, können aber auch in anderen Institutionen in die Ausbildung eingebunden werden. 
Die kommerzielle Ausrichtung der Ausbildungsstätte ist aber nicht entscheiden, sondern die Analysen 
deuten vielmehr darauf hin, dass der Anteil realer Kundenaufträge die entscheidende Grösse ist, und 
dass diese auch nicht mit einem Praktikum wettgemacht werden können. 
 
Insgesamt kann festgestellt werden, das die beruflichen Grundbildungen in der Bekleidungsgestaltung 
eine solide Erstausbildung für den Berufseinstieg und gut Grundlage für die spätere Arbeitssituation der 
Ehemaligen bieten. Wie auch in anderen Berufsfeldern, müsse sich auch in der Bekleidungsgestaltung 
die Bildungsverordnung und Bildungspläne den ständigen Änderungen des Arbeitsmarktes anpassen. 
Die rund 100 Jahre Entwicklung in diesem Berufsfeld hat aufgezeigt, dass dies in wesentlichen Entwick-
lungsetappen bisher gemacht wurde. Die vorliegende Studie enthält Hinweise darauf, welche Aspekte 
bei einer künftigen Revision beachtet werden könnten. 
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1 Einleitung 

 Ausgangslage 
Jährlich absolvieren in der Schweiz über 300 Bekleidungsgestalter/innen  ihre berufliche Grundbildung. 
90 Prozent dieser Lehrstellen werden in Lehrwerkstätten im Rahmen der sogenannt schulisch organi-
sierten Grundbildung angeboten (Wettstein und Amos, 2010), die restlichen 10 Prozent finden im Rah-
men einer dualen Berufslehre in Betrieben statt.  
 
Die Interessengemeinschaft Berufsbildung Bekleidungsgestalter/in (IBBG) ist Trägerin der Bildungsver-
ordnungen für Bekleidungsgestalter/-innen (Eidgenössisches Fähigkeitszeugnis EFZ) und Bekleidungs-
näher/innen (Eidgenössisches Berufsattest EBA). Sie ist damit als Organisation der Arbeitswelt der wirt-
schaftliche Verbundpartner für die beiden genannten beruflichen Grundbildungen und verfügt für die 
Datensammlung zur Verbleibstudie über das notwendige Netzwerk mit den Ausbildungsbetrieben. 
 
Sowohl der Textil- als auch der Modemarkt ändern sich mit zunehmender Dynamik infolge wirtschaftli-
cher Treiber wie Individualisierung, Digitalisierung, Nachhaltigkeit und Regionalisierung. Vor diesem 
Hintergrund, besteht das Ziel des Projektes darin,  

― die berufliche Entwicklung von Berufsabsolventen und -absolventinnen nach der beruflichen 
Grundbildung als Bekleidungsgestalter/innen sowie Bekleidungsnäher/innen aufzuzeigen. 

― das Potenzial der in der beruflichen Grundbildung erworbenen Kompetenzen im Textil- und Mode-
markt darstellen und allfällige Lücken zu erkennen. 

― marktbasierte Hinweise zur Weiterentwicklung der Kompetenzen in der beruflichen Grundbildung 
für Bekleidungsgestalter/innen und Bekleidungsnäher/innen zu beschreiben. 

 Fragestellung 

Um diese Zielsetzung umfassend erfüllen zu können, müssen mehrere Fragestellungen beantwortet 
werden. Abbildung 1 fasst diese Fragestellungen zusammen: 

1) Wie können die beiden beruflichen Grundbildungen «EFZ Bekleidungsgestalter/in» und «EBA 
Bekleidungsnäher/in» in den grösseren Rahmen des schweizerischen Bildungssystems und 
Arbeitsmarktes eingeordnet werden? 

2) Welche Bildungsverläufe können nach dem Abschluss der beruflichen Grundbildungen «EFZ 
Bekleidungsgestalter/in» und «EBA Bekleidungsnäher/in» beobachtet werden? 

3) Wie hat sich die Arbeitsmarktsituation von Ehemaligen nach der beruflichen Grundbildung als 
Bekleidungsgestalter/in sowie Bekleidungsnäher/in entwickelt hat? 

4) Welches Potenzial und welche Lücken bestehen in den Kompetenzen der Ehemaligen der be-
ruflichen Grundbildung als Bekleidungsgestalter/in sowie Bekleidungsnäher/in? 

Die folgenden Ausführungen diskutieren diese Fragestellungen im Detail und zeigen auf, welche As-
pekte im vorliegenden Bericht untersucht werden. 
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Abbildung 1: Überblick zu den vier Fragestellungen der Studie 

 
 
 
Die erste Fragestellung bezieht sich auf die Frage, wie die beiden beruflichen Grundbildungen «EFZ 
Bekleidungsgestalter/in» und «EBA Bekleidungsnäher/in» in den grösseren Rahmen des schweizeri-
schen Bildungssystems und Arbeitsmarktes eingeordnet werden können. Einerseits umfasst diese Fra-
gestellung die zeitliche Entwicklung dieser Ausbildungsberufe, welche aufzeigt, wie diese entstanden 
sind. Diese Entwicklung wird im vorliegenden Bericht im Kapitel 3 analysiert. 
 
Andererseits geht es bei der Einordung der Ausbildung auch um das Verhältnis dieser Ausbildungen zu 
anderen Ausbildungsgängen der beruflichen Grundbildung. Dadurch können Ausbildungsgänge identi-
fiziert werden, welche relativ ähnliche Kompetenzfelder beinhalten und so als Vergleichsgrösse für die 
Analyse der Bildungsverläufe und der Entwicklung der Arbeitsmarktsituation von Bekleidungsgestal-
ter/innen und Bekleidungsnäher/innen dienen können. Zudem stellen diese verwandten Ausbildungen 
mögliche Kandidaten/innen für eine allfällige Bildung eines erweiterten Berufsfeldes dar. Dieser Aspekt 
der Einordnungsanalyse wird in diesem Bericht im Kapitel 4 vorgenommen. 
 
Die zweite Fragestellung widmet sich den Bildungsverläufen der Absolvent/innen der beruflichen 
Grundbildung als Bekleidungsgestalter/in sowie Bekleidungsnäher/in. Abbildung 2 illustriert diese Fra-
gestellung, indem die analysierten Bildungsabschlüsse in das schweizerische Bildungssystem einge-
bettet werden. Die violetten Pfeile illustrieren dabei die relativ üblichen Bildungswege im Anschluss an 
diese Abschlüsse.  
 
Für die Absolvent/innen des Eidgenössischen Berufsattests als Bekleidungsnäher/in ist insbesondere 
der Übertritt in die Ausbildung als Bekleidungsgestalter/in wichtig (A). Absolvent/innen mit einem Eid-
genössischen Fähigkeitsausweis als Bekleidungsgestalter/in stehen verschiedene Bildungswege offen. 
In der höheren Berufsbildung gibt es die Möglichkeit, einen Eidgenössischen Fachausweis, ein Eidge-
nössisches Diplom oder ein Diplom einer Höheren Fachschule zu erwerben (B). Zudem können die 
Absolvent/innen über die Berufsmaturität an die Fachhochschulen, wo ein Bachelor oder Master in ei-
nem Bereich erworben werden kann, zu welchem sie über die einschlägige Vorbildung verfügen (C). 
 
Aufgrund dieser Vielzahl der zur Verfügung stehenden Möglichkeiten stellt sich die Frage, wie häufig 
diese verschiedenen Bildungsverläufe von den Absolventen/innen genutzt werden. Somit können wich-
tige Erkenntnisse dahingehend gewonnen werden, inwiefern der Eidgenössische Fähigkeitsausweis der 

3) Arbeitsmarkt-
situation

4)
Kompetenzen 2) Bildungs-

verläufe

1) Einordnung 
der Ausbildung
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Bekleidungsgestalter/in eine einschlägige Vorbildung für weiterführende Bildungsgänge an Fachhoch-
schulen, Höheren Fachschulen oder im Hinblick auf eidgenössische Prüfungen darstellen.  
 
Der vorliegende Bericht untersucht diese Fragestellung ansatzweise im Kapitel 5 zur Ehemaligenbefra-
gung. Allerdings limitiert die kleine Stichprobengrösse der Befragung die Analyse der Bildungsverläufe 
substanziell. Deshalb kann dieser Bericht die Bildungsverläufe nur ansatzweise analysieren. 
 
Abbildung 2: Einbettung der Bildungsverläufe im Bildungssystem Schweiz 

 
Bemerkungen: Vereinfachte Darstellung anhand von SBFI (2016). 

 
 
In der dritten Fragestellung wird untersucht, wie sich die Arbeitsmarktsituation von Absolvent/innen 
nach der beruflichen Grundbildung als Bekleidungsgestalter/in sowie Bekleidungsnäher/in über die Zeit 
entwickelt hat. Um der Vielschichtigkeit dieser Entwicklung gerecht zu werden, ist es wichtig, verschie-
dene Indikatoren für die Arbeitsmarktsituation zu untersuchen (Renold et al. 2014). Neben der berufli-
chen Aktivität der Ehemaligen sollen auch deren berufliche Entwicklung, die Qualität deren Anstellungen 
und die Charakteristika der Arbeitgeber in Bezug auf zum Beispiel Wirtschaftssektor und Firmengrösse 
untersucht werden. Wie auch bei der zweiten Fragestellung, kann die in diesem Bericht im Kapitel 4 
analysierte Ehemaligenbefragung dies Fragestellung nur ansatzweise beantworten. 
 
Die vierte Fragestellung untersucht das Potenzial und die Lücken in den Kompetenzen der Absol-
vent/innen der beruflichen Grundbildung als Bekleidungsgestalter/in sowie Bekleidungsnäher/in, um 
marktbasierte Hinweise zur Weiterentwicklung dieser Kompetenzen gewinnen zu können. Der vorlie-
gende Bericht untersucht diese Fragestellung insofern, als die Zufriedenheit der Ehemaligen mit der 
Berufslehre analysiert wird. Zudem wird untersucht, wie wichtig die in den Rahmenlehrplänen aufge-
führten Kompetenzen sind (IBBG, 2013a, 2013b). 
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2 Datenquellen und Methodik 
Dieser Bericht nutzt drei Datenquellen. Die erste Datenquelle erlaubt eine Analyse der Berufsentwick-
lung. Die zweite Datenquelle dient der Analyse von Kompetenzen in den Curricula verschiedener Be-
rufe. Die dritte Datenquelle ist eine Befragung von Ehemaligen. Diese drei Datenquellen werden im 
Folgenden beschrieben. 
 

 Datenbank Berufsentwicklung 
Die Grundlage für die Analyse der Entwicklung der Ausbildungsberufe «Bekleidungsgestalter/in EFZ» 
und «Bekleidungsnäher/in EBA» bildet die Datenbank über die Berufsentwicklung Sekundarstufe II 
(SBFI, 2019). Diese Datenbank enthält eine tabellarische Zusammenfassung der rechtlichen Regelun-
gen der Berufe der beruflichen Grundbildung von 1930 bis 2004. Diese Informationen werden anhand 
des Berufsverzeichnisses berufliche Grundbildung des SBFI (2020) mit den aktuellen Entwicklungen 
ergänzt.  
 
Neben den rechtlichen Entwicklungen der Berufe «Bekleidungsgestalter/in EFZ» und «Bekleidungsnä-
her/in EBA» werden auch diejenigen der verwandten Berufe analysiert. Für die verwandten Berufe wur-
den in einem ersten Schritt die Berufe des Berufsfeldes «Textilien» gewählt (SBFI, 2020). Dieses Be-
rufsfeld enthält neben «Bekleidungsgestalter/in EFZ» und «Bekleidungsnäher/in EBA» noch «Fach-
frau/-mann Leder und Textil EFZ», Fachfrau/-mann Textilpflege EFZ», «Industriepolster/in EFZ», Or-
thopädieschuhmacher/in EFZ» und «Textiltechnolog/in EFZ». Zudem enthält es die beiden Berufe 
«Textilpraktiker/in EBA» und «Schuhreparateur/in EBA». Diese Liste wurde mit Berufen aus dem Be-
rufsfelds «Textilien, Mode» ergänzt (berufsberatung.ch, 2020). Damit wurden zusätzlich «Detailhan-
delsfachmann/-frau Textil EFZ», «Gewebegestalter/in EFZ» und «Wohntextilgestalter/in EFZ» als ver-
wandte Berufe aufgenommen. Für Berufsatteste wird dadurch die Liste ergänzt durch «Dekorationsnä-
her/in EBA» sowie «Detailhandelsassistent/in EBA» mit Spezialisierung «Textil». 
 
Diese Berufe werden in der Datenbank der Berufsentwicklung in 16 Berufsbereiche aufgeteilt (SBFI, 
2019). Diese Zuteilung wird in der Analyse dazu verwendet, die Berufe in Gruppen zu analysieren um 
eine übersichtliche Darstellung zu gewährleisten.  
 
Zusätzlich zur rechtlichen Entwicklung der Berufe enthält die Datenbank zur Berufsentwicklung auch 
quantitative Angaben zu Neueintritten, Gesamtbestand an Lehrlingen und verliehenen Fähigkeitszeug-
nissen seit 1930. Anhand dieser Daten können wir aufzeigen, wie sich die Relevanz der verschiedenen 
Berufe über die Zeit verändert hat. Dabei wird für die Zeiträume von 1935 bis 1938 sowie von 1987 bis 
2019 die Anzahl Fähigkeitszeugnisse ausgewiesen. In der Zwischenperiode von 1939 bis 1986 beruhen 
die Daten auf den Lehrabschlussprüfungen. 
 

 Kompetenzanalyse 
Die Analyse der Curricula basiert auf den Bildungsplänen der Ausbildungsberufe. Diese Bildungspläne 
sind im Berufsverzeichnis der beruflichen Grundbildung des SBFI (2020) verfügbar. Um diese Bildungs-
pläne vergleichbar zu machen, werden diese Bildungspläne anschliessend mit der von Eggenberger 
(2018) definierten Klassifikation von Kompetenzen, Skills genannt, verglichen. Dies ergibt eine Liste von 
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vergleichbaren Kompetenzen der einzelnen Bildungspläne sowie Gewichte der verschiedenen Kompe-
tenzen in jedem Bildungsplan. Darauf aufbauend können die Ähnlichkeiten von Bildungsplänen analy-
siert werden. 
 

 Befragung von Ehemaligen 
Um die Bildungsverläufe, Arbeitsmarktsituation und Kompetenzen von Personen zu untersuchen, die 
eine berufliche Grundbildung als Bekleidungsgestalter/in, Bekleidungsnäher/in oder eines Vorgänger-
berufes abgeschlossen haben, wurde im Frühling 2020 eine Befragung von Ehemaligen durchgeführt. 
 
Tabelle 1 zeigt, dass die Ehemaligen von der IBBG auf drei Kanälen kontaktiert wurden. Insgesamt 
wurden 2’223 Briefe und 620 E-Mails an die Kontakte von Ehemaligen gesandt. Zusätzlich wurden 636 
Betriebe per E-Mail kontaktiert mit der Bitte, die Befragung an Ehemalige des Betriebes weiterzuleiten. 
Die Befragung wurde in allen drei Landessprachen durchgeführt und konnte sowohl online als auch auf 
Papier ausgefüllt und retourniert werden. 803 Ehemalige haben die Befragung zumindest teilweise be-
antwortet. Dies entspricht einer Rücklaufquote von 23%. 611 Ehemalige haben die Befragung vollstän-
dig ausgefüllt. 
 
Tabelle 1: Grundgesamtheit und Stichprobengrösse 

 
Deutschsprachige 

Schweiz 
Französischspra-

chige Schweiz 
Italienischsprachige 

Schweiz Insgesamt 

Kontakte per Post 884 663 676 2223 

Kontakte per E-Mail 495 125 0 620 

Kontaktierte Betriebe 442 194 0 636 

Kontakte insgesamt 1821 982 676 3479 

Anzahl Antworten 462 239 102 803 

Rücklaufquote 25% 24% 15% 23% 

 
 
In Bezug auf die verschiedenen Sprachregionen zeigt sich, dass die deutschsprachige Schweiz mit 
1’821 Kontakten rund 52% der Kontakte, an welche die Befragung verschickt wurde, ausmacht. Auf die 
französischsprachige Schweiz entfallen 982 Kontakte und in der italienischsprachigen Schweiz wurden 
676 Ehemalige kontaktiert. Die Rücklaufquoten in der deutsch- und französischsprachigen Schweiz sind 
mit 25% respektive 24% relativ ähnlich. Hingegen ist die Rücklaufquote mit 15% in der italienisch-spra-
chigen Schweiz deutlich tiefer. Dies könnte daran liegen, dass hier keine Betriebe angeschrieben wer-
den konnten.  
 
Aufgrund dieser sprachregionalen Unterschiede in der Rücklaufquote sind 57% der Antworten aus der 
deutschsprachigen Schweiz, gefolgt von 30% aus der französischsprachigen Schweiz und 12% aus der 
italienischsprachigen Schweiz. 
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3 Einordnung der Ausbildung 
Diese Kapitel zeigt anhand der Datenbank über die Berufsentwicklung Sekundarstufe II (SBFI, 2019) 
ergänzt durch aktuelle Informationen aus dem Berufsverzeichnis berufliche Grundbildung (SBFI, 2020) 
auf, wie sich die beiden Berufe «Bekleidungsgestalter/in EFZ» und «Bekleidungsnäher/in EBA» seit 
dem ersten Berufsbildungsgesetz (BBG) entwickelt haben. Dabei fokussieren wir einerseits auf die 
rechtliche Entwicklung und andererseits auf die Relevanz dieser Ausbildungsberufe. 
 

 Entwicklung der Berufe «Bekleidungsgestalter/in» und  
«Bekleidungsnäher/in» 

Die Entwicklung der beiden Ausbildungsberufe «Bekleidungsgestalter/in EFZ» und «Bekleidungsnä-
her/in EBA» wird im Folgenden anhand einer stammbaumähnlichen Grafik visualisiert1 (siehe Abbildung 
3). In Anlehnung an Oswald-Egg und Renold (2015) zeigt die Grafik neben der rechtlichen Entwicklung 
der Berufe die wichtigsten Etappen in der Entwicklung des Schweizer Berufsbildungssystems: 

― 1.BBG: Nach ersten Bundesbeschlüssen zur Finanzierung von Aspekten der Berufsbildung auf 
Bundesebene am Ende des 19. Jahrhunderts wurde 1930 das erste Bundesgesetz über die Be-
rufsbildung erlassen. 1933 trat es in Kraft und ersetzte die bestehenden kantonalen Regelungen 
und Bundesbeschlüsse. Es war jedoch auf die Bereiche «Handwerk», «Industrie», «Verkehr» und 
«Handel» beschränkt. Das Berufsbildungsgesetz regelte die Dauer und Qualität der Berufsausbil-
dung und war vor allem dazu gedacht das Gewerbewesen finanziell zu stützen (Wettstein, 2005; 
Criblez, 2008). 

― 2. BBG: Das zweite Bundesgesetz über die Berufsbildung wurde 1963 erlassen und trat 1965 in 
Kraft. Es folgte nach diversen Reformen und berücksichtigte die wirtschaftliche Entwicklung nach 
dem zweiten Weltkrieg wie auch die veränderte Erwerbstätigenstruktur. Wegen der steigenden 
Anzahl von Berufslernenden führte das Gesetz neu Lehrpläne für den beruflichen Unterricht ein 
und fokussierte stärker auf eine ganzheitliche Ausbildung (Wettstein, 2005). 

― 3. BBG: 1978 wurde das dritte Bundesgesetz über die Berufsbildung erlassen, 1980 trat es in 
Kraft. In einer Ära der Digitalisierung und Entwicklung der Schweiz zur Hochlohninsel, beinhaltete 
es nicht nur die erstmalige gesetzliche Verankerung der beruflichen Weiterbildung (Rehbinder, 
1981), sondern führte auch obligatorische Lehrmeisterkurse, Modell-Lehrgänge und Einführungs-
kurse für Lernende (dritter Lernort) ein (siehe auch Götze und Tschöpe, 2002). 

― 4. BBG: Das vierte Bundesgesetz über die Berufsbildung von 2002 (2004 in Kraft getreten) folgte 
auf die Revision der Bundesverfassung von 1999, in welcher der Bund die Regelungskompetenz 
für alle Berufe erhielt, die nicht an einer universitären Hochschule gelehrt werden (Criblez, 2008). 
Dieses Gesetz schuf die Struktur des heutigen Berufsbildungssystems (SBFI, 2014). Es legt die 
Subventionsregelungen, Anforderungen an Berufsbildungsverantwortliche und Minimalanforderun-
gen fest. Zudem wurden für jeden Beruf erstmals Bildungsverordnungen und -pläne in einem inte-
grierten Ansatz für alle drei Lernorte zusammen festgelegt (Criblez, 2008). Im Unterschied zu den 

 
 
1 Dabei wurden die in der Datenbank Berufsentwicklung zur Verfügung gestellten Grafiken adaptiert und ergänzt. 

Auf die Darstellung von Berufen, die nur in einzelnen Kantonen existierten, wurde dabei verzichtet. 
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ersten drei BBGs handelt er sich beim vierten um ein eigentliches Bildungsgesetz mit entspre-
chenden normativen Zielen. 

 
Wie Abbildung 3 auf der nächsten Seite zeigt, entstand der Beruf «Bekleidungsgestalter/in EFZ» aus 
dem Zusammenschluss von vielen verschiedenen Berufen aus dem Bekleidungsgewerbe über einen 
langen Zeitraum hinweg. Die mit dem ersten BBG ab 1930 eingeführten Berufe waren noch sehr diffe-
renziert, so gab es zum Beispiel extra Knabenschneider/innen, Kleinstückmacher/innen oder Pelznä-
her/innen. Einige dieser Berufe wurden noch vor dem zweiten BBG revidiert und neue Berufe kamen 
hinzu, namentlich Uniformmützenmacher/in und Damenhutmacher/in. Mit dem dritten BBG wurden erst-
mals Berufe zusammengefasst oder integriert, eine erste grosse Fusion von Berufen gab es aber erst 
1992 mit der Schaffung des Berufes «Mass-Schneider/in». Dieser Beruf wurde dann 2002 zusammen 
mit den Berufen Damenschneider/in, Kleinstückmacher/in, Kürschner/in, Pelznäher/in, Wäscheschnei-
der/in und Modist/in zum Beruf Bekleidungsgestalter/in, welcher basierend auf der Bildungsverordnung 
(BiVo) 2013 den heutigen Ausbildungsberuf «Bekleidungsgestalter/in EFZ» mit sechs Fachrichtungen 
bildet. 
 
Die zweijährige berufliche Grundbildung mit Abschluss «Eidgenössisches Berufsattest (EBA») wurde 
erst mit dem vierten BBG im Jahr 2004 eingeführt. Mit dieser zweijährigen beruflichen Grundbildung 
sollte die Integration der Jugendlichen in den Arbeitsmarkt verbessert werden (SBFI, 2014). Sie bieten 
vorwiegend praktisch begabten Jugendlichen und Erwachsenen die Möglichkeit, einen eidgenössisch 
anerkannten Titel zu erlangen. Somit verfügen diese Ausbildungsberufe über keine eigentlichen Vor-
gänger-Ausbildungen, sind aber mit verschiedenen früher existierenden Ausbildungen inhaltlich ver-
wandt.



 

 
 
Abbildung 3: Entwicklung «Bekleidungsgestalter/in EFZ» und «Bekleidungsnäher/in EBA» 

 
Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch Informationen aus dem Berufsverzeichnis berufliche Grundbildung 
(SBFI, 2020). Die Abbildung zeigt die Entwicklung der Ausbildungsberufe zur Bekleidungsgestalter/in und -näher/in; bei den durchgezogenen Pfeilen wurden ein alter Beruf explizit 
durch den neuen abgelöst bzw. integriert, bei den gestrichelten Pfeilen ist dies weniger eindeutig.  

Beispielsweise wurde 1980 der Beruf Damenhutmacher in den bestehenden Beruf Modistin integriert. 
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Abbildung 4 zeigt, wie sich die Anzahl Abschlüsse in den beiden Berufen «Bekleidungsgestalter/in EFZ» 
und «Bekleidungsnäher/in EBA» sowie in deren Vorgängerberufe über die Zeit entwickelt hat. Die 
schwarze Linie zeigt dabei jeweils die Summe aller Abschlüsse.  
 
Zu Beginn der Analyseperiode haben über 3'000 Lehrlinge eine Ausbildung in einem der Vorgängerbe-
rufe abgeschlossen. Die überwiegende Mehrheit bestand aus Abschlüssen als Scheider/in. Zudem gab 
es einige hundert Abschlüsse als Wäscheschneider/in sowie Modist/in. Die verbleibenden Berufe wie 
beispielsweise Pelznäher/in und Kürschner/in fielen zahlenmässig kaum ins Gewicht und werden der 
Übersicht halber nicht aufgeführt.  
 
In den 40er, 50er und 60er Jahren sank die Anzahl Abschlüsse deutlich, wobei dies in allen aufgeführten 
Berufen der Fall war. Ab den 1950er Jahren differenzieren die Daten zwischen den Berufen Damen-
schneider/in und Herrenschneider/in. Die Ergebnisse zeigen deutlich, dass die überwiegende Mehrheit 
der Abschlüsse als Schneider/in im Beruf Damenschneider/in stattgefunden haben. Der Beruf Herren-
schneider/in war im Vergleich dazu kaum von Bedeutung.  
 
In den 70er und 80er Jahren nahm die Anzahl Abschlüsse etwas weniger schnell ab. Allerdings ist bis 
Ende der 80er Jahre ein negativer Trend zu erkennen, erst nachher scheinen die Zahlen zu stagnieren. 
Die relative Bedeutung des Berufes Damenscheider/in nahm in diesem Zeitraum noch weiter zu, so 
dass am Ende der 80er Jahre kaum noch andere Berufe eine Rolle gespielt haben. So erfolgte dann ja 
auch der Zusammenschluss zu den Berufen Mass-Schneider/in und Modist/in. 
 
In den 90er stabilisierte sich die Anzahl Abschlüsse bei rund 300 Abschlüssen pro Jahr, was ungefähr 
einem Zehntel dessen entspricht, was in den 30er Jahren zu beobachten war. Die Anzahl ist auch in 
den Jahren nach der Jahrtausendwende stabil geblieben. Daran hat auch die Zusammenfassung der 
Berufe Damenschneider/in, Mass-Schneider/in und Modist/in zum «Bekleidungsgestalter/in EFZ» nichts 
geändert. Die Einführung des Berufes «Bekleidungsnäher/in EBA» fällt zahlenmässig relativ wenig ins 
Gewicht. 
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Abbildung 4: Abschlüsse Bekleidungsgestalter/in, Bekleidungsnäher/in und Vorgängerberufe 

 
Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch 
Informationen aus der Abschlussstatistik des BFS (2020a). Diagramm zeigt für die Berufe «Bekleidungsgestalter/in 
EFZ» und «Bekleidungsnäher/in EBA» sowie deren wichtigsten Vorgängerberufe die Entwicklung der Anzahl Fä-
higkeitszeugnisse (1935-1938, 1987-2019) bzw. Lehrabschlussprüfungen (1939-1986) von 1935 bis 2019. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass die Anzahl Abschlüsse bis Ende der 90er Jahre zurückgegangen ist und 
sich seither bei rund 300 Abschlüssen pro Jahr eingependelt hat. 

 

 Entwicklung von verwandten Berufen 
Verwandte Berufe im Bekleidungsgewerbe 
 
Die weiteren Berufe im Bekleidungsgewerbe sind stark mit den beiden Berufen «Bekleidungsgestal-
ter/in» und «Bekleidungsnäher/in» verwandt. Abbildung 5 visualisiert, wie sich die Berufe in diesem 
Bereich seit dem ersten BBG entwickelt haben. 

― «Gewebegestalter/in EFZ» hat sich aus dem 1949 gegründeten Beruf Handweber/in2 entwickelt 
und wurde über die Berufe Textilgestalter/in Handweben (1999) zur heutigen Gewebegestalter/in 
(BiVo 2010). 

― «Industriepolsterer/in EFZ» entwickelte sich aus dem seit 1961 existierenden Beruf der Polste-
rer/innen. 

― «Wohntextilgestalter/in EFZ» wurde 1938 als Beruf der Tapezierer-Näherin gegründet und 1981 
zur Innendekorationsnäher/in, bevor mit der BiVo 2010 der Beruf der Industriepolsterer/innen ge-
schaffen wurde. 

 
 
2 Die Berufsbezeichnungen wurden aus der Datenbank Berufsentwicklung übernommen, auch wenn sie dort nur 

in der männlichen oder weiblichen Version standen. 
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― «Dekorationsnäher/in EBA» wurde als zweijährige berufliche Grundbildung mit der BiVo 2010 ge-
gründet. 

― «Raumausstatter/in EFZ» entwickelte sich aus den bereits im ersten BBG verankerten Berufen 
der Tapezierer-Dekorateur/in, Sattler-Tapezierer/in und Sattler/in. Zusammen mit dem Beruf Ta-
pezierer-Bodenleger/in wurden Sattler-Tapezierer/in und Tapezierer-Dekorateur/in 1981 im Beruf 
Innendekorateur/in fusioniert. Bei einer Totalrevision erhielt dieser Beruf sechs verschiedene 
Fachrichtungen (Polster, Bodenbelag, Montage, Vorhang, Sattlerei, Tapete) und wurde mit der 
BiVo 2019 zum Beruf Raumausstatter/in. 

― «Fachfrau/-man Leder und Textil EFZ» entwickelte sich aus den 1937 geschaffenen Berufen Ka-
rosseriepolsterer/in und Sattler/in. Während die Sattler/in zweitweise mit den Sattler-Tapezie-
rern/innen zusammengeführt wurden, blieben die Carosseriesattler/innen über mehrere Totalrevi-
sionen hinweg eigenständig bis zum vierten BBG. Erst mit der BiVo 2011 wurden die beiden Be-
rufe im Fachfrau/-mann Leder und Textil zusammengeführt, welcher mit den Fachrichtungen Pfer-
desport, Fahrzeuge/Technik und Feinlederwaren absolviert werden kann. 

 
Abbildung 5: Entwicklung verwandter Berufe im Bekleidungsgewerbe 

 
Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch 
Informationen aus dem Berufsverzeichnis berufliche Grundbildung (SBFI, 2020). Die Abbildung zeigt die Entwick-
lung der verwandten Berufe im Bekleidungsgewerbe;  
 
Beispielsweise wurden 2011 die beiden Berufe Sattler/in und Carrosseriesattler/in zum Fachmann/-frau Leder und 
Textil fusioniert.  
 
Abbildung 6 illustriert die Bedeutung der verschiedenen Ausbildungsberufe anhand der Entwicklung der 
Anzahl Abschlüsse. In den 30er und 40er Jahren haben Berufe des Bekleidungsgewerbes – ohne den 
Vorgängerberufen der Bekleidungsgestalter/in und -näher/in – rund 250 Abschlüsse ausgemacht. Dabei 
haben vier Berufe eine wesentliche Rolle gespielt: Tapezier-Dekorateur/in, Sattler-Tapezierer/in, Satt-
ler/in und Tapezier-Näher/in. Die Berufe Reiseartikel-Sattler/in und Karrosseriepolsterer/in hatten weni-
ger Abschlüsse und sind deshalb der Übersicht halber in der Abbildung nicht aufgeführt. 
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Die Summe von Abschlüssen im Bekleidungsgewerbe ist in den folgenden 40 Jahren ungefähr konstant 
geblieben. Allerdings hat die relative Bedeutung der Berufe Tapezier-Dekorateur/in und Tapezier-Nä-
her/in, zugenommen. Diese Zunahme geschah auf Kosten der Sattler-Tapezierer/innen und Sattler/in-
nen. 1981 wurden dann die Berufe Tapezier-Dekorateur/in und Tapezier-Näher/in zu den Berufen In-
nendekorateur/in respektive Innendekorations-Näher/in revidiert.  
 
In den späten 80er Jahren beginnen die Abschlüsse im Bekleidungsgewerbe abzunehmen. Dies ist vor 
allem auf die beiden Innendekorationsberufe zurückzuführen, welche zu diesem Zeitpunkt den Grossteil 
der Abschlüsse ausmachten. Der Rückgang der Abschlüsse im Bekleidungsgewerbe hat sich zwar ver-
langsamt, dauerte aber auch im 21ten Jahrhundert fort. 2019 verzeichnete diese Gruppe von Berufen 
nur noch 79 Abschlüsse, davon waren 31 Innendekorateur/innen, 18 Wohntextilgestalter/innen und 15 
Fachmänner/-frauen Leder und Textil. 
 
Abbildung 6: Anzahl Abschlüsse verwandter Berufe im Bekleidungsgewerbe 

 
Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch 
Informationen aus der Abschlussstatistik des BFS (2020a). Diagramm zeigt für das Bekleidungsgewerbe pro Beruf 
die Entwicklung der Anzahl Fähigkeitszeugnisse (1935-1938, 1987-2019) bzw. Lehrabschlussprüfungen (1939-
1986) von 1935 bis 2019. 

 
 
Verwandte Berufe in der Bekleidungsindustrie 
 
In der Bekleidungsindustrie gibt es einen verwandten Beruf, welcher jedoch 2003 aufgehoben wurde. 
Wie Abbildung 7 illustriert, entwickelte sich der seit 1995 existierende Industrieschneider/in aus der Fu-
sion verschiedener Berufe. So gab es seit 1937 die Korsettschneider/in, zu welcher sich später die 
Konfektionsnäher/in für Damenkleider, Damenmäntel und Kostüme (1945) sowie die Konfektionsnä-
her/in für Damenwäsche und Herrenwäsche (1946) gesellten. Den Beruf Industrieschneider/in gibt es 
seit 1957, 1961 wurde der Beruf Konfektionsschneider/in für Trikot-Oberbekleider geschaffen und 1963 
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der Beruf Herrenkonfektionsnäher/in. Alle diese Berufe wurden im Rahmen einer Totalrevision in 1973 
in den beiden Berufen Konfektionsschneider/in und Industrieschneider/in zusammengefasst. Daraus 
entwickelte sich 1995 der Beruf Industrieschneider/in, der bis 2003 existierte. 
 
Abbildung 7: Entwicklung verwandter Berufe in der Bekleidungsindustrie 

 

Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch 
Informationen aus dem Berufsverzeichnis berufliche Grundbildung (SBFI, 2020). Die Abbildung zeigt die Entwick-
lung der verwandten Berufe in der Bekleidungsindustrie; 

Beispielsweise fusionierte 1973 die Korsett-Schneider/in mit verschiedenen weiteren Berufen zum Konfektions-
schneider und Industrieschneider. 

 
In den 30er und 40er Jahren war Korsettschneider/in der einzige Beruf der Bekleidungsindustrie und 
mit rund 20 Abschlüssen pro Jahr nicht sehr weit verbreitet. Diese Situation änderte sich in den 50er 
Jahren mit der Schaffung der Berufe für Konfektionsschneider/innen. Der Übersicht halber werden die 
verschiedenen Berufe der Konfektionsschneider/innen in Abbildung 8 zusammengefasst dargestellt. Die 
Abschlüsse in diesen Berufen nahmen schnell an Bedeutung zu und erreichten in den 70er Jahren mit 
rund 150 Abschlüssen pro Jahr ihren Höhepunkt. Hingegen waren die ebenfalls neu eingeführten Berufe 
«Industrieschneider» und «Konfektionsnäherin» mit verschiedenen Spezialisierungen relativ unbedeu-
tend.  
 
In den 80 Jahren nahm die Bedeutung der Berufe in der Bekleidungsindustrie wieder so schnell ab, wie 
sie vorher gestiegen war. Dieser Bedeutungsverlust führte zu Beginn des 21ten Jahrhunderts dazu, 
dass der letzte verbliebene Beruf Industrieschneider/in aufgehoben wurde. 
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Abbildung 8: Anzahl Abschlüsse verwandter Berufe in der Bekleidungsindustrie 

 
Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch 
Informationen aus der Abschlussstatistik des BFS (2020a). Diagramm zeigt für die Bekleidungsindustrie pro Beruf 
die Entwicklung der Anzahl Fähigkeitszeugnisse (1935-1938, 1987-2019) bzw. Lehrabschlussprüfungen (1939-
1986) von 1935 bis 2019. 

 
 
Verwandte Berufe in der Textilindustrie 
 
In der Textilindustrie ist vor allem der Beruf «Textiltechnologe/in EFZ» für Bekleidungsgestalter/innen 
und -näher/innen von Interesse. Dieser wurde mit der BiVo 2014 durch die zweijährige berufliche Grund-
bildung «Textilpraktiker/in EBA» ergänzt. Abbildung 9 zeigt, dass der/die Textiltechnologe/in nach dem 
vierten BBG mit der BiVo 2006 aus der Zusammenlegung der Berufe Textilentwerfer/in (seit 1988), 
Textilzeichner/in (seit 1988), Textilassistent/in (seit 1983), Textilmechaniker/in (seit 1968), Textilvered-
ler/in (seit 1973) und Seiler/in (seit 1987) entstand. Diese Berufe selbst wurden bereits durch die Fusion 
einer Vielzahl seit den 1930er Jahren existierenden, sehr spezialisierten Berufen geschaffen. Diese 
Vorgängerberufe sind häufig noch in den Fachrichtungen dieser Berufe ersichtlich, wenn auch nicht 
mehr mit einem solch hohen Spezialisierungsgrad. Beispielsweise entstanden die Textilmechaniker/in 
bei einer Totalrevision 1968 durch die Zusammenlegung einer Vielzahl von verschiedenen Berufen aus 
den Bereichen der Weberei und Spinnerei und behielt weiterhin die Fachrichtungen Spinnerei, Zwirnerei 
und Weberei. 
 
Die Entwicklung des Berufs der Textiltechnologen/innen widerspiegelt sich weiterhin in den verschiede-
nen Fachrichtungen der Ausbildung, nämlich Verarbeitung (Herstellung seit BiVo 2018), Veredlung, 
Seil- und Hebetechnik, Mechatronik und Design.  
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Abbildung 9: Entwicklung verwandter Berufe in der Textilindustrie 

 
Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch 
Informationen aus dem Berufsverzeichnis berufliche Grundbildung (SBFI, 2020). Die Abbildung zeigt die Entwick-
lung der verwandten Berufe in der Textilindustrie ab dem 2.BBG, da die vielen Berufe vorher nicht in die Grafik 
integriert werden konnten; So entstand 2006 der Beruf des Textiltechnologen / der Textiltechnologin durch die 
Zusammenlegung einer Vielzahl von Berufen aus der Textilindustrie.  

 
Abbildung 10 zeigt die Entwicklung der Abschlüsse von verwandten Berufen in der Textilindustrie ab  
den 60er Jahren. Dabei wuchs ihre Bedeutung bis in die 80er Jahre, blieb aber auch auf dem Höhepunkt 
mit rund 80 Abschlüssen im Jahr 1981 relativ tief. In den 90er Jahren sank die Bedeutung zudem auf 
rund 30 Abschlüsse pro Jahr, was auch heute noch der Fall ist. 
 
In der Textilindustrie gab es keinen besonders bedeutenden Beruf mit vielen Abschlüssen, sondern 
verschiedene der darin enthaltenen Berufe trugen zu ihrer Bedeutung bei. Dies hat sich erst 2011 ge-
ändert, nachdem alle diese Berufe im Beruf «Textiltechnologe/-technologin EFZ» zusammengefasst 
wurden, auch wenn dieser mit rund 30 Abschlüssen pro Jahr eher klein bleibt. Der zusätzlich eingeführte 
Beruf «Textilpraktiker/in EBA» verzeichnete bisher nur wenige Abschlüsse. 
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Abbildung 10: Anzahl Abschlüsse verwandter Berufe in der Textilindustrie 

 
Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch 
Informationen aus der Abschlussstatistik des BFS (2020a). Diagramm zeigt für die Textilindustrie pro Beruf die 
Entwicklung der Anzahl Fähigkeitszeugnisse (1935-1938, 1987-2019) bzw. Lehrabschlussprüfungen (1939-1986) 
von 1935 bis 2019. 

 
 
Verwandte Berufe in der Lederherstellung und -verarbeitung 
 
Die verwandten Berufe der Lederherstellung und -verarbeitung hatten ihren Ursprung ebenfalls be-
reits im ersten BBG (siehe Abbildung 11). So gab es 1940 einen Beruf Taschenmacher/in, der 1997 in 
einer Totalrevision zum Beruf Portefeuilleur/-euse umbenannt und 2005 ganz aufgehoben wurde. Zu-
dem existiert der Beruf Schumacher/in seit 1935, entwickelte sich über mehrere Revisionen zum heuti-
gen «Schuhmacher/in EFZ» und blieb dabei immer eigenständig. Dazu kam mit der BiVo 2010 die zwei-
jährige berufliche Grundbildung zu Schuhreparateur/in, welche jedoch nur bis 2017 existierte. Der Beruf 
Orthopädie-Schumacher/in wurde erst kurz vor dem vierten BBG im Jahr 2001 gegründet und wurde 
mit der BiVo 2010 zum heutigen Beruf «Orthopädie-Schumacher/in EFZ». 
 
Im Gegensatz zu diesen Berufen entwickelte sich der bis 2005 existierende Schuhtechnologe/in aus 
einer Vielzahl von Vorgängerberufen. Er entstand in einer Totalrevision im Jahr 1997 aus dem Zusam-
menschluss der Berufe Schuhtechnologe/in, Schäftemacher/in, Schuhmonteur/in und Schuhmodel-
leur/in, welche alle ihren Ursprung bereits in Reglementen aus dem Jahre 1959 hatten und in der Zwi-
schenzeit mehrmals revidiert wurden. 
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Abbildung 11: Entwicklung der verwandten Berufe in der Lederherstellung und -verarbeitung 

 
Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch 
Informationen aus dem Berufsverzeichnis berufliche Grundbildung (SBFI, 2020). Die Abbildung zeigt die Entwick-
lung der verwandten Berufe in der Lederherstellung und -verarbeitung; 

Beispielsweise fusionierten 2005 die Berufe Schuhtechnolog/in, Schäftemacher/in, und Schuhmonteur/in zum Be-
ruf der Schuhtechnologen/innen. 

 
Die Entwicklung der Anzahl Abschlüsse in Abbildung 12 zeigt, dass zu Beginn der Analyseperiode jedes 
Jahr rund 150 Abschlüsse in verwandten Berufen der Lederherstellung und -verarbeitung gemacht wur-
den. Dabei wurden diese Abschlüsse zumeist als Schuhmacher/innen gemacht, zudem gab es einige 
Taschenmacher/innen und Gerber/innen.  
 
Die relative hohe Anzahl Abschlüsse fiel aber in den frühen 50er Jahren deutlich auf rund 50 Abschlüsse 
pro Jahr. In den 90er Jahren reduzierte sie sich noch weiter, so dass es im 21ten Jahrhundert nur noch 
knapp 20 Abschlüsse pro Jahr in den Berufen der Lederherstellung und -verarbeitung gibt. Dabei spie-
len die Orthopädie-Schumacher/innen die wichtigste Rolle, während der Abschluss als Schuhmacher/in 
EFZ kaum noch von Bedeutung ist.  
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Abbildung 12: Anzahl Abschlüsse verwandter Berufe Lederherstellung und -verarbeitung 

 
Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch 
Informationen aus der Abschlussstatistik des BFS (2020a). Diagramm zeigt für die Lederherstellung und  
-verarbeitung pro Beruf die Entwicklung der Anzahl Fähigkeitszeugnisse (1935-1938, 1987-2019) bzw. Lehrab-
schlussprüfungen (1939-1986) von 1935 bis 2019. 

 
Verwandte Berufe in der Reinigung und Pflege 
 
Auch in der Reinigung und Pflege gibt es einen verwandten Beruf: «Fachfrau/-mann Textilpflege EFZ». 
Abbildung 13 zeigt, dass dieser Beruf ursprünglich in der Form von Glätter/in und Kleiderfärber/in bzw. 
Kleiderbügler/in in den 1930er Jahren entstand. Aus Glätter/in entwickelte sich später der Beruf Textil-
pfleger/in (1978), in welche mit der BiVo 2007 die Berufe Chemisch-Reiniger/in, Kleiderfärber/in und 
Kleiderbügler/in integriert wurden. Dadurch entstand der Vorgängerberuf «Textilpfleger/in EFZ», wel-
cher 2016 zur «Fachfrau/-mann Textilpflege EFZ» mit den beiden Fachrichtungen Textilreinigung und 
Wäscherei revidiert wurde. 
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Abbildung 13: Entwicklung verwandter Berufe in der Reinigung und Pflege 

 
Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch 
Informationen aus dem Berufsverzeichnis berufliche Grundbildung (SBFI, 2020). Die Abbildung zeigt die Entwick-
lung der verwandten Berufe in der Reinigung und Pflege; bei den durchgezogenen Pfeilen wurden ein alter Beruf 
explizit durch den neuen abgelöst bzw. integriert, bei den gestrichelten Pfeilen ist dies weniger eindeutig;  

Beispielsweise entwickelte sich der Beruf der Textilpfleger/in im Jahr 1978 aus der seit 1938 bestehenden Glät-
ter/in. 

 
Abbildung 14 zeigt die Abschlüsse in verwandten Berufen der Reinigung und Pflege. In den 30er Jahren 
sind diese mit rund 200 Abschlüssen pro Jahr noch relativ wichtig, wobei fast alle Abschlüsse als  Glät-
ter/innen gemacht wurden, während die Kleiderfärber/innen und Kleiderbügler/innen wenig Relevanz 
hatten. Bereits am Ende der 30er Jahre verliert der Beruf der Glätter/innen aber substanziell an Bedeu-
tung und verzeichnet in den 40er und 50er Jahren nur noch rund 75 Abschlüsse pro Jahr. In den 60er 
Jahren nimmt die Anzahl der Abschlüsse in der Reinigung und Pflege nochmals weiter ab und hat sich 
bei etwa 15 Abschlüssen pro Jahr eingependelt. Allerdings wurden dabei die Gläter/innen in den 70er 
Jahren durch den Beruf der Textilpfleger/innen abgelöst, in welchen 2007 auch die Chemisch-Reini-
ger/innen integriert wurden. 
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Abbildung 14: Anzahl Abschlüsse verwandter Berufe in Reinigung und Pflege 

 
Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch 
Informationen aus er Abschlussstatistik des BFS (2020a). Diagramm zeigt pro verwandter Beruf in der Reining und 
Pflege die Entwicklung der Anzahl Fähigkeitszeugnisse (1935-1938, 1987-2019) bzw. Lehrabschlussprüfungen 
(1939-1986) von 1935 bis 2019. Die Berufsbezeichnungen wurden aus der Datenbank Berufsentwicklung über-
nommen, auch wenn sie dort nur in der männlichen oder weiblichen Version standen. 

 
 
Verwandte Berufe im Detailhandel und Verkauf 
 
Auch die Berufe «Detailhandelsfachmann/-frau EFZ» und «Detailhandelsassistent/in EBA» im Detail-
handel und Verkauf sind für Bekleidungsgestalter/innen und -näher/innen von Interesse. Abbildung 15 
zeigt, dass beide Berufe ihren Ursprung im Beruf des seit 1937 existierenden Verkäufers haben. Dieser 
wurden nach dem zweiten BBG zu den Berufen Verkäufer/in und Detailhandelsangestellte/-angestellter 
revidiert. 191 wurden die beiden Berufe aufgeteilt und 2004 durch den Beruf Detailhandelsassistent/in 
und Detailhandelsfachfrau/-mann mit den beiden Fachrichtungen Beratung und Bewirtschaftung abge-
löst. 
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Abbildung 15: Entwicklung verwandter Berufe im Detailhandel und Verkauf 

 

Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch 
Informationen aus dem Berufsverzeichnis berufliche Grundbildung (SBFI, 2020). Die Abbildung zeigt die Entwick-
lung der verwandten Berufe im Detailhandel und Verkauf; bei den durchgezogenen Pfeilen wurden ein alter Beruf 
explizit durch den neuen abgelöst bzw. integriert, bei den gestrichelten Pfeilen ist dies weniger eindeutig; 

Beispielsweise wurde 2004 der Beruf «Detailhandelsangestellte/-angestellter» durch «Detailhandelsfachfrau/-
mann» abgelöst. 

 
Abbildung 16 zeigt, dass die Bedeutung der Berufe im Detailhandel und Verkauf von rund 1’000 Ab-
schlüssen in den 30er Jahren auf rund 4'500 Abschlüsse in den 60er stark angestiegen ist. Bis zu die-
sem Zeitpunkt war die Entwicklung ausschliesslich durch den Beruf der Verkäufer/in getrieben. Den 
Boom der Verkäufer/innen in den 70er und 80er Jahren spiegelte sich auch in der Schaffung des neuen 
Berufs der Detailhandelsangestellten. Der darauffolgende Rückgang in den 90er Jahren musste hinge-
gen fast ausschliesslich der Beruf Verkäufer/in verkraften, während die Abschlüsse als Detailhandels-
angestellte/-angestellter stetig anstiegen. Auch in der anschliessenden Erholung um die Jahrtausend-
wende profitierten hauptsächlich die Abschlüsse der Detailhandelsangestellten. 
 
Seit der Ablösung von Verkäufer/in und Detailhandelsangestellten durch die EFZ- und EBA-Berufe im 
Jahr 2004 ist die Anzahl der Abschlüsse im Detailhandel und Verkauf ungefähr stabil geblieben. Dabei 
ist jedoch zu beachten, dass nicht alle der rund 4'500 EFZ-Abschlüsse als Detailhandelsfachfrau/-man 
mit dem Abschluss als Bekleidungsgestalter/in verwandt sind. So zeigt sich, dass etwa 800 der jährli-
chen Abschlüsse als Detailhandelsfachmann/-frau in der Fachrichtung «Textil» erfolgten. 
 
Bei den Berufen im Detailhandel und Verkauf zeigt sich zudem, dass der Beruf «Detailhandelsassis-
tent/in EBA» eine relativ wichtige Rolle spielt. Fast 1'500 der rund 5'500 Abschlüssen in diesem Bereich 
fallen diesem EBA-Abschluss zu. Davon erfolgen rund 10% in der Fachrichtung «Textil» und sind somit 
mit dem Abschluss als Bekleidungsnäher/in verwandt. 
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Abbildung 16: Abschlüsse verwandter Berufe im Detailhandel und Verkauf 

 
Bemerkungen: Eigene Darstellung basierend auf der Datenbank Berufsentwicklung (SBFI, 2019) ergänzt durch 
Informationen aus der Abschlussstatistik des BFS (2020a). Diagramm zeigt pro verwandter Beruf im Detailhandel 
und Verkauf die Entwicklung der Anzahl Fähigkeitszeugnisse (1935-1938, 1987-2019) bzw. Lehrabschlussprüfun-
gen (1939-1986) von 1935 bis 2019. 

 
 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Berufe «Bekleidungsgestalter/in» und «Bekleidungsnäher/in» früher 
bedeutend differenzierter waren. Allerdings war das Berufsfeld auch in der Vergangenheit hauptsächlich 
durch die Abschlüsse als Damenschneider/innen geprägt. Aufgrund des Bedeutungsverlusts anderer 
Berufe, wie zum Beispiel der Wäscheschneider/in, war eine Zusammenfassung der einzelnen Berufe 
sinnvoll. 
 
Eine ähnliche Entwicklung der Zusammenlegung von kleineren Berufen ist auch für viele der verwand-
ten Berufe zu beobachten. Dies trifft insbesondere auf die Berufe der Textilindustrie, der Lederherstel-
lung und -verarbeitung und der Reinigung und Pflege zu. In der Bekleidungsindustrie gibt es seit 2003 
gar keine Berufe mehr. Eine Ausnahme sind die verwandten Berufe im Bekleidungsgewerbe. Dieses 
Berufsfeld bietet noch heute berufliche Grundbildungen für fünf verwandte EFZ und ein verwandtes 
EBA, wobei jedoch in allen diesen Berufen weniger als 50 Abschlüssen pro Jahr gemacht werden.  
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4 Kompetenzanalyse 
Dieses Kapitel wurde verfasst von Christian Eggenberger und Uschi Backes-Gellner, Chair for Business 
and Personnel Economics, Universität Zürich. 

 Zielsetzung und Grundlagen  

Die im Rahmen dieses Forschungsprojekts durchgeführte Curriculum-Analyse basiert auf einem theo-
retischen Modell von Lazear (2009), dem sogenannten Skill-Weights Approach, der erstmals von Mure 
(2007) für den Vergleich von Berufen der beruflichen Grundbildung eingesetzt wurde. Dieses Modell 
ermöglicht es, verschiedene Berufe vergleichbar zu machen und so die Berufe „Bekleidungsgestalter/in 
EFZ“ und „Bekleidungsnäher/in EBA“ im Vergleich zu anderen Ausbildungsberufen am schweizerischen 
Arbeitsmarkt zu verorten. Dabei haben empirische Studien von Eggenberger (2019) und Eggenber-
ger/Janssen/Backes-Gellner (2019) gezeigt, dass der hier verwendete Skill-Weights Approach für die 
Charakterisierung von Berufen auch zur Analyse längerfristiger Arbeitsmarktaussichten der Absolven-
ten dieser Berufe eingesetzt werden kann. Sie helfen berufliche Mobilität und Löhne sowie die Auswir-
kungen der Globalisierung (zunehmende Importe und Exporte) auf Berufe mit unterschiedlich struktu-
rierten Skill-Bündeln zu erklären. 
 
Die empirischen Daten für die Verwendung des Skill-Weights Approach leiten wir aus einer selbster-
stellten Curriculum-Analyse ab. In einem ersten Schritt muss für alle relevanten Berufe das Bündel an 
Einzel-Skills, also der erlernten Skills oder Fähigkeiten ermittelt werden, die die Lernenden dieses Be-
rufes im Laufe ihre Ausbildung in Betrieb und Schule erlernen (vgl. 4.2). Die Skill-Bündel verschiedener 
Berufe können auf dieser Basis dann miteinander verglichen und bspw. Gemeinsamkeiten festgestellt 
werden. Da die Einzel-Skills in den verschiedenen Berufen aber mit unterschiedlicher Gewichtung vor-
kommen können, muss für den Vergleich von Berufen auch noch ein Mass für die Bedeutung bzw. die 
Gewichtung der Einzel-Skills in jedem Beruf gefunden werden. Die Gewichte werden ebenfalls basie-
rend auf der Curricula-Analyse bestimmt (vgl. Abschnitt 4.3).  
 
Hat man die Einzel-Skills und ihre Gewichte kann im nächsten Schritt die Verschiedenartigkeit (bzw. die 
Ähnlichkeit) von je zwei Berufen verglichen werden. Für diesen Vergleich verwenden wir ein Distanz-
mass, das theoretisch fundiert die vielfältigen Unterschiede zwischen zwei Berufen auf eine einzige 
Dimension reduziert, die sogenannte Distanz von Berufen (vgl. 4.4). Dem theoretisch fundierten Dis-
tanzmass liegen folgende Prinzipien zugrunde: Wenn die Curricula von zwei Berufen fast gleiche Einzel-
Skills und mit fast gleichen Gewichten umfassen, dann sollen diese beiden Berufe eine geringe Distanz 
aufweisen. Wenn zwei Berufe zwar ähnliche Einzel-Skills haben aber deutlich unterschiedliche Ge-
wichte aufweisen, dann soll sich das Distanzmass zwischen diesen beiden Berufen vergrössern, und 
wenn zwei Berufe auch noch unterschiedliche Einzel-Skills aufweisen (die Skill-Bündel sich also deutlich 
bezüglich der Einzel-Skills unterscheiden), dann soll sich das Distanzmass noch mehr vergrössern.  
 
Mithilfe eines so berechneten Distanzmasses kann man dann erkennen, wie gross die Übereinstimmun-
gen oder Abweichungen in den Skill-Bündeln von zwei Berufen sind. Basierend auf dem Distanzmass 
kann man daher die Nachbarn, oder die nächsten Verwandten, eines Berufes ermitteln, d.h. diejenigen 
Berufe, die im Vergleich zu allen anderen eine sehr geringe Distanz zueinander aufweisen. In unserem 
konkreten Fall werden wir so in den Abschnitten 4.5 die nächsten Nachbarn bzw. Verwandten der Berufe 
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„Bekleidungsgestalter/in EFZ“ und „Bekleidungsnäher/in EBA“ ermitteln. In weiteren Schritten werden 
die Verwandten des Bekleidungsgestalters mithilfe einer „Landkarte“ des Universums der Berufe gra-
phisch dargestellt (vgl. 4.6) und unterschiedliche Cluster an mehr oder weniger verwandten Berufen 
aufgezeigt (vgl. 4.7). Im Anschluss wird in Abschnitt 4.8 untersucht, welche Charakteristika der Skill-
Bündel es im Einzelnen sind, die am stärksten zur Ähnlichkeit zwischen verschiedenen Berufen beitra-
gen. Hieraus können Hinweise für die Weiterentwicklung von Curricula gewonnen und daraus resultie-
rende Verschiebungen im Vergleich zu Nachbarberufen oder zu Clustern an verwandten Berufen abge-
schätzt werden. Im Rahmen einer praktischen Anwendung sollten die vorgestellten quantitativen Ana-
lysen können durch qualitative und berufspraktische Überlegungen validiert und ergänzt werden. 

 Ermittlung der Single Skills3 (Einzel-Skills)  

Um also die Distanzen zwischen Berufen ermitteln zu können, muss im ersten Schritt ein umfassendes 
und überschneidungsfreies Set an einzelnen Skills aller Ausbildungsberufe ermittelt werden. Dieses 
Gesamtset an Einzel-Skills wurde gemäss der Methode von Eggenberger et al. (2018) ermittelt. Dafür 
werden die in den Curricula (Bildungsplänen) festgelegten Lernziele für den betrieblichen und schuli-
schen Teil der Ausbildung eines jeden Berufes herangezogen.4 In den meisten Fällen beschreiben die 
Curricula der beruflichen Grundbildung in der Schweiz (bis auf wenige Ausnahmen) die Lernziele mittels 
einer dreistufigen Zielebene: erste Ebene (Kompetenzbereiche), zweite Ebene (Lernziele) und dritte 
Ebene (operative Ziele) («Leitziel – Richtziel – Leistungsziel»). Ein typisches Curriculum enthält etwa 
100 operative Ziele, die auf im Durchschnitt 30 Seiten Text spezifiziert sind (die Textlänge kann im 
Quervergleich durchaus grösseren Schwankungen unterliegen, was aber durch die quantitative Me-
thode bei der Ermittlung der Distanzmasse berücksichtigt wird).  
 
Zur Ermittlung der Single Skills gehen wir in zwei Schritten vor. In einem ersten Schritt identifizieren wir 
jeweils alle in den Bildungsplänen genannten Einzel-Skills. Hierfür werden sämtliche Lernziele der zwei-
ten hierarchischen Ebene für alle Berufe aufgelistet. Im zweiten Schritt stellen wir sicher, dass diese 
Liste der Einzel-Skills nicht nur umfassend (exhaustiv), sondern auch überschneidungsfrei (exklusiv) 
ist. D.h. es dürfen keine Skills übersehen werden und jedes Skill muss eindeutig nur einmal zugeordnet 
werden können. Dafür vergleichen wir berufsübergreifend alle Skills der zweiten Ebene und stellen fest, 
ob es zwei oder mehrere Skills gibt, die identisch bzw. sehr ähnlich sind. Ist dies der Fall, fassen wir 
solche Skills zusammen. Wir suchen also einen «kleinsten gemeinsamen Nenner» aller Einzel-Skills 
um unnötige Ausdifferenzierungen unseres Gesamtsets an Skills zu vermeiden.  
 
Diese Vorgehensweise kann am Beispiel eines Berufes der Lebensmittelbranche illustriert werden. So 
haben Köche beispielsweise zwei Lernziele für die von ihnen eingesetzten «Rohstoffe»: 1. Lernziel 
«Gemüse» und 2. Lernziel «andere Rohstoffe». Dagegen haben Bäcker nur ein Lernziel für die von 
ihnen eingesetzten «Rohstoffe», dass aber beide Kategorien (Gemüse und andere) abdeckt. Die beiden 
Kategorien von Rohstoffen können für unsere Analyse insofern zusammengefasst werden als es auch 
keinen dritten Beruf gibt, für den die Unterscheidung der beiden Kategorien gebraucht würde (wenn es 
 
 
3 In Anlehnung an das hier verwendete theoretische Modell des Skill-Weights-Approach von Lazear (2009) ver-

wenden wir im Folgenden den Begriff der «Einzel-Skills», die im weitesten Sinne die in einem Bildungsplan 
definierten Fähigkeiten, Kompetenzen und Lernziele unterschiedlicher Typen und Inhalte umfasst. 

4 In der Regel verwenden wir für unsere Analyse die aktuellste Version der Bildungspläne. Für einige Berufe 
analysieren wir zum Vergleich zusätzlich historische Bildungspläne. Diese sind in den Grafiken und Tabellen 
entsprechend gekennzeichnet.  
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einen Beruf gäbe, der nur «Gemüse» verwendete, müssten beide Fertigkeiten getrennt gehalten wer-
den). Da dies nicht der Fall ist, werden in unseren Analysen bei den Köchen die zwei Lernziele («Ge-
müse» und «andere Rohstoffe») in einem Skill «Umgang mit rohen Nahrungsmitteln/eingesetzten Roh-
stoffe» zusammengefasst und so für den Vergleich der Berufe vorbereitet.  
 
Mit diesem Vorgehen identifizieren wir 179 Einzel-Skills, manche davon sind eher branchenspezifisch 
(wie etwa Textilverarbeitung/Nähen), andere sind mehrere Branchen übergreifend (wie etwa Logis-
tik/Lagerhaltung) und wieder andere sind vollkommen genereller Natur (wie etwa Mathematik und Um-
weltschutz).5 Die meisten dieser Einzel-Skills werden in einer Vielzahl, mindestens jedoch in zwei Be-
rufen verwendet. Einige wenige Einzel-Skills (weniger als 20% von allen) sind aber spezifisch für einen 
einzigen Beruf, d.h. sie kommen nur in diesem einem Beruf vor. 

 Ermittlung der Gewichte  

Zusätzlich ermitteln wir für jedes Einzel-Skills eines Berufes das Gewicht, das dieses im Bildungsplan 
des Berufes einnimmt.6 Da unsere Einzel-Skills den Lernzielen der zweiten Ebene des Berufes entspre-
chen, nähern wir die Gewichtung eines solchen Einzel-Skills mithilfe der Anzahl seiner operativen Lern-
ziele auf der dritten Ebene an. Wir interpretieren eine höhere Anzahl an operativen Lernzielen auf der 
dritten Ebene eines Einzel-Skills als Hinweis auf eine höhere Bedeutung (Gewichtung) dieses Skills. 
Zur Berechnung des Gewichts eines konkreten Einzel-Skills in einem konkreten Beruf wird die Anzahl 
an operativen Lernzielen dieses Skills in Relation zu allen operativen Lernzielen aller Skills des betref-
fenden Berufes gesetzt. Daraus ergibt sich ein Anteilswert (in %), der als Indikator für die Gewichtung 
eines Einzel-Skills in einem Beruf verwendet wird. Beispielsweise entfallen im Berufsbild der Köche auf 
das Einzel-Skill «Nahrungsmittel/eingesetzte Rohstoffe» insgesamt 13 von 72 operativen Zielen, d.h. 
es enthält ein Gewicht von 18%. Über alle Berufe hinweg schwanken die empirisch ermittelten Gewichte 
der jeweiligen Einzel-Skills zwischen 0 % und 48% und liegen im Mittelwert bei 7.6%, d.h. das grösste 
jemals erreichte Gewicht eines Einzel-Skill lag bei 48%, wobei die typischen Gewichte eher bei 7-8% 
liegen. 
 
Das Skill-Bündel des Berufs «Bekleidungsgestalter/in EFZ» umfasst 17 Einzel-Skills. Der wichtigste 
Einzel-Skill ist «Textilverarbeitung und Nähen», welcher sämtliche Lernziele im Bereich manuelles und 
maschinelles Verbinden von Textilen umfasst (z. B. Nähen, Thermofixieren, Schweissen), ebenso wie 
andere zur Textilverarbeitung gehörige Fertigungsschritte wie Schneiden und Stanzen (sowie weitere 
Formgebungsarbeiten) oder Sticken. Diesem Einzel-Skill konnte ein Gewicht von 23.2% zugeordnet 
werden. Vom diesem Skill «Textilverarbeitung und Nähen» unterscheiden wir das Skill «Bekleidungs-
gestaltung/-entwicklung» (17.1% Gewicht), das alle Lernziele umfasst, die zur Konstruktion von Klei-

 
 
5 Eine Liste aller ermittelten Skills ist auf Anfrage von den Autoren erhältlich. 
6 Wir ermitteln diese Gewichte sowohl für den praktischen als auch für den schulischen Teil der Ausbildung, wobei 

die Gewichte für den schulischen Teil wo immer möglich auf der exakten Anzahl der Stunden eines Faches 
basieren. Für einige Berufe lag uns kein detaillierter Schullehrplan vor, entweder weil er bei den entsprechenden 
Schulen nicht in für uns nutzbarer Form vorhanden war oder weil er sich zum Zeitpunkt der Analyse noch in 
Entwicklung befand. Für die (in diesem Bericht analysierten) Nachbar-Berufe konnte der für folgende Berufe 
kein Schullehrplan verwendet werden: Fachmann Leder und Textil EFZ, Gewebegestalter EFZ, Keramiker EFZ, 
Textiltechnologe EFZ (alt, 2007), Polydesigner 3D EFZ, Steinbildhauer EFZ, Glaser EFZ, Schuhmacher EFZ, 
Steinmetz EFZ, Orthopädieschuhmacher EFZ (d.h. für diese Berufe wurde die Gewichtung ausschliesslich aus 
der Übersicht der beruflichen Handlungskompetenzen im Bildungsplan errechnet).  
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dungsstücken notwendig sind (Entwicklung der Grundschnitte, Kenntnisse und Anwendung verschie-
dener Schnittsysteme usw.). Hinzu kommt bspw. auch noch das Einzel-Skill «Künstlerische Gestaltung» 
(7.8% Gewicht), das alle Lernziele im Bereich des künstlerischen Gestaltens umfasst, die auch in wei-
teren gestalterischen Berufen vorkommen können, wie zum Beispiel Kenntnisse im Bereich der Farben-
lehre oder das Skizzieren und Kolorieren von Kundenwünschen. Zudem gibt es beispielsweise auch 
noch das Einzel-Skill «Mode- und Stilkunde», dass alle Lernziele zur Modegeschichte, Stilepochen, 
Modeströmungen, Kundentypen u.ä. umfasst, aber nur ein vergleichsweise geringes Gewicht (1.9%) 
hat. Hinzu kommen eher generelle Einzel-Skills wie Arbeitsvorbereitung, Arbeitssicherheit oder Quali-
tätskontrolle, die es ähnlich auch in vielen anderen Berufen gibt. Eine detaillierte Aufstellung aller im 
Rahmen der Curriculumanalyse unterschiedenen Skills des Berufs Bekleidungsgestalter/in EFZ (und 
deren Gewichte) findet sich in Tabelle 2 unten. Die Abweichungen und Gemeinsamkeiten des «Beklei-
dungsgestalter/in EFZ» von den Skill-Bündeln benachbarter Berufe werden in Abschnitt 4.8 genauer 
analysiert. 
 
Tabelle 2: Skills und Gewichte des «Bekleidungsgestalter/in EFZ» (2014)  

Skillname Beispielhafte Lernziele/Fähigkeiten Gewicht 
Textilverarbeitung und Nähen Schnittteile verbinden; Manuell und maschinell nähen; Form ge-

ben; Bügeln; Sticken; Verstärken; Stanzen; Thermofixieren; 
Schweissen… 

23.2% 

Arbeitsvorbereitung (AVOR) Arbeitsaufteilung; Zeitplanung; Maschinen betriebsbereit ma-
chen… 

17.1% 

Bekleidungsgestaltung/-ent-
wicklung 

Konstruktion der Grundformen; Grundschnitt erstellen; Schnitt-
entwicklung; Schnittanpassung; Schnittsysteme kennen und an-
wenden; Passform kontrollieren… 

12.2% 

Künstlerische Gestaltung Gesetzmässigkeiten der Farbenlehre, Farbkreis kennen; Kun-
denwünsche visualisieren, skizzieren und kolorieren; Ästhetik, 
Optik optimieren… 

7.8% 

Arbeitssicherheit Erste Hilfe anwenden; Vorschriften beachten; gefährliche Stoffe 
handhaben; Gefahrenzeichen kennen; Schutz der Gesundheit… 

6.8% 

Qualitätskontrolle/-sicherung Qualität kontrollieren; Masse, Passform, Verarbeitung kontrollie-
ren; Zwischenkontrollen; pflichtbewusste Endkontrolle… 

6.1% 

Textilherstellung und -eigen-
schaften 

Flächengebilde, Felle etc. kennen, bestimmen; Fasern kennen; 
Beschaffenheit, Eigenschaften kennen; Herstellung kennen… 

5.6% 

Umweltschutz Schutz der Umwelt; Mit Stoffen nachhaltig umgehen; Abfälle ent-
sorgen; Abfälle trennen… 

5.1% 

Manuelle/handwerkliche Ferti-
gung 

Ableitungen erstellen; Handwerkzeuge einsetzen… 5.1% 

Verkauf und Kundenkontakt Kundengespräche führen; Kunden freundlich empfangen; Kom-
munikationsquadrat, Regeln der Gesprächsführung kennen; 
Kundenwunsch analysieren; Dossier präsentieren… 

4.4% 

Kaufmännische Kalkulation Kostenvoranschlag erstellen; Preisgestaltung; variablen und fi-
xen Kosten kennen; Preis berechnen, Stundenansatz, Gemein-
kostenzuschlag, Drittkosten kennen und anwenden… 

2.1% 

Mode und Stilkunde Modegeschichte, Stilepochen, Modeströmungen kennen; Kun-
dentypen verstehen… 

1.9% 

Beschaffung Materialbeschaffung; Offerten einholen… 0.9% 
Technisches Zeichnen Silhouette des Modells festlegen; Entwurfszeichnungen; Techni-

sche Zeichnung erstellen; Machbarkeit überprüfen… 
0.8% 

Mathematik Berufsbezogene Berechnungen; Mengen- und Zeitberechnun-
gen; Flächenberechnungen… 

0.4% 

Marketing Kollektionskonzept erstellen; Zielgruppe recherchieren; Aktuelle 
Trends recherchieren… 

0.4% 

Messtechnik Ausmessen; Masse erfassen… 0.2% 

Anmerkungen: Die Daten stammen aus dem Bildungsplan (Stand 1.1.2018) und wurden wie in den Kapiteln in 4.2 
und 4.3 beschrieben erfasst und weiterverarbeitet. 
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 Berechnung von Distanzen zwischen Berufen  

Wir nutzen die so erhaltenen Informationen zum Bündel der Einzel-Skills und ihrer jeweiligen Gewichte 
innerhalb eines Berufes, um daraus ein Mass für die Ähnlichkeit bzw. die Verschiedenartigkeit zwischen 
zwei Berufen zu bestimmen, die sogenannte «Distanz» zwischen zwei Berufen. Zur Berechnung des 
«Distanzmasses» verwenden wir die sogenannte «Angular Separation Metrik» (siehe Box 1). Ist die 
damit errechnete «Distanz» zwischen zwei Berufen gering, stimmen ihre Einzel-Skills und deren Ge-
wichte sehr gut überein, ist die errechnete Distanz gross, unterscheiden sich die Einzel-Skills und/oder 
deren Gewichte deutlich. Dieses Distanzmass zwischen zwei Berufen kann auch als ein Indikator dafür 
verwendet werden, in welchem Ausmass die Skills des einen Berufes nach einem Berufswechsel in den 
anderen Beruf weiterhin genutzt werden können.  
 
Box 1: «Angular Separation Metrik» 
 
Gemäss der Angular Separation Metrik wird die Ähnlichkeit zwischen den Kompetenzprofilen zweier 
Berufe wie folgt berechnet: 

 
Dabei bezeichnen O und P zwei Berufe und xOi das Gewicht von Skill i in Beruf O. Das Mass bewegt 
sich zwischen 0 (komplett identische Skills und Gewichte) und 1 (keine identischen Skills). 
 
Mit diesem Distanzmass ist es also möglich, für jeden Ausbildungsberuf eine Liste an ähnlichen Ausbil-
dungsberufen zu erstellen. Im Folgenden benutzen wir dieses Distanzmass um Distanzen zwischen den 
Berufen «Bekleidungsgestalter/in EFZ», «Bekleidungsnäher/in EBA» und anderen Berufen zu berech-
nen.  

 Distanzen zu anderen Berufen  

Mithilfe der oben genannten Methoden werden für alle im Auftrag genannten Berufe und für alle gewich-
tigen Berufe der beruflichen Grundbildung der Schweiz7 die Bündel der Einzel-Skills und deren Ge-
wichte bestimmt und anschliessend die Distanzmasse von jedem dieser Berufe zum „Bekleidungsge-
stalter/in EFZ“ bestimmt. Das Distanzmass beträgt 0 bei komplett identischen Skills und Gewichten; es 
beträgt 1 wenn es keine Übereinstimmung gibt.  
 
Darauf basierend kann eine Liste an mehr oder weniger nahen Nachbarn des Berufs „Bekleidungsge-
stalter/in EFZ“ erstellt werden.  
 
Tabelle 3 listet alle Nachbar-Berufe auf, die eine Skill-Distanz von kleiner als 0.8 aufweisen; eine voll-
ständige Liste aller untersuchten Berufe und ihrer jeweiligen Distanzen findet sich im Anhang in Ta-
belle A1.  
 

 
 
7 Insgesamt decken die hier analysierten Berufe den weitaus grössten Teil der beruflichen Grundbildung der 

Schweiz ab; beispielsweise gemessen anhand der bestehenden Lehrverträge im Jahr 2018 decken die hier 
analysierten Berufe 90% aller Lehrverträge ab, gemessen anhand der absoluten Anzahl aller möglichen Berufe 
sind es 65%. 

𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝑂𝑂𝑂𝑂 =
∑ 𝑥𝑥𝑂𝑂𝑂𝑂 ∗ 𝑥𝑥𝑃𝑃𝑃𝑃𝑛𝑛
𝑖𝑖=1

�∑ 𝑥𝑥𝑂𝑂𝑂𝑂2𝑛𝑛
𝑖𝑖=1 ∗ ∑ 𝑥𝑥𝑃𝑃𝑃𝑃2𝑛𝑛

𝑖𝑖=1
 . 
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Tabelle 3: Distanzen zu den Nachbarn des Berufs „Bekleidungsgestalter/in EFZ“ 
Nachbar-Beruf Skill Distance Nachbar-Beruf Skill Distance 
Bekleidungsgestalter (alt, 2002) 0.09 Carrossier Lackiererei EFZ 0.61 
Bekleidungsnäher EBA 0.15 Steinbildhauer EFZ 0.63 
Fachmann Leder und Textil EFZ 0.31 Glasmaler EFZ 0.63 
Industriepolsterin EFZ 0.43 Polydesigner EFZ (Realisa-

tion) (alt, 2010) 
0.63 

Gewebegestalter EFZ 0.45 Glaser EFZ 0.65 
Wohntextilgestalter EFZ 0.48 Metallbauer EFZ 0.65 
Theatermaler EFZ 0.51 Carrossier Spenglerei EFZ 0.66 
Keramiker EFZ 0.52 Metallbaukonstrukteur EFZ 0.67 
Anlagen- und Apparatebauer 
EFZ 

0.52 Boden-Parkettleger EFZ (Tex-
til) 

0.68 

Textiltechnologe EFZ (Design) 
(alt, 2007) 

0.52 Schuhmacher EFZ 0.68 

Polydesigner 3D EFZ 0.54 Steinmetz EFZ 0.69 
Gestalter Werbetechnik EFZ 0.58 Multimediagestalter (alt, 2002) 0.69 
Textiltechnologe EFZ (Herstel-
lung) 

0.58 Orthopädieschuhmacher EFZ 0.69 

Anlagen- und Apparatebauer (alt, 
2002) 

0.59 Grafiker EFZ 0.69 

Glaser EFZ (alt, 2012) 0.60 Goldschmied EFZ 0.69 

Anmerkung: Basiert auf Verordnung 1.11.2013, Stand 1.1.2018. Zur besseren Übersicht wird in der Tabelle auf die 
geschlechtsspezifischen Zusätze bei den Berufsbezeichnungen verzichtet; die hier verwendeten Bezeichnungen 
repräsentieren sowohl weibliche als auch männliche Lernende. Wir stellen hier ebenfalls den Beruf «Bekleidungs-
näher/in EBA» dar. An dieser Stelle muss jedoch darauf hingewiesen werden, dass eindimensionale Distanzmasse 
nur bedingt geeignet sind um Berufe mit unterschiedlichen Niveaus (stark unterschiedlicher Ausbildungsdauer) zu 
vergleichen, da die Distanzmasse nicht berücksichtigen können, ob die Unterschiede zwischen den Berufen auf 
Unterschiede bei den erlernten Skills (Art der Skills) oder der Dauer der Ausbildung zurückzuführen sind.  
 
Wie Tabelle 3 zeigt finden sich unter den nächsten Nachbarn, die basierend auf unserem theoretisch 
und empirisch bestimmten Distanzmass ermittelt wurden (evidenzbasierte Nachbarn), einerseits die 
Berufe, die schon im Auftrag dieser Studie als Nachbarberufe genannt wurden (Fachmann/-frau Leder 
und Textil EFZ, Industriepolster/in EFZ, Gewebegestalter/in EFZ, Wohntextilgestalter/in EFZ, Textiltech-
nologe/in EFZ (Design) (alt, 2007), Textiltechnologe/in EFZ (Herstellung)). Dabei spricht es für die Va-
lidität unseres Distanzmasses, dass die im Auftrag genannten Nachbarberufe sich alle unter den Top 
10 Nachbarn finden, die mithilfe unserer Methode ermittelt wurden. Dies kann als ein wichtiger Indikator 
für die Validität unseres theoretisch hergeleiteten Instruments und als Hinweis auf die praktische Rele-
vanz der empirischen Befunde gewertet werden. 
 
Andererseits finden sich unter den von uns ermittelten nächsten Nachbarn auch Berufe, die bisher we-
nig oder keine Beachtung als Nachbar-Berufe gefunden haben. Dazu gehören beispielsweise Berufe 
wie «Theatermaler/in EFZ», «Keramiker/in EFZ», «Anlagen- und Apparatebauer/in EFZ», «Polydesig-
ner/in 3D EFZ», oder «Gestalter/in Werbetechnik EFZ». Manche davon sind intuitiv leicht nachvollzieh-
bar wie «Theatermaler/in EFZ» oder «Polydesigner/in 3D EFZ», weil bei all diesen generell eine ver-
gleichsweise starke künstlerische Komponente erwartet werden kann; andere sind dagegen weniger 
intuitiv wie etwa «Anlagen- und Apparatebauer/in EFZ», die Gemeinsamkeiten aufweisen, die bisher 
weniger im Fokus standen. So finden sich etwa beim «Anlagen- und Apparatebauer/in EFZ» fast iden-
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tische Gewichte bei den Skills «Arbeitssicherheit» und «Arbeitsvorbereitung (AVOR)», sowie Über-
schneidungen bei den Skills der «manuellen Fertigung», «Mathematik», «Qualitätssicherung» und 
«Messtechnik». Dies sind zwar nur ähnliche Skill-Komponenten, aber immerhin gibt es zu diesem Beruf 
noch recht viele solche Überschneidungen, die es zu anderen Berufen (wie etwa «Fachmann/frau Be-
treuung EFZ» nicht mehr gibt). Eine weitere, darauf aufbauende Forschungsfrage ist deshalb, ob und 
wie ermittelt werden kann, welche konkreten Charakteristika eines beruflichen Skill-Bündels es sind, die 
am stärksten zur Ähnlichkeit zwischen zwei Berufen beitragen. Dieser Frage gehen wir im übernächsten 
Abschnitt 4.8 nach.  
 
Vorher stellen wir aber zwei Möglichkeiten zur graphischen Darstellung von Nachbar-Berufen dar, die 
mehr als nur eine eindimensionale Distanz zwischen Nachbarn wiedergeben können. Erstens entwi-
ckeln wir eine Abbildung zur Positionierung eines Berufes innerhalb eines Universums an verwandten 
Berufen (vgl. Abschnitt 4.6); diese Abbildung zeigt – einer Landkarte ähnlich – verschiedene „Richtun-
gen“, in denen sich Nachbar-Berufe unterscheiden können. Damit wird eine zweidimensionale Einord-
nung des Berufs «Bekleidungsgestalter/in» im Universum der wichtigsten Nachbar-Berufe ermöglicht.  
 
Zweitens stellen wir die Nähe von Berufen bzw. Berufsclustern anhand eines Dendrogramms dar, das 
Cluster von Berufen darstellt, die in sich möglichst homogen und gegen aussen möglichst unterschied-
lich sind. Ein solches Dendrogramm zeigt für alle Berufe auf unterschiedlichen Aggregationsniveaus an, 
welche Berufe und Berufscluster besonders eng miteinander verwandt sind (vgl. Abschnitt 4.7).  

 Graphische Darstellung des Universums der Nachbar-Berufe  

Zusätzlich zu einer tabellarischen Darstellung der Distanz zwischen Berufen, kann unser theoretisch 
hergeleitetes Distanzmass auch dazu genutzt werden, um einen Beruf innerhalb eines zweidimensio-
nalen Universums an Berufen graphisch darzustellen - wobei eine vollständige Darstellung eigentlich 
179 Dimensionen bräuchte, da sich Berufe theoretisch entlang jedes Einzel-Skills unterscheiden kön-
nen, d.h. die Abbildung stellt eine graphisch optimierte Vereinfachung der Nachbarschaftsstruktur dar, 
genau wie eine zweidimensionale Landkarte eine Vereinfachung der dreidimensionalen, echten Land-
schaft darstellt.  
 
Die hier vorgestellte zweidimensionale Darstellung des Universums der Nachbarschaftsberufe ermög-
licht es trotzdem, verschiedene Cluster an Nachbarn zu erkennen und daraus bspw. abzuleiten, inwie-
fern eine Annäherung an einen Beruf (an ein Berufs-Cluster) gleichzeitig ein Entfernen von einem an-
deren Beruf/Berufs-Cluster bedeuten würde. Die landkartenähnliche graphische Darstellung kann also 
wertvolle Hinweise für potenzielle Auswirkungen bestimmter Veränderungen im Curriculum auf die ge-
samte Nachbarschaftsstruktur eines Berufes geben. Während manche Veränderungen einen Beruf in 
eine dünner besiedelte Nachbarschaft bringen würden, könnten andere Veränderungen einen Beruf in 
eine dichter besiedelte Nachbarschaft führen. Ersteres würde die Mobilitäts- und Beschäftigungsmög-
lichkeiten tendenziell reduzieren, letzteres würde sie erhöhen. Die Abbildung zeigt also an, in welcher 
Richtung die nächsten Nachbar-Berufe liegen und wie diese untereinander zusammenhängen.  
 
Abbildung 17 stellt in einem zweidimensionalen Raum das Berufsbild «Bekleidungsgestalter/in EFZ» im 
Universum seiner 30 nächsten Nachbarberufe dar, der Berufe, die gemäss der Distanzen in Tabelle 3 
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eine normierte Distanz von nicht mehr als 0.7 aufweisen.8 Da die Berufe sich wie oben erwähnt in sehr 
vielen Dimensionen unterscheiden können, müssen für die graphische Darstellung die vielen Dimensi-
onen optimal auf zwei Dimensionen reduziert werden. Dazu verwenden wir eine Multidimensionale Ska-
lierungs-Methode (MDS), für technische Details siehe Box 2.  
 
Box 2: Multidimensionale Skalierung (MDS) 
 
Die hier eingesetzte MDS-Methode strebt die zweidimensionale Darstellung der Daten so an, dass die 
Abstände im zweidimensionalen Raum möglichst genau die Abstände im ursprünglichen mehrdimensi-
onalen Raum widerspiegeln. Dabei werden die Berufe so positioniert, dass die Position und die Distan-
zen in der Abbildung die ursprünglichen mehrdimensionalen Distanzen so reduzieren, dass über alle 
Berufe hinweg die Abweichungen zwischen den zweidimensionalen und den mehrdimensionalen Dis-
tanzen minimiert werden.9 
 
Wir verwenden für diesen Bericht eine metrische MDS-Methode. Die hier eingesetzte Methode sucht 
basierend auf einer Ähnlichkeitsmatrix, eine optimale Konfiguration, die die Abweichung zwischen den 
tatsächlichen Distanzen zwischen zwei Berufen i und j (𝑑𝑑𝑖𝑖𝑖𝑖) und den Distanzen der Konfiguration im 

zweidimensionalen Raum (𝑑̂𝑑𝑖𝑖𝑖𝑖) gemäss des Stress-Masses 

𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠 = �
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2  

minimiert. Das Ergebnis dieser Konfiguration ist in der Abbildung 17 abgebildet.  
 
In Abbildung 17 findet sich der aktuelle Beruf «Bekleidungsgestalter EFZ» nord-westlich10 von der Mitte. 
Betrachtet man seine unmittelbaren Nachbarn zeigt sich, dass er – wenig überraschend, aber für die 
Validität unseres evidenzbasierten Messkonzepts beruhigend – sehr nahe an seinem noch weiter nord-
westlich liegenden Vorgänger-Beruf (Bekleidungsgestalter, alt 2002) befindet. Darüber hinaus zeigt 
sich, dass fast genauso nah und in nord-östlicher Richtung der Textiltechnologe/in EFZ (Design) liegt.  
 
Die Mehrzahl der Nachbarn findet sich jedoch südlich oder östlich vom «Bekleidungsgestalter». Sehr 
nahe, aber in unterschiedlicher Richtung wie der o.g. «Textiltechnologe/in EFZ» liegt beispielsweise der 
Beruf «Gewebegestalter/in EFZ», der süd-westlich liegt; der «Gewebegestalter/in EFZ» ist also in un-
terschiedlichen Dimensionen übereinstimmend mit dem Beruf «Bekleidungsgestalter/in EFZ» als wie 
der Beruf «Textiltechnologe/in EFZ». Dabei stellen solche Unterschiede per se kein Problem dar, son-
dern sie zeigen einfach nur, dass Berufe auf unterschiedliche Weise unterschiedlich sein können. 
Gleichzeitig zeigen die Distanzen ob insgesamt die Unterschiede zwischen zwei Berufen grösser oder 
weniger gross sind. Auch diese ist nicht per se ein Problem, aber es weist darauf hin zu welchen Nach-
barberufen Absolventen eines Berufes mehr oder weniger leicht wechseln können (weil sie geringere 

 
 
8 Um die Übersichtlichkeit zu erhöhen, konzentriert sich die Abbildung auf die 30 ähnlichsten Berufe. Für diese 

30 Berufe wird eine Ähnlichkeitsmatrix erstellt, die die paarweisen Distanzen zwischen allen Berufen enthält. 
Diese Ähnlichkeitsmatrix dient als Input für die Abbildung. Abbildung A1 im Anhang enthält eine ganzseitige 
Version der Grafik. 

9 Durch die Transformation können die erzeugten Distanzen grösser als 1 sein, da die ursprünglichen Distanzen 
für die optimale Positionierung im zweidimensionalen Raum gestreckt und gestaucht werden können. 

10 Die Verwendung der Himmelsrichtungen dient nur der besseren Orientierung in der Abbildung, hat aber keine 
direkte inhaltliche Bedeutung (die Abbildung könnte auch gespiegelt und Himmelsrichtungen umgekehrt wer-
den, ohne dass sich die inhaltliche Aussage ändert). 



 

41 

Übereinstimmungen aufweisen oder auch nicht). Darüber hinaus gibt es südöstlich ein ganzes Cluster 
an Textil-, Leder- und Gestaltenden Nachbar-Berufen (Wohntextilgestalter/in EFZ, Industriepolster/in 
EFZ, Polydesigner/in 3D EFZ, sowie Fachmann/-frau Leder und Textil EFZ). Auf der östlichen Seite 
liegen sehr nahe der Nachbar-Beruf «Keramiker/in EFZ», welcher wiederum in einem etwas weiter öst-
lich liegenden Cluster an kreativen und gestaltenden Nachbar-Berufen liegt (Gewebegestalter/in EFZ, 
Grafiker/in EFZ, Multimediagestalter/in EFZ, Gestalter/in Werbetechnik EFZ, Theatermaler/in EFZ). 
 
Ausserdem gibt es ganz im Süden ein grosses Cluster an eher industriellen Nachbar-Berufen mit ge-
staltenden und kreativen Inhalten (Glaser/in EFZ, Glasmaler/in EFZ, Steinbildhauer/in EFZ, Carrosse-
riespengler/in EFZ, Steinmetz/in EFZ, Goldschmied/in EFZ oder Schuhmacher/in EFZ).  
 
Abbildung 17: Einordnung Bekleidungsgestalter/in EFZ und der 30 nächsten Nachbar-Berufe 

 
Anmerkungen: Die Abbildung zeigt die Einordnung des Berufs «Bekleidungsgestalter/in EFZ» und «Bekleidungs-
näher/in EBA)» im Universum der 30 Nachbar-Berufe (Resultat gemäss MDS-Methode, vgl. Box 2). Die Grösse der 
Punkte spiegelt die Anzahl Lehrverhältnisse im entsprechenden Beruf im Jahr 2018 wider. Sie gibt also einen Hin-
weis auf die Bedeutung eines Berufes am Arbeitsmarkt. Zur besseren Übersicht wird in der Abbildung auf die ge-
schlechtsspezifischen Zusätze bei den Berufsbezeichnungen verzichtet; die hier verwendeten Bezeichnungen re-
präsentieren sowohl weibliche als auch männliche Lernende. 

 
Die Abbildung verdeutlicht auch sehr anschaulich, dass mit der Neuordnung des Berufs «Bekleidungs-
gestalter/in EFZ (2014)» der neue Beruf näher an eine Vielzahl anderer Berufe herangeführt wurde als 
der alte Beruf es war. Ohne die Neuordnung würde der Beruf «Bekleidungsgestalter/in EFZ» deutlich 
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isolierter dastehen; mit der Neuordnung wurde er stärker an mehrere Cluster an verwandten Berufen 
herangeführt und anschlussfähig gemacht. Dadurch wurden also in dieser Richtung die Mobilitäts- und 
Beschäftigungsmöglichkeiten erhöht. Was man auch erkennen kann ist, dass wenn man stattdessen 
den Beruf bei der Neuordnung stärker in Richtung «Textiltechnologe/in EFZ (Herstellung) » entwickelt 
hätte, dann hätte er sich damit eher stärker ins Abseits begeben (mit entsprechend geringeren Mobili-
täts- und Beschäftigungsmöglichkeiten hin zu den jetzigen Nachbarberufen).  

 Strukturierung der Berufslandschaft anhand von Clustern  

In diesem Abschnitt stellen wir die Ähnlichkeitsstruktur verschiedener Berufe mithilfe einer Clusterana-
lyse vor. Ziel einer solchen Clusteranalyse ist es, die Menge an Berufen so in Gruppen (so genannte 
Cluster) zu unterteilen, dass die Berufe, die im gleichen Cluster zugeordnet werden, untereinander mög-
lichst ähnlich (homogen) sind und dass sie sich möglichst stark von Berufen unterscheiden, die anderen 
Clusters zugeteilt werden. Da in diesem Bericht das Hauptinteresse auf der Ähnlichkeit von Berufsclus-
tern liegt, verwenden wir einen «agglomerative hierarchical clustering» Algorithmus. Beim «hierarchical 
clustering» startet jeder Beruf als eigenes, separates Cluster. In den nächsten Schritten werden die 
Berufe, die sich am ähnlichsten sind, zu einem neuen Cluster zusammengefügt. Danach werden immer 
weiter die sich jeweils ähnlichsten Berufe/Cluster zu neuen Clustern zusammengefügt bis auf der höchs-
ten Stufe alle Berufe in einem einzigen Cluster verschmolzen sind (für methodische Details vgl. Box 3). 
Die graphische Darstellung der Ergebnisse einer Clusteranalyse erfolgt mithilfe eines sogenannten 
Dendrogramms (vgl.Abbildung 18). 
 
Box 3: Hierarchical Agglomerative Clustering 
Beim hierarchical clustering wird zuerst zwischen allen Objekten (in unserem Fall Berufe, bzw. Skill-
Bündel der Berufe) ein Distanzmass berechnet. Wir verwenden wie schon zuvor ein Angular Separation 
Mass, da es sich gut für stark diversifizierte Vektoren ähnlicher Länge eignet. Aufgrund dieses Masses 
werden die zwei ähnlichsten Berufe in einem neuen Cluster vereinigt. Daraufhin wird zwischen dem 
neuen Cluster und den verbleibenden Berufen (bzw. Clustern) ein neues Distanzmass berechnet. In 
den nachfolgenden Schritten werden jeweils die beiden Cluster, die sich am ähnlichsten sind, zu einem 
neuen Cluster zusammengefügt. Einmal verschmolzene Objekte werden nie wieder getrennt, bis am 
Schluss alle Berufe in einem einzigen Cluster übrigbleiben. Das Resultat dieses Prozesses kann als 
Dendrogramm dargestellt werden. Zur Berechnung der Distanz zwischen einem neu gebildeten Cluster 
und den bestehenden Clustern (bzw. Objekten) verwenden wir die «average Linkage» Methode, da 
diese von allen möglichen Methoden zum besten Resultat, gemessen am Cophenetic Correlation Co-
efficient Gütemass führt (d.h. zur höchsten Korrelation zwischen den tatsächlichen Entfernungen und 
den vorhergesagten Entfernungen im Dendrogramm führt). 

 
Das Dendrogramm in Abbildung 18 zeigt für die Nachbar-Berufe an, welche Berufe und Berufscluster 
auf welchem Aggregationsniveau eng miteinander verwandt sind. Die vertikale Achse des Dendro-
gramms stellt die Unähnlichkeit zwischen den auf einer bestimmten Stufe zusammengefügten Clustern 
bzw. Berufen dar. Die horizontale Achse stellt die Berufe in ihrer jeweiligen Clusterumgebung dar. Jede 
Fusion von zwei Clustern wird durch die Zusammenführung von zwei vertikalen Linien dargestellt. Die 
Höhe der Zusammenführung gibt die Unähnlichkeit zwischen den beiden fusionierten Berufen oder Be-
rufsclustern an. Schaut man sich vor diesem Hintergrund den Beruf Bekleidungsgestalter/in ergibt sich 
folgende Ähnlichkeitsstruktur.  
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Abbildung 18: «Bekleidungsgestalter/in EFZ» und Cluster von Nachbar-Berufen 
 

 

Anmerkungen: Die Abbildung zeigt das Ergebnis einer Clustering Analyse mit allen erfassten Berufen, von denen 
hier zur besseren Lesbarkeit allerdings nur die näheren Nachbarn ausgeschnitten wurden. Das komplette Dendro-
gramm mit allen Berufen findet sich im Anhang (Abbildung A2). Zur besseren Übersicht wird in der Abbildung auf 
die geschlechtsspezifischen Zusätze bei den Berufsbezeichnungen verzichtet; die hier verwendeten Bezeichnun-
gen repräsentieren sowohl weibliche als auch männliche Lernende. Auf die Aufnahme des Berufs «Bekleidungs-
näher/in EBA» in die Clusteranalyse wurde verzichtet, weil die Methode nicht dazu geeignet ist Berufe unterschied-
licher Dauer (Vektoren unterschiedlicher Länge) zu vergleichen.  
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Auf der Ebene an kleinstmöglichen Clustern (türkis) ist der Beruf «Bekleidungsgestalter/in EFZ» in ei-
nem Cluster zusammen mit den Berufen «Wohntextilgestalter/in EFZ», «Fachmann/frau Leder und Tex-
til EFZ» und «Industriepolster/in EFZ». Diese Berufe sind untereinander also sehr ähnlich und unter-
scheiden sich deutlich von den übrigen kleinstmöglichen Clustern (die wiederum in sich eine vergleich-
bare Ähnlichkeit aufweisen, und zu allen anderen Clustern jeweils grössere Unterschiede aufweisen). 
Auf der nächsthöheren Aggregationsebene wird das Cluster des Bekleidungsgestalters mit einem roten 
Cluster fusioniert, das also auch noch eine vergleichsweise hohe Ähnlichkeit aufweist. Dieses neue 
Cluster der zweiten Stufe enthält unterschiedliche kreative und designbasierte Berufe; hierzu gehören 
die Berufe «Gewebegestalter/in EFZ», «Polydesigner/in 3D EFZ» und «Keramiker/in EFZ». Auf weite-
ren Aggregationsstufen werden die beiden Ausgangscluster mit den Clustern der Berufe «Schuhma-
cher/in EFZ (grau)», «Oberflächenbeschichter/in EFZ», «Carrossier/in Lackiererei EFZ» und «Caros-
sier/in Spenglerei EFZ» (grün) sowie «Boden-Parkettleger EFZ (Textil)» und «Strassentransportfach-
mann/frau EFZ» (grau) zusammengefasst. Auf der nächsten Aggregationsstufe käme dann eine Gross-
fusion, in der viele, bereits zusammengefasste Cluster an handwerklichen und industriellen Berufen, 
sowie kreativen und designbasierten Berufen hinzukommen. Dazu gehören beispielsweise die Berufe 
«Orthopädieschuhmacher/in EFZ», «Feinwerkoptiker/in EFZ», «Steinbildhauer/in EFZ», «Gold-
schmied/in EFZ», «Mikrozeicher/in EFZ», «Graveur/in EFZ», «Kunststofftechnolge/in EFZ», «Innende-
korateur/in Polster» oder «Raumausstatter/in EFZ». Auf weiteren Aggregationsstufen kommen immer 
weitere und unähnlichere Cluster hinzu, bis am Schluss nur ein Cluster (alle Berufe der beruflichen 
Grundbildung) übrigbleibt (vgl. Abbildung A2 im Anhang). 
 
Diese Darstellung erlaubt es also Gruppen von Berufen zu identifizieren, die vergleichsweise grosse 
Ähnlichkeiten und unterschiedlich enge Verwandtschaftsgrade aufweisen. Sie gibt einen Einblick in 
Cluster von Berufen mit vergleichsweise ähnlichen Skill-Bündeln und Gewichten, also auch ähnlichen 
Qualifikationsanforderungen im späteren Arbeitsleben. Dies wiederum gibt Hinweise auf zu erwartende 
Mobilitäts- und Beschäftigungsmöglichkeiten von Berufsabsolventen, wie auch zur Anschlussfähigkeit 
von Berufen und zu potenziell fruchtbaren Weiterentwicklungsmöglichkeiten von Berufsbildern. 

 Ermittlung von Gemeinsamkeiten der Skill-Bündel benachbar-
ter Berufe  

Nachdem in den vorhergehenden Abschnitten mithilfe von unterschiedlichen quantitativen Methoden 
die nächsten Nachbarn des Berufs Bekleidungsgestalter/in identifiziert wurden, stellt sich im nächsten 
Schritt die Frage, was konkret zur Ähnlichkeit der Berufe beiträgt. In diesem Abschnitt wird deshalb der 
Frage nachgegangen, welche Charakteristika der Skill-Bündel es sind, die am stärksten zur Ähnlichkeit 
zwischen jeweils zwei Berufen beitragen.  
 
Ausgangpunkt: Skill-Bündel des Berufs «Bekleidungsgestalter/in» 
Als Ausgangspunkt betrachten wir zunächst das Bündel an Einzel-Skills des Berufs «Bekleidungsge-
stalter/in EFZ» und ihrer jeweiligen Gewichte (vgl. Abbildung 19 und Tabelle 2). Das Tortendiagramm 
zeigt im Uhrzeigersinn das Einzel-Skills mit den höchsten Gewichten zuerst und dann in absteigender 
Reihenfolge die Einzel-Skills mit immer weniger starkem Gewicht (zur Ermittlung der Gewichte vgl. Ab-
schnitt 4.3). Das am stärksten gewichtete Einzel-Skill beinhaltet alle Kompetenzen, die sich um „Textil-
verarbeitung und Nähen“ drehen. Dieses Einzel-Skill hat ein Gewicht von 23%, d.h. es umfasst etwa 23 
Prozent der ausformulierten Lernziele und hat damit das deutlich stärkste Gewicht im Quervergleich 
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aller Einzel-Skills (die Gewichte aller Einzel-Skills zusammen genommen summiert sich auf eins). Da-
nach folgen mit ebenfalls noch relativ hohem Gewicht die Einzel-Skills, die sich um die Kompetenzen 
der «Arbeitsvorbereitung», der «Bekleidungsgestaltung/Entwicklung», und der «Künstlerischen Gestal-
tung» drehen. Das geringste Gewicht haben die Einzel-Skills, die im weiten Sinne mit Kompetenzen 
des Marketings, der Messtechnik oder der Mathematik beschrieben werden können. Diese Skills kom-
men also durchaus vor im Beruf des Bekleidungsgestalters (während sie in anderen Berufen vielleicht 
gar nicht vorkommen), aber sie kommen nur mit vergleichsweise geringem Gewicht vor. Dies alles wird 
im nächsten Schritt beim Vergleich der Berufe berücksichtigt.  
 
Abbildung 19: Skill-Bündel und Gewichte des Berufs «Bekleidungsgestalter/in EFZ» 

 

Anmerkungen: Das Kuchendiagramm zeigt die Gewichtung der verschiedenen Skills im Bildungsplan des Berufs 
«Bekleidungsgestalter/in EFZ». Die Skills sind in der Legende v.l.n.r. absteigend geordnet («Textilverarbeitung und 
Nähen» ist also das Skill mit dem höchsten und „Messtechnik“ mit dem geringsten Gewicht).  
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Paarweise Vergleiche des Skill-Bündels «Bekleidungsgestalter/in» mit den Skill-Bündeln von 
Nachbar-Berufen 
Abbildungen A3 und A4 im Anhang bilden ausgehend vom oben dargestellten Skill-Bündel des Beklei-
dungsgestalters ab, inwiefern die Skill-Bündel der Nachbar-Berufe von diesem abweichen. Die horizon-
tale Achse führt alle Einzel-Skills auf, die im Beruf Bekleidungsgestalter/in vorkommen. Die vertikale 
Achse gibt für jedes dieser Einzel-Skills die Abweichungen vom Nachbar-Beruf an. Diese Abweichun-
gen können positiv sein, d.h. im Nachbarberuf hat das betreffende Einzel-Skill ein höheres Gewicht, 
oder die Abweichungen können negativ sein, d.h. im Nachbarberuf hat das betreffende Einzel-Skill ein 
geringeres Gewicht. Die Höhe der Abweichung wird in Prozentanteilen angegeben. Die Einzel-Skills 
sind auf der horizontalen Achse nach dem Betrag dieser Abweichung aufsteigend geordnet. D.h. weiter 
links sind die Einzel-Skills aufgeführt, für die es fast keine Abweichungen zwischen den beiden Berufen 
gibt; weiter rechts sind die Einzel-Skills aufgeführt, bei denen der Nachbarberuf deutliche Abweichung 
aufweist, entweder, weil er viel mehr von diesem Einzel-Skill hat (positive Abweichungen), oder weil er 
ganz wenig davon hat (negative Abweichungen).  
 
In Abbildung A3 sind alle 30 Nachbar-Berufe entsprechend dieser Methode abgebildet; dabei sind die 
Nachbar-Berufe gemäss ihrer Distanz zum Bekleidungsgestalter/in geordnet (vgl. Tabelle 3), d.h. vorne 
stehen neben dem «Bekleidungsgestalter/in gemäss Curriculum von 2002)» die Berufe «Fachmann/frau 
Leder und Textil EFZ», «Industriepolster/in EFZ», «Gewebegestalter/in EFZ». Ganz am Ende stehen 
Nachbar-Berufe wie «Goldschmied/in EFZ», «Orthopädieschuhmacher/in EFZ» oder «Grafiker/in EFZ».  
 
In Abbildung 20 auf der übernächsten Seite sind beispielhaft einige Berufe herausgegriffen und vergrös-
sert, um daran zu illustrieren wie die Befunde interpretiert werden. In Panel A kann man sehen, dass 
der Nachbar-Beruf «Fachmann/frau Leder und Textil EFZ», der generell ein sehr naher Nachbar-Beruf 
ist, dennoch auch einige grössere Abweichungen aufweist. Die grössten Abweichungen zum Beklei-
dungsgestalter ergeben sich im Hinblick auf das Einzel-Skill mit allen jenen Kompetenzen die zu „Tex-
tilverarbeitung und Nähen» gehören, gefolgt von «Bekleidungsgestaltung/-entwicklung» und «Arbeits-
vorbereitung». Alle diese Abweichungen sind wie man sieht negativ, d.h. der „Fachmann/-frau Leder 
und Textil“ umfasst weniger Kompetenzen in diesen drei Bereichen als der «Bekleidungsgestalter/in». 
Gleichzeitig kann man sehen, dass auch noch recht deutliche Abweichungen bestehen bezüglich des 
Einzel-Skill, das sich um die Kompetenzen der «Manuellen/handwerklichen Fertigung» dreht. Hiervon 
hat der «Fachmann/frau Leder und Textil EFZ» deutlich mehr als der «Bekleidungsgestalter/in». Allen-
falls sehr geringe Abweichungen gibt es auf der anderen Seite bei Einzel-Skills, die bspw. Kompetenzen 
im Bereich «Messtechnik», «Marketing», «Beschaffung», «Mode und Stilkunde», «kaufmännische Kal-
kulation» oder «Verkauf und Kundenkontakt» beinhalten.  
 
In Panel B ist der Nachbar-Beruf «Textiltechnologe/in EFZ» abgebildet, der auch noch zu den sehr 
nahen Nachbarn «Bekleidungsgestalter/in EFZ» gehört. Die Abbildung zeigt, dass der «Textiltechno-
loge/in EFZ» die grösste Abweichung aufweist bei dem Einzel-Skill, das sich um die Kompetenzen der 
«Textilherstellung und -eigenschaften« dreht. Hier hat der der Textiltechnologe ein deutlich grösseres 
Gewicht als der «Bekleidungsgestalter/in EFZ». Dagegen hat er – wie nicht anders zu erwarten - ein 
deutlich kleineres Gewicht bei «Textilverarbeitung und Nähen» oder «Bekleidungsgestaltung/-entwick-
lung«. Ansonsten bestehen für einen grossen Teil der Einzel-Skills weitgehende Übereinstimmungen, 
also allenfalls kleinere (positive oder negative) Abweichungen. Wenn es also beispielsweise das Ziel 
einer Reformmaßnahme sein würde, den Beruf «Bekleidungsgestalter/in EFZ» näher an den Beruf des 
«Textiltechnologen/in EFZ» heran zu bringen, würde die hier aufgezeigte Analyse für diesen Fall nahe-
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legen, dass man die Kompetenzen im Bereich «Textilherstellung und -eigenschaften» stärken und die-
jenigen im Bereich «Textilverarbeitung und Nähen» reduzieren sollte. Ob allerdings eine solche Annä-
herung zwischen diesen Berufen angestrebt werden sollte, kann mithilfe der hier vorgestellten Analysen 
nicht entschieden werden. Das muss vielmehr vor dem Hintergrund branchenspezifischer und allgemei-
ner unternehmerischer Einschätzungen eingeschätzt werden. 
 
In Panel C ist ein etwas weiter entfernter Nachbar-Beruf, der «Polydesigner/in 3D EFZ» abgebildet. Hier 
zeigt sich, dass dieser die grösste Abweichung aufweist beim Einzel-Skill, das sich um die Kompetenzen 
«Textilverarbeitung und Nähen» dreht. Die Abweichung ist negativ, also hier hat der «Polydesigner/in 
3D» ein deutlich geringeres Gewicht, ähnlich wie beim Einzel-Skill «Bekleidungsgestaltung/-entwick-
lung». Gleichzeitig hat der «Polydesigner/in 3D EFZ» ein grösseres Gewicht bei «Verkauf und Kunden-
kontakt». Darüber hinaus bestehen für viele Einzel-Skills wieder weitgehende Übereinstimmungen, also 
weder grosse positive noch negative Abweichungen.  
 
Panel D stellt den noch weiter entfernt liegenden Nachbar-Beruf «Gestalter/in Werbetechnik EFZ» dar. 
Dort sieht man, dass dieser ebenfalls die grösste Abweichung bei «Textilverarbeitung und Nähen» auf-
weist, ähnlich wie bei «Bekleidungsgestaltung/-entwicklung», die beide ein deutlich geringeres Gewicht 
aufweisen. Ein deutlich stärkeres Gewicht hat dagegen das Einzel-Skill mit Kompetenzen zur „Künstle-
rischen Gestaltung“. Die anderen Einzel-Skills weisen wiederum durchgehend grosse Übereinstimmun-
gen auf und haben allenfalls leicht niedrigere oder höhere Gewichte.  
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Abbildung 20: Skill-Bündel-Abweichung ausgewählter Nachbarberufe zu Bekleidungsgestalter/in 

 
Anmerkungen: Positive Abweichungen zeigen an, dass im Nachbarberuf das betreffende Einzel-Skill ein höheres 
Gewicht hat als beim Bekleidungsgestalter; negative Abweichungen zeigen an, dass im Nachbarberuf das betref-
fende Einzel-Skill ein geringeres Gewicht hat als beim Bekleidungsgestalter. Zur besseren Übersicht wird in der 
Abbildung auf die geschlechtsspezifischen Zusätze bei den Berufsbezeichnungen verzichtet; die hier verwendeten 
Bezeichnungen repräsentieren weibliche als auch männliche Lernende. 
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Während die obige Abbildung 20 zur Übersichtlichkeit nur Abweichungen bei denjenigen Einzel-Skills 
umfasst, die auch beim Bekleidungsgestalter vorkommen, enthält Abbildung A4 im Anhang zusätzlich 
auch die Abweichungen zu all den Einzel-Skills die zusätzlich noch im «anderen» Beruf vorkommen11. 
In Abbildung 21 greifen wir hier zur Illustration nur ein Beispiel heraus, den Nachbar-Beruf «Textiltech-
nologe/in EFZ (Fachrichtung Herstellung)». Mithilfe von Abbildung 21 erfährt man in Ergänzung zu den 
o.g. Befunden noch, dass es zum Beispiel eine weitere grössere Abweichung beim Einzel-Skill „Logistik“ 
gibt, was beim «Bekleidungsgestalter» in dieser Form nicht als Einzel-Skill vorkommt. Ausserdem sieht 
man, dass Physik oder Chemie beim «Textiltechnologen» ein leicht höheres Gewicht haben als beim 
«Bekleidungsgestalter», dass dieser Unterschied aber weniger relevant ist, weil diese beiden Einzel-
Skills sehr weit links liegen und auch beim «Textiltechnologen» nur ein sehr kleines Gewicht haben. 
 
Abbildung 21: Skill-Abweichung von «Textiltechnologe/in EFZ» und «Bekleidungsgestalter/in EFZ» 

  

 
 
11 In dieser Abbildung summieren sich deshalb die Abweichungen nach oben bzw. unten per definitionem zu Null 

auf. 
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Zusammenfassend zeigen die Analysen dieses Abschnitts, dass sich hinter der Distanz zwischen zwei 
Berufen, verschiedenartige Ursachen verbergen können. Manchmal ist die Distanz zwischen zwei Be-
rufen gross, weil ein gewichtiges Einzel-Skill im einen Beruf ein sehr geringes Gewicht im anderen Beruf 
hat, manchmal ist die Distanz gross weil das Set an Einzel-Skills nur wenige bis gar keine Überschnei-
dungen hat und manchmal beides zusammen.  
 
Für bildungspolitische Schlussfolgerungen und für die Weiterentwicklung von Curricula bedeutet dies, 
dass unterschiedliche Anpassungen deutlich unterschiedliche Konsequenzen im Hinblick auf die Dis-
tanz zu wichtigen Nachbar-Berufen haben können. Während man mit einer eventuell geplanten Anpas-
sung die Distanz zu einem Nachbarn verringert, könnte sich als unerwünschte Nebenwirkung die Dis-
tanz zu einem anderen Nachbarn vergrössern. So könnte man, wenn man beispielsweise eine Annä-
herung zum «Textiltechnologen/in EFZ» erreichen wollen würde, der „Textilherstellung“ ein stärkeres 
und der „Textilverarbeitung/Nähen“ ein geringeres Gewicht beim «Bekleidungsgestalter/in EFZ» geben. 
Dies würde aber bedeuten, dass sich ein so veränderter «Bekleidungsgestalter/in EFZ» weiter vom 
bisherigen Nachbar-Beruf «Fachmann/frau Leder und Textil EFZ» wegbewegt, da beim «Fach-
mann/frau Leder und Textil EFZ» das zu stärkende Einzel-Skill „Textilherstellung“ sowieso schon ein 
geringeres Gewicht hat, also die Diskrepanz an der Stelle grösser wird. Ob und welche Annäherungen 
oder Abstände zwischen Berufen angestrebt werden sollten, kann allerdings mithilfe der hier vorgestell-
ten Analysen nicht entschieden werden. Solche Fragen müssen vielmehr vor dem Hintergrund bran-
chenspezifischer und allgemeiner unternehmerischer Einschätzungen beantwortet werden.  
 
Aus dem Vergleich der Abweichungen lassen sich also Anhaltspunkte finden, wie sich die Positionie-
rung des Berufes verändern wird in Abhängigkeit von eventuell geplanten Anpassungen in den Schwer-
punkten des Curriculums. Welche Entwicklungsrichtungen dabei angestrebt werden sollten, das kann 
nicht mithilfe der hier vorgestellten Analysen entschieden werden. Das kann vielmehr nur vor dem Hin-
tergrund umfassenden branchenspezifischen Wissens und allgemeiner unternehmerischer Einschät-
zungen hinsichtlich der Entwicklung von Produkt- und Arbeitsmärkten eingeschätzt werden.   
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5 Ehemaligenbefragung 

 Charakterisierung der Ehemaligen 
Dieses Kapitel beschreibt die persönlichen Charakteristika der ehemaligen Absolvent/innen (Ehema-
lige). So zeigt Abbildung 22, dass der Durchschnittsehemalige eine Schweizerin ist, da 95% der Ehe-
maligen Frauen sind und nur 5% Männer. Zudem hat der überwiegende Anteil der Ehemaligen eine 
schweizerische Nationalität. Lediglich 8% haben eine ausländische Nationalität.  
 
Im Durchschnitt sind die Ehemaligen 27 Jahre alt und haben 2013 die Berufslehre abgeschlossen. Folg-
lich haben sie zum Zeitpunkt der Befragung bereits fünf Jahre Arbeitserfahrung. Diese Arbeitserfahrung 
ist insbesondere deshalb wichtig, weil dies bedeutet, dass die Ehemaligen nach der Berufslehre in den 
Arbeitsmarkt eingetreten sind. Folglich reflektieren ihre Antworten die Erfahrung während dieser fünf 
Jahre nach dem Arbeitsmarkteintritt. Zudem geben die Ehemaligen an, dass sie drei Jahre Arbeitser-
fahrung im gegenwärtigen Beruf haben. Dies deutet darauf hin, dass viele Ehemalige relativ bald nach 
der Berufslehre ihren Beruf gewechselt haben. 
 
Dabei ist jedoch zu beachten, dass 75% der Ehemaligen in den letzten 10 Jahren abgeschlossen hat. 
Das Abschlussjahr der Berufslehre ist auch deshalb wichtig, weil erst ab Abschlussjahrgang 2016 res-
pektive 2017 ein Abschluss als Bekleidungsnäher/in EBA respektive Bekleidungsgestalter/in EFZ vor-
liegt (SBFI, 2020). Folglich ist zu beachten, dass sich durchschnittliche Ergebnisse zu rund 60% auf die 
alten Ausbildungen verweisen und nur 40% sich auf den heute gültigen Abschluss beziehen. Aus die-
sem Grund wird für ausgewählte Indikatoren untersucht, inwiefern sich die Einschätzungen von Ehe-
maligen vor oder nach der neusten Revision unterscheiden. 
 
91% der Ehemaligen haben ein EFZ als Bekleidungsgestalter/in abgeschlossen. Dies hat den Vorteil, 
dass sich die Aussagen auf das heutige Ausbildungsprofil (und nicht auf die Vorgängerberufe) beziehen. 
Der Nachteil liegt allerdings darin, dass nur relativ wenige Beobachtungen für Bekleidungsnäher/innen 
vorliegen, so dass eine separate Analyse dieser Ehemaligengruppe nicht möglich ist. 
 
58% der Ehemaligen leben in der deutschsprachigen Schweiz, 29% wohnen in der französischsprachi-
gen Schweiz und 13% der Ehemaligen kommen aus dem Tessin. Die meisten Ehemaligen sind in einem 
kleinen Unternehmen tätig: 37% arbeiten in einem Unternehmen mit weniger als 10 Mitarbeitenden. 
Weitere 17% arbeiten in einem Unternehmen mit zehn bis 49 Mitarbeitenden. Die verbleibenden Ehe-
maligen teilen sich relativ gleichmässig auf mittelgrosse Unternehmen mit 50 bis 249 Mitarbeitenden 
(22%) und grossen Unternehmen mit mehr als 250 Mitarbeitenden (24%) auf. 
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Abbildung 22: Persönliche Charakteristika der Ehemaligen 

 
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt die Charakteristika der Ehemaligen in Bezug auf Geschlecht, Nationalität, Alter, 
Berufslehrabschluss, Arbeitserfahrung, Sprachregion und Unternehmensgrösse. N~600. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass die durchschnittliche Ehemalige eine 27-jährige Frau mit schweizerischer 
Nationalität ist. 

 

 Charakterisierung des Lehrbetriebes 
Eine wichtige Frage des Projekts besteht darin, zu untersuchen, ob die Organisation von Lehrverhält-
nissen in schulisch organisierter Grundbildung die Zweckdienlichkeit der Ausbildung beeinflusst. Dabei 
kann eine schulisch organisierte Grundbildung dadurch definiert werden, dass sie «in der Regel weit-
gehend von der öffentlichen Hand finanziert wird und […] eine schulische Institution die Verantwortung 
für die gesamte Ausbildung trägt» (Wettstein und Amos, 2010, S.8). 
 
Für die Ausbildung von Bekleidungsgestalter/innen und Bekleidungsnäher/innen ist diesbezüglich ins-
besondere der Typus Lehrwerkstätte von Bedeutung. Aus statistischer Sicht stellt dies eine Herausfor-
derung dar, da viele Lehrwerkstätten nicht offensichtlich als solche erkennbar sind (Wettstein und Amos, 
2010). Deshalb sind auch Statistiken des BFS zum Anteil schulisch organisierten Grundbildung, welche 
das BFS als «Vollschulische berufliche Grundbildung» bezeichnet, mit grosser Vorsicht zu geniessen 
(siehe z.B. BFS, 2020b). Dies gilt insbesondere für Ausbildungsberufe, in welchen dieser Ausbildungs-
typus eine hohe Bedeutung geniesst. 
 
Aufgrund der Schwierigkeiten, kommerzielle und nicht-kommerzielle Lehrbetriebe zu unterscheiden, 
wurde im vorliegenden Bericht die kommerzielle Ausrichtung des Lehrbetriebes anhand der Angaben 
der Ehemaligen zum Namen des Lehrbetriebes definiert. Dabei ist zu beachten, dass auch nichtkom-
merzielle Lehrbetriebe ein kommerzielles Umsatzziel haben können. Abbildung 23 zeigt, dass insge-
samt rund 9% der Ehemaligen einen kommerziellen Lehrbetrieb hatten. Dies entspricht rund dem von 
Wettstein und Amos (2010) ausgewiesenen Anteil von 10%, was für die Repräsentativität des unter-
suchten Samples spricht. 
 
Vergleicht man die Anteile kommerzieller Lehrbetriebe in den drei Sprachregionen, zeigen sich deutliche 
Unterschiede. In der deutschsprachigen Schweiz liegt der Anteil mit 11% über dem Durchschnitt. Hin-
gegen ist der Anteil in der französischsprachigen Schweiz mit rund 1% sehr tief. In der italienischspra-
chigen Schweiz ist der Anteil nicht so tief wie in der französischsprachigen Schweiz, sondern übertrifft 
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mit 13% sogar denjenigen in der deutschsprachigen Schweiz. Dabei ist jedoch zu beachten, dass so-
wohl die Rücklaufquote als auch die Anzahl Beobachtungen in der italienischsprachigen Schweiz deut-
lich tiefer sind. 
 
Ein Vergleich der kommerziellen Ausrichtung nach Lehrbetriebsgrösse zeigt, dass kleine Lehrbetriebe 
häufiger kommerziell ausgerichtet sind (Anteil von 10%) als mittelgrosse und grosse Lehrbetriebe mit 
50 und mehr Mitarbeitenden (Anteil von 7%). Wenn man dies noch näher beleuchtet, lässt sich zudem 
feststellen, dass Kleinstbetriebe mit weniger als zehn Mitarbeitenden mit 65% den grössten Anteil an 
kommerziellen Lehrbetriebe ausmachen. Zudem wurden 20% der Ehemaligen in kommerziellen Lehr-
betrieben in mittelgrossen Betriebe mit 50 bis 250 Mitarbeitenden ausgebildet. Hingegen sind kleine und 
grosse Unternehmen viel weniger bedeutsam als kommerzielle Lehrbetriebe.  
 
 Abbildung 23: Anteil kommerzieller Lehrbetriebe 

 
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt den Anteil Lehrbetriebe, welche eine kommerzielle Ausrichtung aufweisen. Ne-
ben dem durchschnittlichen Anteil («Alle Lehrbetriebe»; N=574) als horizontale Linie zeigen die Säulen die Anteile 
der Lehrbetriebe in der deutsch- (N=347), französisch- (N=145) und italienischsprachigen (N=64) Schweiz sowie 
in kleinen Lehrbetrieben mit weniger als 50 Mitarbeitenden (N=359) und mittelgrossen bis grossen Lehrbetrieben 
mit mehr als 50 Mitarbeitenden (N=192).  

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass rund 9% aller Lehrbetriebe kommerziell ausgerichtet sind und dass dieser 
Anteil in der deutschsprachigen Schweiz deutlich höher ist als in der französischsprachigen Schweiz. 

 
Die berufliche Grundbildung in einem kommerziellen Betrieb stellt eine Möglichkeit dar, um die Akteure 
der Arbeitswelt in die Ausbildung einzubeziehen (Renold et al. 2016a). Allerdings gibt es auch andere 
Möglichkeiten, um den Ehemaligen Einblick in die Arbeitswelt zu bieten. Eine Möglichkeit besteht darin, 
dass die Lernenden im Rahmen der Ausbildung ein Praktikum in einem kommerziellen Betrieb absol-
vieren. Abbildung 24 zeigt das 40% der Ehemaligen ein Praktikum absolviert haben. Bei den Ehemali-
gen in der deutschsprachigen Schweiz haben 41 % ein Praktikum absolviert. Hingegen sind Praktika in 
der französischsprachigen Schweiz weniger häufig (22%), während sie in der italienischsprachigen 
Schweiz mit einem Anteil von 72% am häufigsten vorkommen. 
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Praktika sind ähnlich häufig in kleinen Lehrbetrieben (36%) wie in mittelgrossen und grossen Lehrbe-
trieben (39%). Hingegen besteht ein Unterschied in der Häufigkeit von Praktika zwischen nichtkommer-
ziellen und kommerziellen Lehrbetrieben. Während 41% der Ehemaligen nichtkommerzieller Lehrbe-
triebe ein Praktikum absolviert haben, gilt dies für 24% der Ehemaligen kommerzieller Lehrbetriebe. 
 
Abbildung 24: Anteil Praktika 

  
Bemerkungen: Diese Abbildung zeigt den Anteil Ehemaliger, welche während der Berufslehre eines oder mehrere 
Praktika absolviert haben. Neben dem durchschnittlichen Anteil (N~796) als horizontale Linie zeigen die Säulen die 
Anteile der Lehrbetriebe in der deutsch- (N~350), französisch- (N~147) und italienischsprachigen Schweiz (N~66) 
sowie in kleinen Lehrbetrieben mit weniger als 50 Mitarbeitenden (N~270) und mittelgrossen und grossen Lehrbe-
trieben mit mehr als 50 Mitarbeitende (N~193). Zudem weist die Abbildung den Anteil Praktika in Lehrbetrieben 
aus, welche nichtkommerziell (N~523), respektive kommerziell (N~49) orientiert sind. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass 39% der Ehemaligen eines oder mehrere Praktika absolviert haben, wobei 
dieser Anteil in kommerziellen Lehrbetrieben tiefer ist.  

 
Eine andere Möglichkeit, um die Arbeitswelt bei der Ausbildung in Lehrwerkstätten einzubeziehen, be-
steht darin, dass die Lehrwerkstätten einen Teil ihrer Kosten durch Kundenarbeit finanzieren (Wettstein 
und Amos, 2010). Abbildung 25 zeigt, dass Ehemalige 54% ihrer Arbeitszeit in der beruflichen Praxis 
damit verbracht haben, Aufträgen für reale Kunden/innen zu bearbeiten. Dieser Anteil ist in der 
deutschsprachigen Schweiz mit 72% deutlich über dem Durchschnitt. In der französischsprachigen und 
italienischsprachigen hat die Bearbeitung von Aufträgen für reale Kunden/innen mit 25% respektive 12% 
eine tiefere Bedeutung. 
 
Die Bedeutung von Aufträgen für reale Kunden/innen unterscheidet sich auch nach Betriebsgrösse. 
Während der Anteil in kleinen Lehrbetrieben bei 61% liegt, spielen diese Aufträge in mittelgrossen und 
grossen Betrieben eine weniger grosse Rolle (43%). Umgekehrt ist der Anteil in nichtkommerziellen 
Betrieben (54%) weniger hoch als in kommerziell orientierten Lehrbetrieben (74%). Dies zeigt allerdings, 
dass auch in kommerziell orientierten Lehrbetrieben gewisse Teile der betrieblichen Ausbildung durch 
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Übung anstatt Abwicklung realer Aufträge erfolgt. Es zeigt aber auch, dass die Bearbeitung von realen 
Kundenaufträgen in nichtkommerziellen Lehrwerkstätten eine grosse Bedeutung hat. Dies könnte auch 
daran liegen, dass gewisse Lehrwerkstätten kommerzielle Umsatzziele erfüllen müssen. 
 
Abbildung 25: Anteil Arbeit für reale Kunden/innen 

 
Bemerkungen: Diese Abbildung zeigt den Anteil der Arbeitszeit, welche die Ehemaligen mit der Bearbeitung von 
Aufträgen für reale Kunden/innen verbracht haben. Neben dem durchschnittlichen Anteil (N~796) als horizontale 
Linie zeigen die Säulen die Anteile der Lehrbetriebe in der deutsch- (N~350), französisch- (N~147) und italienisch-
sprachigen Schweiz (N~66) sowie in kleinen Lehrbetrieben mit weniger als 50 Mitarbeitenden (N~270) und mittel-
grossen und grossen Lehrbetrieben mit mehr als 50 Mitarbeitende (N~193). Zudem weist die Abbildung den Anteil 
Praktika in Lehrbetrieben aus, welche nichtkommerziell (N~523), respektive kommerziell (N~49) orientiert sind. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass Ehemalige 54% ihrer Arbeitszeit in der beruflichen Praxis damit verbracht 
haben, Aufträgen für reale Kunden/innen zu bearbeiten. 

 
 

Zusammenfassend können wir aus diesen Ergebnissen schliessen, dass es verschiedene Strategien 
gibt, um die Koppelung der Ausbildung mit den Akteuren der Arbeitswelt sicherzustellen. Sowohl in der 
deutschsprachigen als auch italienischsprachigen Schweiz spielen kommerzielle Lehrbetriebe eine 
grössere Rolle als in der französischsprechenden Schweiz. Aufträge für reale Kunden/innen sind zudem 
in der deutschsprachigen Schweiz besonders wichtig, während die italienischsprachige Schweiz ver-
stärkt auf die Koppelung mittels Praktika setzt. Allerdings bleibt in diesen Analysen unklar, wie umfang-
reich die Verbindung mit den Akteuren der Arbeitswelt in den Lehrbetrieben der französischsprachigen 
Schweiz ist. 
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 Bildungsverläufe 
Dieses Kapitel untersucht die Bildungsverläufe der Ehemaligen nach der Berufslehre. Allerdings muss 
dabei bedacht werden, dass die Stichprobengrösse für die Analyse von Bildungsverläufen relativ klein 
ist. Dadurch können die Anteile verschiedener Ausbildungen nur ungenau geschätzt werden. Folglich 
sollen diese Anteile in einer zukünftigen Studie anhand von administrativen Daten analysiert werden. 
Der Vorteil der Ehemaligenbefragung im Hinblick auf diese Analyse besteht darin, dass detaillierte In-
formationen zu der spezifischen Ausbildung erhoben werden können. Dies ist insbesondere hinsichtlich 
nichtformalen Ausbildungen wichtig, da diese kaum in anderen Statistiken erhoben werden. 
 
Abbildung 27 zeigt den Anteil Ehemaliger, welche seit der Berufslehre eine weitere Ausbildung abge-
schlossen haben oder derzeit eine weitere Ausbildung machen. Dabei unterscheidet die Abbildung zwi-
schen formalen Ausbildungen, welche Teil des schweizerischen Bildungssystems sind (SBFI, 2016), 
und nichtformalen Weiterbildungen. Sowohl für formale Ausbildungen als auch für nichtformale Weiter-
bildungen werden jeweils neben dem gesamten Anteil auch die Anteile der verschiedenen Aus- und 
Weiterbildungsgänge dargestellt. 
 
Die Resultate zeigen, dass 61% der Ehemaligen seit der Berufslehre eine formale Ausbildung abge-
schlossen hat oder sich momentan in einer formalen Ausbildung befinden. Aufgrund des Durchschnitt-
alters von 27 Jahren erstaunt es nicht, dass die laufenden Ausbildungen eine grosse Bedeutung haben. 
Momentan befinden sich 23% der Ehemaligen in einer formalen Ausbildung. 45% der Ehemaligen ha-
ben bereits eine formale Ausbildung abgeschlossen.12 
 
Zusätzliche Ausbildungen auf der Sekundarstufe II relativ wichtig. 31% der Ehemaligen haben eine 
zusätzliche Ausbildung auf Sekundarstufe II abgeschlossen oder befinden sich darin. Abbildung 26 
zeigt, dass dieser Anteil substantiell höher ist als die 16% aller Absolvent/innen einer EFZ-Ausbildung 
in 2013, welche innerhalb von viereinhalb Jahren nach der Erlangung des EFZ ihre Ausbildung auf 
Sekundarstufe II fortsetzen (BFS, 2020f). Zudem haben 47% der Ehemaligen eine Ausbildung auf Ter-
tiärstufe abgeschlossen oder befinden sich darin. Der Vergleich zu den EFZ-Absolvent/innen von 2013 
zeigt, dass dies ein hoher Anteil ist. Von diesen sind nach viereinhalb Jahren lediglich 29% in die Terti-
ärstufe eingetreten. Diese Analysen zeigen, dass die Bildungsverläufe der Ehemaligen häufiger zu Ein-
tritten auf Sekundarstufe II und Tertiärstufe führen, als dies für die Gesamtheit der EFZ-Absolvent/innen 
der Fall ist. 
 

 
 
12 Da Ehemalige, welche bereits eine formale Ausbildung abgeschlossen haben, sich in einer formalen Ausbildung befinden können, ist 
die Summe der beiden Gruppen grösser als 61%. 
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Abbildung 26: Vergleich von Ehemaligen und der Bevölkerung   

 
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt den Anteil Ehemaliger, welche eine formale Ausbildung auf Sekundarstufe II 
oder Tertiärstufe abgeschlossen oder am Laufen haben. N=524. Zudem werden die Anteile von Absolventen/innen 
eines EFZ im Jahre 2013 gezeigt, welche innerhalb von viereinhalb Jahren nach ihrem Abschluss in eine Ausbil-
dung auf Sekundarstufe II oder Tertiärstufe eingetreten sind (BFS, 2020f). 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass 47% der Ehemaligen eine weitere formale Ausbildung auf Tertiärstufe ab-
geschlossen oder am Laufen haben, während nur knapp 30% aller EFZ-Absolventen/innen innerhalb von vierein-
halb Jahren in eine solche eingetreten sind. 

 
Eine differenziertere Betrachtung der formalen Ausbildungen auf Sekundarstufe II zeigt, dass 15% der 
Ehemaligen sich für eine zusätzliche Berufslehre, Fachmittelschule oder ein Gymnasium entschlossen 
haben, wovon 14% diese Ausbildung bereits abgeschlossen haben. 10% der Ehemaligen haben nach 
der Berufslehre eine Berufsmaturität abgeschlossen und weitere 4% sind dabei, eine abzuschliessen. 
Zudem haben 24% der Ehemaligen bereits während der Berufslehre eine Berufsmaturität abgeschlos-
sen. Folglich haben 34% der Ehemaligen eine Berufsmaturität abgeschlossen. Dieser Anteil ist relativ 
hoch, wenn man ihn mit der Abschlussstatistik des BFS vergleicht: 2018 machten Berufsmaturitätsab-
schlüsse 23% der eidgenössischen Fähigkeitsausweise aus (BFS, 2020c). Zudem beträgt der Anteil 
Ehemaliger, welche die Passerelle bereits abgeschlossen hat, 3% und zusätzliche 1% sind derzeit am 
Absolvieren der Passerelle. 
 
Bezüglich höherer Berufsbildung zeigen die Ergebnisse, dass sich 14% der Ehemaligen für eine Be-
rufsprüfung oder höhere Fachprüfung entschieden haben. Die wichtigste Rolle spielt dabei die Aus-
bildungen «Bekleidungsgestalter/in mit eidg. Fachausweis (BP)» (6%), «Bekleidungsgestalter/in mit 
eidg. Diplom (HFP)» (4%) und «Damenschneider/in mit eidg. Fachausweis (BP)» (2%). Zudem haben 
sich 2% der Ehemaligen für eine andere BP oder HFP entschieden, wobei kaufmännische Ausbildun-
gen, Ausbildner/in und Arbeitsagoge/in mehrfach genannt wurden. 
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Die wichtigste formale Ausbildung ist mit 21% die höhere Fachschule. Dabei ist die wichtigste Ausbil-
dung der «Techniker/in HF Textil, Fashion Design & Technologie» (5%), «Techniker/in HF Textil, Textil 
Design & Technologie» (3%) und «Gestalter/in HF Produktdesign, Vertiefung Modedesign» (2%). Den 
grössten Anteil machen jedoch diverse andere Fachrichtungen aus. Mehrfach genannt wurden zum 
Beispiel «Sozialpädagogik» oder «Tecnico dell’abbigliamento in gestione del prodotto». 
 
Die letzte Ausbildung mit substanzieller Bedeutung ist die Fachhochschule (13%). Die Ausbildung «BA 
Produkt- und Industriedesign, Vertiefung Modedesign» (3%) ist die einzige FH-Ausbildung, welcher von 
mindestens 2% der Ehemaligen gewählt wurde. Mehrfach genannt wurden zudem die FH-Ausbildungen 
zu Theater, Fashion Design und Textiltechnologie, aber auch Psychologie, soziale Arbeit, Marketing 
und Kommunikation. 
 
6% der Ehemaligen haben ein Studium an einer pädagogischen Hochschule abgeschlossen oder am 
Laufen. Dabei spielt die Ausbildung zum/zur Primarschullehrer/in die wichtigste Rolle. Ein Studium an 
einer universitären Hochschule ist mit 5% ebenfalls von relativ kleiner Bedeutung. 
 
Bei diesen detaillierten Aufzählungen ist zu beachten, dass die Stichprobengrösse für die Schätzung 
von kleinen Anteilen sehr klein ist. Folglich müssen diese Ergebnisse mit Vorsicht interpretiert und in 
zukünftigen Analysen überprüft werden. 
 
Abbildung 27: Anteil Ehemaliger mit abgeschlossenen oder laufenden Ausbildungen 

 
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt den Anteil Ehemaliger, welche eine formale oder nichtformale Ausbildung ab-
geschlossen oder am Laufen haben. N=524 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass 61% der Ehemaligen eine weitere formale Ausbildung abgeschlossen oder 
am Laufen haben. Die höheren Fachschulen stellen die gewichtigste Kategorie dar. Zudem haben 30% der Ehe-
maligen eine nichtformale Weiterbildung abgeschlossen oder begonnen. 
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Der untere Teil von Abbildung 27 zeigt, dass 30% der Ehemaligen seit der Berufslehre eine nichtfor-
male Weiterbildung abgeschlossen haben oder diese am Absolvieren sind. Weiterbildungen an einer 
Hochschule wie zum Beispiel ein CAS, MAS oder MBA sind dabei mit 4% von untergeordneter Bedeu-
tung. Die anderen Weiterbildungen widerspiegeln – wie auch die formalen Ausbildungen – vielfältige 
Karrieren. Mit 24% der Nennungen sind Weiterbildungen, welche direkt mit der Bekleidungsgestaltung 
zusammenhängen, am häufigsten. Beispiele dafür sind Bernina-Kurse, Theaterkostümmacher/in und 
Schnitttechniker/in. Allerdings standen 20% der erwähnten Weiterbildungen im Zusammenhang mit ei-
nem kaufmännischen Beruf. Mit knapp 10% der Nennungen wurden zudem mehrmals Ausbildungen im 
Zusammenhang mit der Ausbildung, Betreuung und Körperpflege aufgeführt. Die verbleibenden Wei-
terbildungen decken eine breite Palette ab, so zum Beispiel Verkäufer/in, Wirtepatent und Hochzeitpla-
ner/in. 
 
Abbildung 28 untersucht den Zusammenhang zwischen der Art der Integration der Arbeitswelt in die 
Berufslehre («Koppelungsmöglichkeiten») und den Bildungsverläufen der Ehemaligen (bzw. ob die 
Ehemaligen nach Abschluss der ersten Berufslehre eine weitere Ausbildung abgeschlossen oder am 
Laufen haben). Dabei wird zwischen formalen und nichtformalen Bildungsabschlüssen unterschieden. 
 
Die Ergebnisse zeigen keinen statistisch gesicherten Zusammenhang zwischen den Koppelungsmög-
lichkeiten und dem Ausbildungsverhalten der Ehemaligen. Für das Praktikum sind die Effekte zudem 
relativ klein. Im Gegensatz dazu deuten die Ergebnisse für den Anteil Aufträge für reale Kunden und 
für den kommerziellen Lehrbetrieb an, dass diese Koppelungsmöglichkeiten den Abschluss bzw. die 
Aufnahme einer weiteren formalen Ausbildung fördern, aber gleichzeitig die Chancen für eine nichtfor-
male Weiterbildung eher reduzieren. Allerdings sind diese Effekte nicht statistisch gesichert. Folglich 
deuten diese Ergebnisse darauf hin, dass die Koppelungsmöglichkeiten keinen Einfluss auf das Bil-
dungsverhalten haben. 
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Abbildung 28: Einfluss von Koppelungsmöglichkeiten auf Bildungsverhalten 

  
Bemerkungen: Diese Abbildung zeigt den Einfluss der drei Koppelungsmöglichkeiten, um die Akteure der Arbeits-
welt in die Ausbildung einzubeziehen, auf das Ausbildungsverhalten. Das Ausbildungsverhalten wird daran gemes-
sen, ob Ehemalige seit der ersten Berufslehre eine weitere formale oder nichtformale Ausbildung abgeschlossen 
oder begonnen haben. 

Die violetten Punkte zeigen den Unterschied zwischen Ehemaligen mit und ohne Praktikum; die blauen Punkte den 
Unterschied zwischen Ehemaligen mit keinen und 100% realen Kundenaufträgen; die grünen Punkte den Unter-
schied zwischen Ehemaligen von nichtkommerziell und kommerziell orientierten Lehrbetrieben.  

Die vertikalen Klammern weisen die 5%-Vertrauensintervalle dieser Schätzwerte aus. Ein Schätzwert ist mit 95%-
Wahrscheinlichkeit gesichert, wenn die Klammer die Null-Linie nicht überschneidet. Die Schätzwerte basieren auf 
Regressionsschätzungen, die zusätzlich folgende Charakteristiken berücksichtigen: Alter, Geschlecht, Schweizer 
Nationalität, Sprachregion zum Zeitpunkt der Ausbildung, Grösse des Lehrbetriebes und ob die Ehemaligen ein 
EFZ mit Berufsmatur gemacht haben. Tabelle A2 im Anhang zeigt die Schätzungen (N=517). 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass ein Praktikum während der Berufslehre keinen statistisch gesicherten Ein-
fluss auf die Wahrscheinlichkeit hat, eine formale oder nichtformale Ausbildung zu machen. Da das Vertrauensin-
tervall auch für den Anteil realer Kunden die Nulllinie beinhaltet, ist auch diesbezüglich kein Einfluss auf das Bil-
dungsverhalten auszumachen. Dies trifft auch für die kommerzielle Orientierung des Lehrbetriebes zu. 

 
 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass 61% der Ehemaligen seit der Berufslehre eine formale Aus-
bildung abgeschlossen haben oder sich momentan in einer formalen Ausbildung befinden. Neben zu-
sätzlichen Ausbildungen auf Sekundarstufe II, spielt die höhere Berufsbildung mit Berufsprüfung oder 
höhere Fachprüfung (14%), höheren Fachschulen (21%) und Fachhochschulen (13%) die wichtigste 
Rolle. Die spezifischen Abschlüsse dieser Ausbildungen sind sehr divers. Dies gilt auch für die nicht-
formalen Weiterbildungen, wobei 30% der Ehemaligen seit der Berufslehre eine solche Weiterbildung 
bereits abgeschlossen oder noch am Laufen haben. Die Ergebnisse zeigen keinen Zusammenhang 
zwischen den verschiedenen Möglichkeiten, die Arbeitswelt in die Berufslehre einzubinden, und den 
Bildungsverläufen der Ehemaligen. 
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 Arbeitsmarktsituation 

5.4.1 Heutige Situation auf dem Arbeitsmarkt 

Anhand der Ehemaligenbefragung konnten wir erste Informationen zum Arbeitsmarktstatus und Arbeits-
charakteristika der Ehemaligen sammeln. Abbildung 29 zeigt die Ergebnisse der Indikatoren für den 
Arbeitsmarktstatus (Erwerbstätigenquote) und die Charakteristiken der Arbeit (Arbeitspensum, Selbst-
ständigenanteil, Vorgesetztenfunktion und Bruttoeinkommen).  
 
Der erste Indikator besteht im Anteil Ehemaliger, welche arbeiten bzw. erwerbstätig sind. Dieser Anteil 
liegt bei 70% der Ehemaligen. Dies entspricht ziemlich genau dem Durchschnitt der ständigen schwei-
zerischen Wohnbevölkerung von 65% Erwerbstätigen im Jahre 2019 (BFS, 2020e). Für Frauen, welche 
95% der Ehemaligen ausmachen, liegt die gesamtschweizerische Erwerbsquote mit 60% unter derjeni-
gen der Ehemaligen. Folglich haben die Ehemaligen eine überdurchschnittliche Erwerbsquote. 
 
Neben diesen beiden Indikatoren für den Arbeitsmarktstatus kann auch die Situation der Ehemaligen 
auf dem Arbeitsmarkt in Bezug auf die Charakteristiken der Arbeit analysiert werden. Dabei werden vier 
Indikatoren unterschieden. Der erste Indikator misst, ob arbeitende Ehemalige Vollzeit, also 90% oder 
mehr, arbeiten. Dies trifft für 50% der Ehemaligen zu. Ein Vergleich mit dem Bevölkerungsdurchschnitt 
von 63% BFS (2020g) suggeriert, dass die Ehemaligen überdurchschnittlich oft Teilzeit arbeiten. Aller-
dings arbeiten sie weniger häufig Teilzeit als der Durchschnitt der erwerbstätigen Frauen (40%). 
 
Der zweite Indikator für die Charakteristiken der Arbeit erfasst, ob arbeitende Ehemalige angestellt oder 
selbstständig sind. 15% der arbeitenden Ehemaligen geben an, dass sie selbstständig sind. Dies liegt 
über dem Bevölkerungsdurchschnitt von 13% in 2019 (BFS, 2020h). Für den Bevölkerungsdurchschnitt 
von Frauen beträgt der Selbstständigenanteil 10%. Dies bedeutet, dass die befragten Ehemaligen häu-
figer selbstständig sind als die Durchschnittsbevölkerung. 
 
Der dritte Indikator untersucht, ob arbeitende Ehemalige direkte oder indirekte Vorgesetztenfunktion 
haben. Abbildung 29 zeigt, dass der Anteil Ehemaliger mit Vorgesetztenfunktion 30% beträgt. Berück-
sichtigt man nur die angestellten Ehemaligen, sinkt der Anteil leicht auf 28%. Dies liegt etwas unter dem 
Durchschnitt der angestellten Bevölkerung, für welche dieser Anteil für das Jahr 2019 bei 33% liegt 
(BFS, 2020h). Für angestellte Frauen liegt der Durchschnitt jedoch bei 25%. Zudem zeigt BFS (2020f), 
dass im Durchschnitt 21% der Absolvent/innen eines EFZ nach 5.5 Jahren eine Vorgesetztenfunktion 
innehaben. Folglich haben die Ehemaligen öfters eine Vorgesetztenfunktion inne als die durchschnittli-
che angestellte Frau und durchschnittliche EFZ-Absolvent/innen 5.5 Jahre nach Abschluss der berufli-
chen Grundbildung. 
 
Der vierte Indikator misst das vollzeitäquivalenten Bruttoeinkommen, welches die Ehemaligen in ei-
nem Jahr verdienen. Der Medianlohn, also der Lohn der durchschnittlichen Ehemaligen liegt 2018 bei 
61'200 CHF pro Jahr. Der Medianlohn der Vollzeit arbeitenden, angestellten Frauen als Vergleichs-
grösse beträgt 71'500 CHF (BFS, 2020i). Vollzeit arbeitende Frauen, die selbstständig sind, haben ei-
nen Medianlohn von 56'700 CHF pro Jahr. Wenn man noch genauer hinschauen möchte, kann man 
den Lohn der Vollzeit arbeitenden, angestellten Frauen in Handwerks- und verwandten Berufen, zu 
welchen Berufe der Bekleidungsherstellung gehören, anschauen. Bei dieser Bevölkerungsgruppe be-
trägt der Medianlohn 56'800 CHF pro Jahr. Diese Vergleiche deuten darauf hin, dass die Ehemaligen 
weniger verdienen als der weibliche Bevölkerungsdurchschnitt, aber mehr als der Durchschnitt der am 
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ehesten vergleichbaren Bevölkerungsgruppe. Dabei wird aber auch die Komplexität eines solchen Ver-
gleiches ersichtlich.  
 
Insgesamt deuten die erhobenen Indikatoren zu Arbeitsmarktstatus und Charakteristiken der Arbeit da-
rauf hin, dass die Situation von Ehemaligen auf dem Arbeitsmarkt ungefähr dem Durchschnitt der Be-
völkerung entspricht. Verwendet man als Vergleichsgrösse nur die Werte der Frauen, schliessen die 
Ehemaligen sogar etwas besser ab als der Bevölkerungsdurchschnitt. Dieses Ergebnis ist insbesondere 
deshalb positiv, als dass die Ehemaligen mit einem Durchschnitt von 27 Jahren relativ jung sind. Dies 
illustriert aber auch die Schwierigkeit solcher Vergleiche, weshalb diese im Rahmen dieses Berichts nur 
annäherungsweise durchgeführt werden können. 
 
Abbildung 29: Situation auf dem Arbeitsmarkt 

 
Bemerkungen: Abbildung zeigt den Indikator für den Arbeitsmarktstatus: ob jemand arbeitet (N=640). Daneben 
werden vier Indikatoren für die Charakteristiken der Arbeit analysiert: ob jemand Vollzeit arbeitet (N=364), ob je-
mand selbstständig ist (N=371), ob jemand ein Vorgesetzter ist (N=367) und wie hoch der Median des vollzeitäqui-
valenten Jahreseinkommens ist (N=233; Skala auf der rechten Seite). Als Vergleich wird der Bevölkerungsdurch-
schnitt von Frauen gezeigt, wobei sich das Einkommen auf Frauen bezieht, welche mindestens 90% arbeiten (BFS, 
2020g, 2020h, 2020i). 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass 70% der Ehemaligen erwerbstätig sind, wobei 50% Vollzeit arbeiten. 

 
5.4.2 Aktueller Beruf 

Eine wichtige Frage in Bezug auf die Situation der Ehemaligen auf dem Arbeitsmarkt ist, welchem Beruf 
sie nachgehen. Diese Information ist insbesondere deshalb von Bedeutung, weil ein grosser Teil der 
Ehemaligen eine weitere Ausbildung abgeschlossen oder am Laufen hat. Folglich kann es sein, dass 
viele Ehemalige den Beruf nach der Berufslehre gewechselt haben. Dabei beeinflusst ein Wechsel des 
Berufs, wie die erlernten Kompetenzen im Arbeitsalltag eingesetzt werden können. Für die Analyse des 
Berufswechsels werden zwei Indikatoren analysiert: Anzahl Jahre Berufserfahrung und aktueller Beruf. 
 
Der erste Indikator für einen Berufswechsel zeigt, dass die Ehemaligen im Durchschnitt über 3.2 Jahre 
Berufserfahrung verfügen. Vergleicht man diesen Wert mit den 5.0 Jahren Arbeitserfahrung, kann man 
schliessen, dass die Ehemaligen nach der Berufslehre im Durchschnitt rund zwei Jahre auf dem Beruf 
gearbeitet haben, bevor sie diesen wechselten. Dieser Indikator hat den Vorteil, dass er sehr einfach zu 
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analysieren ist. Der Nachteil besteht darin, dass ein natürlicher Zusammenhang mit dem Alter besteht, 
so dass eine Analyse ohne Berücksichtigung des Alters problematisch ist. Zudem basiert der Indikator 
auf der Einschätzung der Ehemaligen, was ihr Beruf ist.13 Diese Einschätzung ist aber subjektiv und 
kann sich damit zwischen den Ehemaligen unterscheiden.  
 
Um diese Einschätzung objektivieren zu können, wurde der aktuelle Beruf der Ehemaligen anhand der 
Schweizerischen Berufsnomenklatur 2000 erhoben (BFS, 2020d). Die Ergebnisse sind in Abbildung 30 
dargestellt, wobei sieben Berufsfelder unterscheiden werden. Mit zwei Ausnahmen entsprechen diese 
Berufsfelder der ersten Ebene der Schweizerischen Berufsnomenklatur 2000 (Produktion, Technische 
Berufe, Handel/Verkauf/Verkehr, Gastgewerbe/Hotellerie/Körperpflege, Managements/Administration, 
Kunst, Gesundheit/Lehre/Kultur/Wissenschaft). Die erste Ausnahme besteht darin, dass die Berufe der 
Kategorie «Landwirtschaft/Forstwirtschaft/Tierzucht/Gärtnerei/Floristik» in die Produktion subsumiert 
wurden. Die zweite Ausnahme besteht darin, dass die in der Kategorie «Gesundheit/Lehre/Kultur/Wis-
senschaft» integrierte Unterkategorie «künstlerische Berufe» separat ausgewiesen ist. 
 
Die Ergebnisse zeigen, dass Produktionsberufe mit 41% der Ehemaligen am häufigsten vorkommen. 
Dabei handelt es sich zumeist um die Berufe Schneider/in oder Näher/in. Technische Berufe machen 
lediglich 5% der Ehemaligen aus, wobei es sich hier hauptsächlich um Textiltechniker/innen handelt. 
welche zum Beispiel Textiltechnologen/innen oder Schnitttechniker/innen beinhaltet. Einen höheren An-
teil erreicht das Berufsfeld «Handel/Verkauf/Verkehr» (13%), welche vor allem durch die Berufe Ver-
käufer/innen und Vertreter/innen repräsentiert werden. Diverse Berufe des Berufsfelds «Gastge-
werbe/Hotellerie/Körperpflege» machen nur 5% der Ehemaligen aus. Berufe des Managements und 
der Administration kommt eine noch geringere Bedeutung zu (3%), wobei kaufmännischen Angestell-
ten noch am häufigsten vorkommen. 17% der Ehemaligen sind in einem künstlerischen Beruf des 
Berufsfelds «Gesundheit/Lehre/Kultur/Wissenschaft» tätig. Rund die Hälfte davon identifiziert sich mit 
dem Beruf Designer/in/Modeschöpfer/in. Daneben sind vor allem die Berufe «Andere künstlerische Ge-
stalter/innen» wie zum Beispiel Kostümbildner/innen relevant. Die verbleibenden Berufe des Berufsfelds 
«Gesundheit/Lehre/Kultur/Wissenschaft» machen 15% der Ehemaligenberufe aus. In diesem hete-
rogenen Berufsfeld sind Berufe des Unterrichts und der Bildung am stärksten vertreten, wobei insbe-
sondere Primarlehrer/innen relativ häufig sind. Berufe der Fürsorge, Erziehung und Seelsorge sind mit 
Sozialarbeiter/innen und Erzieher/innen ebenfalls wichtig. Aber auch Berufe des Gesundheitswesens 
können nicht vernachlässigt werden, wobei die konkreten Berufe beispielsweise Physiotherapeuten/in-
nen, Krankenschwester/innen und -pfleger/innen abdecken. 
 
Abbildung 30 zeigt zudem für jedes Berufsfeld die differenzierten Anteile nach der höchsten Ausbildung 
der Ehemaligen. Dabei werden drei Ausbildungsgruppen unterschieden: 

― Sek II: Die erste Gruppe umfasst Ehemalige, für welche eine abgeschlossene Ausbildung auf Se-
kundarstufe II die höchste Ausbildung darstellt, d.h. diese Ehemaligen haben keinen Abschluss 
auf der Tertiärstufe. 

― Höhere Berufsbildung: Die zweite Gruppe wird höhere Berufsbildung genannt und beinhaltet 
Ehemalige, die eine Berufsprüfung, Höhere Berufsprüfung oder Höhere Fachschule abgeschlos-
sen haben (Tertiär B) 

 
 
13 Die Ehemaligen wurden einerseits nach der Anzahl Jahre Berufserfahrung seit der Berufslehre gefragt und 

andererseits nach der Anzahl Jahre Arbeitserfahrung seit der Berufslehre. 
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― Hochschulabschluss: Die dritte Gruppe besteht aus Ehemaligen, die einen formalen Hochschul-
abschluss haben, also einen Abschluss einer Fachhochschule, pädagogischen Hochschule oder 
universitären Hochschule (Tertiär A). 

 
Ehemalige mit höchstem Abschluss auf der Sekundarstufe II sind überdurchschnittlich häufig in einem 
Produktionsberuf tätig, dafür relativ selten im Berufsfeld «Gesundheit/Lehre/Kultur/Wissenschaft». Zu-
dem ist der Anteil Ehemaliger mit höchstem Abschluss auf der Sekundarstufe II auch für die technischen 
Berufe unterdurchschnittlich. Ehemalige mit einer höheren Berufsbildung arbeiten unterdurchschnittlich 
häufig in «Produktion», «Gastgewerbe/Hotellerie/Körperpflege» und «Gesundheit/Lehre/Kultur/Wissen-
schaft». Dafür sind sie überdurchschnittlich oft in technischen und kaufmännischen Berufen tätig. 
 
Ehemalige mit einem Hochschulabschluss haben eine höhere Wahrscheinlichkeit, in einem Beruf der 
Kategorie «Gesundheit/Lehre/Kultur/Wissenschaft» und in künstlerischen Berufen zu arbeiten. Die Ehe-
maligen mit einem Hochschulabschluss arbeiten dafür unterdurchschnittlich häufig in den verbleibenden 
Berufsfeldern, wobei insbesondere die Produktionsberufe viel weniger stark ins Gewicht fallen. 
 
Abbildung 30: Aktueller Beruf der Ehemaligen nach höchster Ausbildung 

  
Bemerkungen: Diese Abbildung zeigt den Anteil Ehemaliger in sieben Berufsfeldern basierend auf der ersten Ebene 
der Schweizerischen Berufsnomenklatur 2000 (BFS, 2020d). Berufe der Land-/Forstwirtschaft/Tierzucht/Gärtne-
rei/Floristik sind in Produktion subsumiert. Künstlerische Berufe der Kategorie Gesundheit/Lehre/Kultur/Wissen-
schaft sind separat ausgewiesen. 

Neben den Anteilen für alle Ehemaligen (N=572), werden diejenigen nach höchstem formalen Bildungsabschluss 
ausgewiesen. Dabei werden Ehemalige mit einer abgeschlossenen Ausbildung auf Sekundarstufe II (N=367), einer 
höheren Berufsbildung (Berufsprüfung, Höhere Berufsprüfung, Höhere Fachschule, N=124) und einem Hochschul-
abschluss (Fachhochschule, pädagogische Hochschule, universitäre Hochschule, N=71) unterschieden. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass 41% der Ehemaligen in einem Produktionsberuf wie z.B. Schneider/in oder 
Näher/in arbeiten. Für Ehemalige, die einen formalen Hochschulabschluss abgeschlossen haben, liegt dieser Anteil 
bei 24%. Diese Ehemaligen sind am häufigsten im Berufsfeld «Gesundheit/Lehre/Kultur/Wissenschaft» (35%). 
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Die Informationen zum aktuellen Beruf ermöglichen zudem eine Analyse der beruflichen Mobilität der 
Ehemaligen. Dabei wird das Anforderungsniveau des aktuellen Berufes mit dem Anforderungsniveau 
des erlernten Berufes verglichen. Dieser Vergleich zeigt, ob eine Person im gleichen Beruf tätig ist, in 
einen anderen Beruf mit ähnlichem Anforderungsniveau gewechselt ist (horizontale Mobilität) oder in 
einen anderen Beruf mit höherem oder tieferem Anforderungsniveau auf- respektive abgestiegen ist 
(Mobilität nach oben bzw. unten). 
 
Diese Analyse lehnt sich eng an die Mobilitätsanalyse des BFS (2020f) an. Allerdings basieren die Ana-
lyse des BFS auf der Berufsnomenklatur ISCO 0814, während die vorliegende Analyse auf der Berufsno-
menklatur SBN 200015 beruht, da diese Klassifikation verwendet wurde, um bei den Ehemaligen den 
aktuellen Beruf zu erheben. Deshalb musste die Definition von Verbleib, horizontaler Mobilität, Mobilität 
nach oben und Mobilität nach unten neu festgelegt werden und ist nur begrenzt mit den Ergebnissen 
des BFS vergleichbar. Die Einteilung des BFS (2020f, Tabelle in A.4) zur Mobilität zwischen erlerntem 
und ausgeübtem Beruf bildet dabei die Grundlage. Während die beiden Klassifikationen auf dem höchs-
ten Detaillierungsgrad (acht Stellen) direkt vergleichbar sind, wurde der aktuelle Beruf der Ehemaligen 
nur auf einem mittelhohem Detaillierungsgrad (fünf Stellen) erfasst. Folglich können die Ergebnisse der 
Befragung nicht direkt in die ISCO 08 überführt werden. Deshalb wurde für jeden erfragten SBN-2000-
Beruf die durchschnittliche ISCO-08-Kategorie eruiert. Wenn der durchschnittliche Beruf zu den ISCO-
08-Kategorien «Führungskräfte», «intellektuelle und wissenschaftliche Berufe» oder «Techniker und 
gleichrangige nichttechnische Berufe» gehört, wird der erfragte Beruf als Mobilität nach oben definiert. 
Da Hilfsarbeitskräfte in der Befragung nicht identifiziert wurden, wird Mobilität nach unten nicht analy-
siert. 
 
Tabelle A4 im Anhang fasst die Zuteilung der Berufe zusammen. Für eine bessere Übersichtlichkeit 
werden nicht alle erhobenen Berufe aufgeführt, sondern vor allem die SBN-Berufsuntergruppen (zwei 
Stellen) gezeigt. Zum Beispiel werden «Berufe der Textil- und Lederherstellung sowie -verarbeitung» 
als Verbleib im Beruf eingeteilt. Ein Beispiel für horizontale Mobilität sind die «Berufe der Keramik- und 
Glasverarbeitung», während «Ingenieurberufe» ein Beispiel für Mobilität nach oben sind. Zudem werden 
Ausnahmen in diesen Berufsgruppen auf mittelhohem Detaillierungsgrad (fünf Stellen) gezeigt. So re-
präsentieren zum Beispiel die meisten Berufe der Berufsuntergruppe «Transport und Verkehrsberufe» 
horizontale Mobilität, aber die Berufe «Flugkapitäne/-kapitäninnen, Piloten/Pilotinnen, Fluglehrer/innen» 
werden als Mobilität nach oben definiert.  
 
Die Ergebnisse zeigen, dass 43% der arbeitenden Ehemaligen noch in einem «Beruf der Textil- und 
Lederherstellung sowie -verarbeitung» tätig sind und folglich im gleichen Beruf verblieben sind. 23% der 
arbeitenden Ehemaligen haben in einen anderen Beruf mit ähnlichem Anforderungsniveau gewechselt. 
Mit 35% hat mehr als die Hälfte der arbeitenden Ehemaligen in einen Beruf mit höherem Anforderungs-
niveau gewechselt. 
 
Diese Ergebnisse können mit denjenigen des BFS (2020f) zur beruflichen Mobilität der Absolvent/innen 
eines EFZ nach fünfeinhalb Jahren verglichen werden. Allerdings basiert die Analyse des BFS auf einer 
anderen Berufsnomenklatur und die Befragungsmethodik ist nicht identisch. Aufgrund dieser Unter-
schiede sind die Ergebnisse nur beschränkt vergleichbar. Der Vergleich zeigt, dass die Ehemaligen der 

 
 
14 Siehe https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/nomenclaturen/isco-08.html  
15 Siehe https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/nomenclaturen/sbn2000.html  

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/nomenclaturen/isco-08.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/nomenclaturen/sbn2000.html
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Bekleidungsgestaltung leicht überdurchschnittliche mobil sind (Anteil von 43% im erlernten Beruf), da 
48% aller EFZ-Absolventen/innen im erlernten Beruf verbleiben. 26% dieser Absolventen/innen weisen 
eine horizontale Mobilität auf, was etwa mehr ist als bei den Ehemaligen der Bekleidungsgestaltung 
(23%). Dass diese Ehemaligen insgesamt eine höhere Mobilität aufweisen als der Durchschnitt, liegt an 
ihrem hohen Anteil an Mobilität nach oben. Für alle EFZ-Absolventen/innen beträgt dieser Anteil 22%, 
was deutlich tiefer liegt als der Anteil von 35% bei den Ehemaligen der Bekleidungsgestaltung. 
 
 
5.4.3 Koppelungsmöglichkeiten und aktuelle Arbeitsmarktsituation 

Die Indikatoren zum Arbeitsmarktstatus und zur Charakteristiken der Arbeit (siehe Kapitel 5.4.1) erlau-
ben zudem eine Analyse, inwiefern sich die verschiedenen Möglichkeiten zum Einbezug der Akteure 
der Arbeitswelt in die Berufslehre (Koppelungsmöglichkeiten) auf die Arbeitsmarktsituation der Ehema-
ligen auswirken. Zu diesem Zweck zeigt Abbildung 31 den Zusammenhang dieser Koppelungsmöglich-
keiten mit den zwei Indikatoren, welche den Arbeitsmarktstatus erfassen.  
 
Die Resultate zum Arbeitsmarktstatus zeigen, dass die Bearbeitung von Aufträgen für reale Kunden 
während der Berufslehre einen statistisch gesicherten Einfluss auf den Arbeitsmarktstatus der Ehema-
ligen aufweist. Die Wahrscheinlichkeit erwerbstätig zu sein, steigt mit der Bearbeitung von Aufträgen für 
reale Kunden um rund 17% (nur knapp statistisch gesichert). Im Gegensatz zu dem Anteil Kundenauf-
träge weisen die Möglichkeiten, eine Koppelung mittels Praktikum oder kommerziellen Lehrbetrieben 
herzustellen, keinen statistisch gesicherten positiven Einfluss auf den Arbeitsmarktstatus auf. Den Ein-
fluss eines Praktikums auf die Wahrscheinlichkeit zu arbeiten ist auf einem 10% Niveau sogar knapp 
signifikant negativ, d.h. ein Praktikum in der Berufslehre reduziert die Wahrscheinlichkeit erwerbstätig 
zu sein. 
 



 

67 

Abbildung 31: Einfluss von Koppelungsmöglichkeiten in der Berufslehre auf Arbeitsmarktstatus 

 
Bemerkungen: Diese Abbildung zeigt den Einfluss von drei Möglichkeiten, um eine Koppelung der Berufslehre mit 
den Akteuren der Arbeitswelt sicherzustellen, auf den Arbeitsmarktstatus, gemessen daran, ob jemand arbeitet. 

Die roten Punkte weisen den Unterschied zwischen Ehemaligen mit und ohne Praktikum aus; die blauen Punkte 
den Unterschied zwischen Ehemaligen mit keinen und 100% realen Kundenaufträgen; die grünen Punkte den Un-
terschied zwischen Ehemaligen von nichtkommerziell orientierten und kommerziell orientierten Lehrbetrieben.  

Die vertikalen Klammern weisen die 5%-Vertrauensintervalle dieser Schätzwerte aus. Ein Schätzwert ist mit 95%-
Wahrscheinlichkeit gesichert, wenn die Klammer die Null-Linie nicht überschneidet. Die Schätzwerte basieren auf 
Regressionsschätzungen, die zusätzlich folgende Charakteristiken berücksichtigen: Alter, Geschlecht, Schweizer 
Nationalität, Sprachregion zum Zeitpunkt der Ausbildung, Grösse des Lehrbetriebes und ob die Ehemaligen ein 
EFZ mit Berufsmatur gemacht haben. Tabelle A3 im Anhang zeigt diese Schätzungen (N=431 bzw. 517).  

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass die Bearbeitung von Aufträgen für reale Kunden während der Berufslehre 
die Wahrscheinlichkeit erhöht, später erwerbstätig zu sein. Eine Erhöhung des Anteils der Aufträge für reale Kunden 
von 0% auf 100% führt zu einer um 17% erhöhten Wahrscheinlichkeit, zu arbeiten. 

 
Abbildung 32 zeigt die Ergebnisse für den Zusammenhang der Koppelungsmöglichkeiten mit den Indi-
katoren für die Charakteristiken der Arbeit, das heisst darauf, ob Ehemalige Vollzeit tätig sind, selbst-
ständig sind, Vorgesetztenfunktion haben und wie hoch ihr Einkommen ist. Um die Interpretation der 
Ergebnisse für das Einkommen zu vereinfachen, wird dieser Einfluss in Prozent des Einkommens aus-
gewiesen.16  
 

 
 
16 Dieses Vorgehen des Logarithmierens des vollzeitäquivalenten Bruttoeinkommens hat zusätzlich die Vorteile, 

dass die Abbildung einfacher zu lesen ist und die Verteilung die Schätzannahme einer Normalverteilung besser 
erfüllt. Eine Analyse mit absoluten Werten führt zu den gleichen Schlussfolgerungen. 
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Die Ergebnisse zum Einfluss der Koppelungsmöglichkeiten auf die Indikatoren für die Charakteristiken 
der Arbeit zeigen keinen statistisch gesicherten Einfluss. Dies trifft für alle drei Koppelungsmöglichkei-
ten, das heisst Praktikum, Aufträge für reale Kunden und kommerzielle Orientierung des Lehrbe-
triebes, zu. Dabei ist jedoch zu beachten, dass die Stichprobengrösse für diese Indikatoren bedeutend 
kleiner ist, da hier nur die erwerbstätigen Ehemaligen berücksichtig werden. Zudem haben mehrere 
Ehemalige das Einkommen nicht angeben wollen. Folglich liegen für diesen Indikator nur 233 Beobach-
tungen vor, was für eine Regression dieser Art eine relativ kleine Stichprobengrösse darstellt. Damit ist 
unklar, ob die Ergebnisse tatsächlich dahingehend interpretiert werden können, dass die Koppelungs-
möglichkeiten keinen Einfluss auf die Charakteristiken der Arbeit haben, oder ob die Stichprobengrösse 
der Grund ist, weshalb kein Einfluss nachgewiesen werden kann. 
 
Abbildung 32: Einfluss von Koppelungsmöglichkeiten in der Berufslehre auf Arbeitscharakteristika 

 
Bemerkungen: Diese Abbildung zeigt den Einfluss von drei Möglichkeiten, um eine Koppelung der Berufslehre mit 
den Akteuren der Arbeitswelt sicherzustellen, auf die Charakteristiken der Arbeit. Dabei werden vier Indikatoren 
analysiert: ob jemand Vollzeit arbeitet (N=364), ob jemand selbstständig ist (N=371), ob jemand ein Vorgesetzter 
ist (N=367) und wie hoch das vollzeitäquivalente Bruttoeinkommen ist (N=233). Letzteres geht in logarithmierter 
Form in die Schätzung ein und zeigt folglich den Einfluss in Prozent des Einkommens. 

Die violetten Punkte zeigen die Schätzwerte für Ehemalige mit versus ohne Praktikum; die blauen Punkte zeigen 
diejenigen für Ehemalige mit keinen versus 100% realen Kundenaufträgen; die grünen Punkte zeigen diejenigen 
für Ehemalige von nichtkommerziell orientierten versus kommerziell orientierten Lehrbetrieben.  

Die vertikalen Klammern weisen die 5%-Vertrauensintervalle dieser Schätzwerte aus. Ein Schätzwert ist mit 95%-
Wahrscheinlichkeit gesichert, wenn die Klammer die Null-Linie nicht überschneidet. Die Schätzwerte basieren auf 
Regressionsschätzungen, die zusätzlich folgende Charakteristiken berücksichtigen: Alter, Geschlecht, Schweizer 
Nationalität, Sprachregion zum Zeitpunkt der Ausbildung, Grösse des Lehrbetriebes und ob die Ehemaligen ein 
EFZ mit Berufsmatur gemacht haben. Tabelle A3 im Anhang zeigt diese Schätzungen.  

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass alle drei Koppelungsmöglichkeiten keinen statistisch gesicherten Einfluss 
auf die Charakteristiken der Arbeit ausüben. 
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Zusammenfassend deuten die erhobenen Indikatoren zum Arbeitsmarktstatus und zur Charakteristiken 
der Arbeit darauf hin, dass die Arbeitsmarktsituation von Ehemaligen ungefähr derjenigen des Durch-
schnitts der Schweizer Bevölkerung entspricht. Zieht man als Vergleichsgrösse nicht die Gesamtbevöl-
kerung, sondern nur die Werte für Frauen hinzu, schliessen die Ehemaligen etwas besser ab. Dieses 
Ergebnis ist insbesondere deshalb als positiv zu bewerten, weil die Ehemaligen mit einem Durchschnitt 
von 27 Jahren relativ jung sind. Dies illustriert aber auch die Schwierigkeit solcher Vergleiche, welche 
im Rahmen dieser Untersuchung nur annäherungsweise durchgeführt werden können. 
 
Die Analysen zum aktuellen Beruf zeigen, dass Produktionsberufe wie zum Beispiel Schneider/innen 
und Näher/innen den grössten Anteil Ehemaliger (41%) ausmachen. Ebenfalls wichtig sind die künstle-
rischen Berufe wie zum Beispiel Designer/innen und Modeschöpfer/innen (17% der Ehemaligen). Mit 
einem Anteil von 15% sind auch Berufe der Gesundheit, Lehre, Kultur und Wissenschaft, wie zum Bei-
spiel Primarlehrer/innen und Sozialarbeiter/innen, wichtig. 
 
Ehemalige sind häufiger in technischen Berufen wie zum Beispiel Textiltechniker/innen tätig, wenn sie 
eine höhere Berufsbildung abgeschlossen haben. Ehemalige mit einem formalen Hochschulab-
schluss (Fachhochschule, pädagogische Hochschule oder universitäre Hochschule) arbeiten häufiger 
in künstlerischen Berufen oder Berufen der Gesundheit, Lehre, Kultur und Wissenschaft. 
 
Die Analysen zu den Koppelungsmöglichkeiten zeigen, dass ein Praktikum während der Berufslehre 
keinen Einfluss auf die Arbeitsmarktsituation der Ehemaligen hat. Dies trifft auch auf die kommerzielle 
Orientierung des Lehrbetriebes zu. Der Anteil realer Kundenaufträge in der Berufslehre verbessert den 
Arbeitsmarktstatus, hat aber keinen statistisch gesicherten Einfluss auf die Indikatoren für die Charak-
teristiken der Arbeit. 
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 Zufriedenheit mit der Berufslehre 
Die vorangehenden Analysen haben die Charakteristiken der Lehrbetriebe sowie die Bildungsverläufe 
und Arbeitsmarktsituation der Ehemaligen untersucht. Diese Analysen bilden die Grundlage für die Un-
tersuchung der Faktoren, welche die Beurteilung der Berufslehre durch die Ehemaligen beeinflussen. 
 
Bei der Zufriedenheit der Ehemaligen mit der Berufslehre werden drei Indikatoren unterschieden: 
― Der erste Indikator erfasst, inwiefern die Berufslehre eine gute Grundlage für die aktuelle berufli-

che Tätigkeit war. 
― Der zweite Indikator erweitert den Fokus in der zeitlichen Dimension und erfasst, in welchem 

Masse die Berufslehre eine gute Grundlage für die berufliche Karriere ist. 
― Der dritte Indikator untersucht, inwiefern die Berufslehre insgesamt eine gute Grundlage war. 
 
Abbildung 33 zeigt die Resultate für die verschiedenen Indikatoren. Die Zufriedenheit mit der Berufs-
lehre als Grundlage für die aktuelle Tätigkeit ist mit einem durchschnittlichen Wert von 3.5 etwas höher 
als eine mittlere Zufriedenheit. Die Zufriedenheit mit der Berufslehre in Bezug auf die berufliche Karriere 
ist nur leicht tiefer (3.3). Allerdings weist die Zufriedenheit mit der Berufslehre insgesamt einen höheren 
Wert auf (3.8).  
 
Abbildung 33: Zufriedenheit der Berufslehre als spätere Grundlage 

 
Bemerkungen: Diese Abbildung zeigt, inwiefern die Berufslehre eine gute Grundlage insgesamt, für die aktuelle 
Tätigkeit und für die Karriere darstellt. N~761. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass die Ehemaligen die Berufslehre insgesamt als bessere Grundlage erachten 
(Wert von 3.8) als in Bezug auf die aktuelle berufliche Tätigkeit (3.5) und berufliche Karriere (3.3).  
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5.5.1 Karriereverläufe und Zufriedenheit 

Um mögliche Faktoren der Beurteilung der Berufslehre durch die Ehemaligen zu eruieren, zeigt Abbil-
dung 34 die Zufriedenheit mit der Berufslehre in Abhängigkeit davon, welche höchste Ausbildung die 
Ehemaligen abgeschlossen haben. Die Ergebnisse zeigen, dass die Beurteilung der Berufslehre als 
gute Grundlage insgesamt und für die Karriere steigt mit höherer abgeschlossener Bildung. Ehemalige 
mit einer höheren Berufsbildung sind generell zufriedener mit der Berufslehre als solche mit nur einem 
Sek II-Abschluss, wobei Ehemalige mit einem Hochschulabschluss am zufriedensten sind. Allerdings 
sind diese Unterschiede relativ klein und es gibt kaum Unterschiede in Bezug auf die aktuelle Tätigkeit. 
 
Abbildung 34: Zufriedenheit mit der Berufslehre nach höchstem Bildungsabschluss 

  
Bemerkungen: Diese Abbildung zeigt, inwiefern die Berufslehre eine gute Grundlage insgesamt, für die aktuelle 
Tätigkeit und für die Karriere darstellt. Dabei werden die Ehemalige nach ihrem höchsten formalen Bildungsab-
schluss unterschieden: Sekundarstufe II (N~411), höhere Berufsbildung (N~135) bzw. Hochschulabschluss (N~79). 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass die Ehemaligen die Berufslehre insgesamt als bessere Grundlage erachten, 
wenn sie eine höhere Berufsbildung oder einen Hochschulabschluss haben.  

 
Zusätzlich stellt sich die Frage, inwiefern die Beurteilung der Berufslehre vom heutigen Beruf der Ehe-
maligen abhängt. Deshalb zeigt Abbildung 35 die Zufriedenheit der Ehemaligen unterschieden nach 
den im Kapitel 5.4.2 eingeführten Berufsfeldern. Dabei zeigt sich, dass Ehemalige in einem Produkti-
onsberuf die Berufslehre am positivsten beurteilen. Dies trifft auf alle drei Indikatoren zu. Ehemalige in 
einem technischen Beruf weisen in allen drei Indikatoren eine ungefähr durchschnittliche Zufriedenheit 
auf, während Ehemalige in einem künstlerischen Beruf die Berufslehre überdurchschnittlich gut bewer-
ten. Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass insbesondere diejenigen Ehemaligen die Berufslehre als 
gute Grundlage beurteilten, welche den Beruf nicht oder nur geringfügig gewechselt haben. 
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Diejenigen Ehemaligen, welche seit der Berufslehre in ein anderes Berufsfeld gewechselt haben, beur-
teilen die Berufslehre als weniger gute Grundlage für ihre aktuelle Tätigkeit oder Karriere. Insbesondere 
Ehemalige in einem Beruf des Managements oder der Administration erachten die Berufslehre eher 
nicht als gute Grundlage für die aktuelle Tätigkeit. Allerdings unterscheidet sich die Beurteilung insge-
samt weniger zwischen Ehemaligen, welche das Berufsfeld verlassen haben und denjenigen, welche 
verblieben sind.   
 
Abbildung 35: Zufriedenheit mit der Berufslehre nach heutigem Beruf 

 
Bemerkungen: Differenziert nach Kategorie des heutigen Berufs zeigt diese Abbildung, inwiefern die Berufslehre 
eine gute Grundlage insgesamt, für die aktuelle Tätigkeit und die Karriere darstellt. N~232, 29, 76, 27, 18, 95, 88. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass die Ehemaligen die Berufslehre insgesamt als bessere Grundlage erachten, 
wenn sie heute in einem Produktionsberuf, einem technischen Beruf oder einem künstlerischen Beruf tätig sind.  

 
Abbildung 36 untersucht, ob es Unterschiede zwischen Ehemaligen mit einem altrechtlichen Abschluss 
und Ehemaligen mit einem EBA oder EFZ gibt. Die Abbildung zeigt, dass Ehemalige mit einem EBA 
oder EFZ die Berufslehre insgesamt als bessere Grundlage erachten als Ehemalige mit einem altrecht-
lichen Abschluss. Allerdings ist dieser Unterschied mit 0.1 auf einer 5-Punkte Skala relativ klein. Ähnli-
ches gilt auch für die Zufriedenheit in Bezug auf die aktuelle Tätigkeit und die Karriere, wobei der Un-
terschied diesbezüglich noch etwas höher ist. 
 
Dabei ist jedoch zu beachten, dass die EBA- und EFZ-Abschlüsse erst seit 2016 respektive 2017 exis-
tieren. Die Ehemaligen mit einem EBA oder EFZ sind folglich jünger als die Ehemaligen mit einem 
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altrechtlichen Abschluss und sind folglich auch eher noch im angestammten Berufsfeld tätig. Um den 
Einfluss dieses Unterschiedes zwischen den beiden Ehemaligengruppen zu prüfen, kann man die Stich-
probe auf diejenigen Ehemaligen beschränken, welche heute in einem Produktionsberuf oder einem 
künstlerischen Beruf tätig sind. Dieser Vergleich bestätigt nicht, dass Ehemalige mit einem EBA oder 
EFZ mit der Berufslehre zufriedener sind. Dies deutet darauf hin, dass der Unterschied in erster Linie 
darauf zurückzuführen ist, dass die Ehemaligen mit altrechtlichem Abschluss seit der Berufslehre eher 
das Berufsfeld gewechselt haben. 
 
Abbildung 36: Zufriedenheit mit der Berufslehre nach Abschluss 

 
Bemerkungen: Differenziert nach Abschlussjahr vor oder nach der Einführung de EBA/EFZ Abschlüsse zeigt diese 
Abbildung, inwiefern die Berufslehre eine gute Grundlage insgesamt, für die aktuelle Tätigkeit und die Karriere 
darstellt. N~516, 240. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass die Ehemaligen die Berufslehre als etwas bessere Grundlage erachten, 
wenn sie ein EBA oder ein EFZ abgeschlossen haben.  

 
5.5.2 Koppelungsmöglichkeiten und Zufriedenheit 

Dieses Kapitel zeigt auf, inwiefern die Zufriedenheit mit der Berufslehre von den Bildungs- und Berufs-
verläufen der Ehemaligen abhängt. Damit können jedoch keine Aussagen dazu gemacht werden, wel-
che Massnahmen getroffen werden müssten, um die Beurteilung der Berufslehre zu verbessern. Abbil-
dung 37 zeigt den Einfluss von drei Möglichkeiten für den Einbezug der Akteure der Arbeitswelt in die 
Berufslehre auf die Zufriedenheit der Ehemaligen. Die erste Koppelungsmöglichkeit besteht darin, 
dass Ehemalige während der Berufslehre eines oder mehrere Praktika absolviert haben. Die zweite 
Möglichkeit erfasst den Anteil der Arbeitszeit, in welcher die Ehemaligen während der Berufslehre Auf-
trägen für reale Kunden bearbeitet haben. Die dritte Möglichkeit unterscheidet, ob der Lehrbetrieb kom-
merziell orientiert war oder nicht. 
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Die Ergebnisse für das Praktikum während der Berufslehre zeigen kaum Unterschiede hinsichtlich der 
Beurteilung der Ehemaligen. Hingegen hat die Bearbeitung von Aufträgen für reale Kunden einen 
substanziellen Einfluss auf die Zufriedenheit der Ehemaligen mit der Berufslehre. In Bezug auf die Be-
urteilung insgesamt und auf die Berufslehre als Grundlage für die Karriere ist dieser Unterschied statis-
tisch gesichert. Allerdings ist er knapp nicht statistisch gesichert in Bezug auf die aktuelle Tätigkeit, auch 
wenn der Effekt relativ gross ist. Auch ein Einfluss der Unterscheidung nach kommerziellen oder nicht-
kommerziellen Lehrbetrieben wird in den multivariaten Regressionen nicht bestätigt. Der Unterschied 
ist fast statistisch gesichert in Bezug auf die aktuelle berufliche Tätigkeit, verschwindet aber weitgehend 
in Bezug auf die berufliche Karriere und insgesamt.  
 
Abbildung 37: Einfluss von Koppelungsmöglichkeiten auf Zufriedenheit mit der Berufslehre 

 
Bemerkungen: Diese Abbildung zeigt den Einfluss von drei Möglichkeiten, um die Akteure der Arbeitswelt in die 
Berufslehre einzubeziehen, auf die Zufriedenheit der Ehemaligen mit der Berufslehre. 

Die roten Punkte zeigen den Unterschied zwischen Ehemaligen mit und ohne Praktikum in der Berufslehre. Die 
blauen Punkte zeigen den Unterschied zwischen Ehemaligen mit keinen und 100% realen Kundenaufträgen. Die 
grünen Punkte zeigen den Unterschied zwischen Ehemaligen von nichtkommerziell orientierten und kommerziell 
orientierten Lehrbetrieben. 

Die vertikalen Klammern weisen die 5%-Vertrauensintervalle dieser Schätzwerte aus. Ein Schätzwert ist mit 95%-
Wahrscheinlichkeit gesichert, wenn die Klammer die Null-Linie nicht überschneidet. Die Schätzwerte basieren auf 
Regressionsschätzungen, die zusätzlich folgende Charakteristiken berücksichtigen: Alter, Geschlecht, Schweizer 
Nationalität, Sprachregion zum Zeitpunkt der Ausbildung, Grösse des Lehrbetriebes und ob die Ehemaligen ein 
EFZ mit Berufsmatur gemacht haben. Tabelle A5 im Anhang zeigt diese Schätzungen. N~514. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass Ehemalige, die während der Berufslehre viele Aufträge für reale Kunden 
bearbeitet haben, die Berufslehre als eine bessere Grundlage erachten. Eine Erhöhung des Anteils der Aufträge 
für reale Kunden von 0% auf 100% führt zu einem Anstieg in der Zufriedenheit von 0.7. Hingegen ist es weniger 
wichtig, ob die Ehemaligen während er Berufslehre ein Praktikum absolviert haben oder in einem kommerziell ori-
entierten Lehrbetrieb waren.  
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Insgesamt zeigen diese Ergebnisse, dass die Zufriedenheit der Ehemaligen tendenziell ansteigt, wenn 
sie in der Berufslehre vermehrt reale Kundenaufträge bearbeitet haben. Dies ist zwar stärker in kom-
merziell ausgerichteten Lehrbetrieben der Fall, die kommerzielle Ausrichtung ist aber nicht Vorausset-
zung für eine höhere Zufriedenheit. Vielmehr deuten die Ergebnisse darauf hin, dass der Anteil realer 
Kundenaufträge den Unterschied macht. 
 
 

Zusammenfassend zeigen die Ergebnisse, dass die Ehemaligen die Berufslehre insgesamt als mittel-
gute bis gute Grundlage beurteilen. Ehemalige in Produktionsberufen, technischen Berufen und künst-
lerischen Berufen erachten die Berufslehre als gute Grundlage für die aktuelle Tätigkeit und Karriere. 
Ehemalige, die in ein anderes Berufsfeld gewechselt haben, sind diesbezüglich weniger überzeugt. Es 
zeigen sich jedoch keine Unterschiede zwischen den Berufswechslern und restlichen Ehemaligen in 
Bezug auf die Beurteilung der Berufslehre als gute Grundlage insgesamt. Zudem zeigen sich kaum 
Unterschiede in der Zufriedenheit mit der Berufslehre in Abhängigkeit vom höchsten Bildungsabschluss 
der Ehemaligen.  
 
Die Analyse der verschiedenen Koppelungsmöglichkeiten zeigt keinen Einfluss eines Praktikums 
während der Berufslehre oder einer kommerziellen Ausrichtung des Lehrbetriebs auf die Zufriedenheit 
mit der Berufslehre. Hingegen verbessert ein höherer Anteil realer Kundenaufträge die Beurteilung der 
Berufslehre als gute Grundlage. 

 Kompetenzen 

Die folgenden Analysen befassen sich mit der Aktualität der in den Bildungsplänen für die beruflichen 
Grundbildungen zur Bekleidungsgestalter/in und Bekleidungsnäher/in enthaltenen Handlungskompe-
tenzen (IBBG, 2013a, 2013b). Dabei werden drei Frageblöcke aus der Ehemaligenbefragung analysiert: 
Frageblock zu den Handlungskompetenzen in den Bildungsplänen, zu den Soft Skills und zu den feh-
lenden Handlungskompetenzen. 
 
Der erste Frageblock befragt die Ehemaligen direkt zu den in den Bildungsplänen enthaltenen Hand-
lungskompetenzen (IBBG, 2013a, 203b). Dabei besteht ein Trade-off bezüglich des Detaillierungsgra-
des, welcher abgefragt werden kann. Das Abfragen der detaillierten Leistungsziele ist aufgrund der 
Fragebogenlänge nicht möglich, wohingegen die Informationen zu den Handlungskompetenzbereichen 
zu wenig detailliert sind, um sinnvolle Schlussfolgerungen zu ziehen. Deshalb wurden die Ebene der 
Handlungskompetenzen für die Befragung der Ehemaligen gewählt.  
 
Da für Bekleidungsnäher/innen nur wenige Beobachtungen vorliegen, können diesbezüglich keine spe-
zifischen Analysen gemacht werden. Allerdings können trotzdem Rückschlüsse für die Bildungspläne 
von Bekleidungsnäher/innen gemacht werden, da die meisten Handlungskompetenzen für Bekleidungs-
näher/innen auch bei den Bekleidungsgestalter/innen auftauchen. Die einzige Ausnahme besteht in der 
Handlungskompetenz «Schnittteile nähen». Diese ist im Bildungsplan für Bekleidungsgestalter/innen 
nur in der erweiterten Form «Schnittteile verbinden» vorhanden. Aber auch wenn die Handlungskom-
petenzen den Bildungsplänen für Bekleidungsnäher/innen und Bekleidungsgestalter/innen gleich ge-
nannt werden, ist durchaus möglich, dass jeweils die konkreten Leistungsziele zwischen den beiden 
Bildungsplänen variieren. 
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Der zweite Frageblock analysiert acht Soft Skills. Diese acht Soft Skills stammen ursprünglich aus einer 
längeren Liste von Sozial-, Methoden- und Selbstkompetenzen (Salvisberg, 2010). Um die Länge des 
Fragebogens in Grenzen zu halten, wurden diese Soft Skills nicht umfassend abgefragt, sondern es 
wurden nur diejenigen acht Soft Skills untersucht, welche gemäss Renold et al. (2016b) die höchste 
Relevanz aufweisen. Dazu gehören die Zuverlässigkeit, Vertrauenswürdigkeit, Einsatzbereitschaft, Be-
lastbarkeit, Effizienz, Freundlichkeit, Teamfähigkeit und Motivation. 
 
Zu jeder Handlungskompetenz und Soft Skill wurden den Ehemaligen drei Fragen gestellt: 

― Wie stark hat die Berufslehre diese Kompetenzen auf einer Skala von eins bis fünf gefördert? 

― Wie relevant sind diese Kompetenzen für die heutige berufliche Tätigkeit auf einer Skala von eins 
bis fünf? 

― Können die Kompetenzen besser im Klassenverband oder Arbeitsplatz gelernt werden kann oder 
ist es unklar, welcher dieser beiden Lernorte vorzuziehen ist? 

 
Der dritte Fragenblock besteht in Fragen dazu, ob es Arbeitssituationen respektive Werkzeuge, Maschi-
nen oder Hilfsmittel im Zusammenhang mit der Digitalisierung gibt, welche in der Berufslehre zur Be-
kleidungsgestalter/in oder -näher/in stärker einbezogen werden sollten. Da die Grenzen zwischen Ar-
beitssituationen und Werkzeugen, Maschinen und Hilfsmitteln fliessend sind, werden diese zusammen 
analysiert. 
 
5.6.1 Relevanz von Kompetenzen 

Abbildung 38 zeigt die Relevanz der Handlungskompetenzen im Bildungsplan von Bekleidungsgestal-
ter/innen für die heutige berufliche Tätigkeit der Ehemaligen. Die wichtigste Handlungskompetenz aus 
Sicht der Ehemaligen ist das Einrichten des Arbeitsplatzes und das Vorbereiten von Arbeiten (3.8), das 
Herstellen von Bekleidungsstücken und Kontrolle der Qualität (3.8) und die Analyse und Dokumentation 
von individuellen Kundenwünschen. Am wenigsten relevant ist die Integration eines eigenen Modelles 
in einen Kollektionsrahmen (3.1). 
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Abbildung 38: Relevanz von Handlungskompetenzen  

  
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt die durchschnittliche Relevanz der Handlungskompetenzen aus dem Bildungs-
plan für die berufliche Grundbildung von Bekleidungsgestalter/innen für die heutige berufliche Tätigkeit der Ehema-
ligen auf einer Skala von 1 (gar nicht relevant) bis 5 (sehr relevant). N~653. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass die wichtigste Kompetenz darin besteht, den Arbeitsplatz einzurichten und 
Arbeiten vorzubereiten, dicht gefolgt von der Analyse und Dokumentation von Kundenwünschen.  

 
Abbildung 39 zeigt, dass Soft Skills auch im Arbeitsalltag von Ehemaligen einer Berufslehre als Beklei-
dungsgestalter/in sehr wichtig sind. Das relevanteste Soft Skill ist Freundlichkeit (4.6), die tiefste Rele-
vanz haben die Zuverlässigkeit (4.3), Motivation (4.2) und Teamfähigkeit (4.2). Allerdings sind auch 
diese Soft Skills noch relevanter als die Handlungskompetenz mit der höchsten Relevanz. Dieses Er-
gebnis illustriert die hohe Bedeutung von Soft Skills auf dem heutigen Arbeitsmarkt. 
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Abbildung 39: Relevanz von Soft Skills  

 
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt die durchschnittliche Relevanz von acht Soft Skills auf einer Skala von 1 (gar 
nicht relevant) bis 5 (sehr relevant) für die heutige berufliche Tätigkeit von Ehemaligen. N~625. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass alle Soft Skills von den Ehemaligen als relevant eingeschätzt werden, wobei 
Freundlichkeit die höchste Relevanz hat.  

 
Abbildung 40 zeigt die durchschnittliche Relevanz der analysierten Handlungskompetenzen und Soft 
Skills in Abhängigkeit vom höchsten Bildungsabschluss der Ehemaligen. Abbildung A5 und A6 im An-
hang zeigen die entsprechenden Resultate für die Handlungskompetenzen und Soft Skills. 
 
Bezüglich Handlungskompetenzen zeigt sich, dass diese für Ehemalige, welche eine höhere Berufs-
bildung abgeschlossen haben, relevanter sind als für Ehemalige, die nur einen Abschluss auf der Se-
kundarstufe II haben. Dieser Unterschied ist besonders stark in den Handlungskompetenzbereichen 
«Entwicklung und Gestaltung von Modellen» und «Arbeitssicherheit/Gesundheits- und Umweltschutz». 
Im Handlungskompetenzbereich «Herstellen von Bekleidungsstücken» sind die meisten Handlungs-
kompetenzen ähnlich wichtig für die beiden Gruppen von Ehemaligen. Die einzige Ausnahme besteht 
darin, dass die Herstellung von Bekleidungsstücken und die Qualitätskontrolle relevanter ist für die be-
rufliche Tätigkeit von Ehemaligen mit einer höheren Berufsbildung. 
 
Ehemalige mit höchster Ausbildung auf der Sekundarstufe II schätzen die Relevanz der Handlungskom-
petenzen insgesamt etwas tiefer ein als Ehemalige, welche einen Hochschulabschluss haben. Dies liegt 
insbesondere daran, dass die Handlungskompetenzen in den Bereichen «Entwicklung und Gestaltung 
von Modellen» und «Arbeitssicherheit/Gesundheits- und Umweltschutz» für Ehemalige mit abgeschlos-
senem Hochschulabschluss weniger relevant sind. Auch im Kompetenzbereich «Herstellen von Beklei-
dungsstücken» sind vier von sechs Handlungskompetenzen für Ehemalige mit Hochschulabschluss we-
niger relevant als für diejenigen ohne Tertiärabschluss. Das Zuschneiden von Materialien ist gleich 
wichtig und die Vorbereitung des Arbeitsplatzes und der Arbeit wird von Ehemaligen mit Hochschulab-
schluss als wichtiger erachtet als für Ehemalige mit höchster Ausbildung auf Sekundarstufe II. 
 
Die Ergebnisse für die Soft Skills sind sehr ähnlich wie für die Handlungskompetenzen. Ehemalige mit 
einer höheren Berufsbildung finden alle Soft Skills relevanter für ihre berufliche Tätigkeit als diejenigen 
ohne Tertiärabschluss. Ehemalige mit höchstem Abschluss auf Ebene Sekundarstufe II schätzen die 
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meisten Soft Skills ähnlich ein wie Ehemalige mit Hochschulabschluss. Allerdings erachten Letztere die 
Zuverlässigkeit und die Einsatzbereitschaft etwas weniger relevant ein.  
 
Abbildung 40: Kompetenzrelevanz nach höchstem Bildungsabschluss  

  
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt auf einer Skala von 1 (gar nicht relevant) bis 5 (sehr relevant) die Relevanz der 
durchschnittlichen Handlungskompetenzen für die berufliche Tätigkeit der Ehemaligen insgesamt, für jeden Hand-
lungskompetenzbereich und für alle Soft Skills zusammen nach höchstem Bildungsabschluss der Ehemaligen. Da-
bei wird unterschieden zwischen Ehemaligen mit höchstem Abschluss auf der Sekundarstufe II (N~407), mit einer 
höheren Berufsbildung (N~131) und mit einem Hochschulabschluss (N~80). 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass Ehemalige mit einer höheren Berufsbildung die Relevanz von Handlungs-
kompetenzen und Soft Skills höher einschätzen als Ehemalige ohne Tertiärabschluss oder solche mit einem Hoch-
schulabschluss.  

 
Die Analysen zur Zufriedenheit suggerieren, dass Unterschiede in der Beurteilung der Berufslehre stär-
ker geprägt sind vom Beruf als vom höchsten Bildungsabschluss. Folglich erwarten wir auch für die 
Einschätzung der Relevanz von Kompetenzen einen grösseren Unterschied zwischen Berufsfeldern. 
Abbildung 41 stellt die durchschnittliche Relevanz aller Handlungskompetenzen und Soft Skills in Ab-
hängigkeit vom heutigen Berufsfeld, in welchem die Ehemaligen tätig sind, dar. Abbildungen A7 und A8 
im Anhang zeigen die detaillierten Resultate aller Handlungskompetenzen und Soft Skills. 
 
Die Ergebnisse zeigen, dass Ehemalige in einem künstlerischen Beruf die Handlungskompetenzen 
als am relevantesten für ihre berufliche Tätigkeit erachten, dicht gefolgt von denjenigen in der Produk-
tion. Dabei sind die Handlungskompetenzen der Bereiche «Entwicklung und Gestaltung von Modellen» 
sowie «Arbeitssicherheit/Gesundheits- und Umweltschutz» für künstlerische Berufe wichtiger, während 
Handlungskompetenzen des Bereichs «Herstellen von Bekleidungsstücken» für Ehemalige in Produk-
tionsberufen relevanter sind.  
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Ehemalige in technischen Berufen erachten die Handlungskompetenzen ebenfalls als relativ relevant. 
Bezüglich der «Entwicklung und Gestaltung von Modellen» sowie «Arbeitssicherheit/Gesundheits- und 
Umweltschutz» schätzen sie die Handlungskompetenzen ähnlich ein wie Ehemalige in Produktionsbe-
rufen. Dies trifft für fast alle Handlungskompetenzen dieser Bereiche zu. Die einzige Ausnahme ist das 
Erstellen eines individuellen Schnittes, welches für Ehemalige in technischen Berufen weniger wichtig 
ist. Die Handlungskompetenzen des letzten Bereichs «Herstellen von Bekleidungsstücken» sind für 
Ehemalige in technischen Berufen durchgehend weniger relevant als für Ehemalige in Produktionsbe-
rufen. 
 
Ehemalige in den verbleibenden Berufsfeldern schätzen die Handlungskompetenzrelevanz durchge-
hend substanziell tiefer ein als Ehemalige in Produktionsberufen, technischen Berufen und künstleri-
schen Berufen. Am tiefsten ist die durchschnittliche Relevanz für Berufe des Handels, Verkaufs und 
Verkehrs. Zudem haben die Handlungskompetenzen des Bereichs «Entwicklung und Gestaltung von 
Modellen» eine besonders tiefe Relevanz für Ehemalige in Berufen der Gesundheit, Lehre, Kultur und 
Wissenschaft. 
 
Die Ergebnisse zu den Soft Skills zeigen, dass diese in allen Berufsfeldern eine sehr hohe Relevanz 
haben. Die höchste Relevanz weisen sie in den Berufen des Managements und der Administration auf, 
gefolgt von den künstlerischen Berufen. Aber auch in den verbleibenden Berufsfeldern sind die Soft 
Skills bedeutender als die Handlungskompetenzen aus dem Bildungsplan. 
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Abbildung 41: Kompetenzrelevanz nach heutigem Berufsfeld  

 
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt auf einer Skala von 1 (gar nicht relevant) bis 5 (sehr relevant) die Relevanz der 
durchschnittlichen Handlungskompetenzen für die berufliche Tätigkeit der Ehemaligen insgesamt, für jeden Hand-
lungskompetenzbereich und für alle Soft Skills zusammen nach heutigem Berufsfeld. N(Produktion)~230, N(Tech-
nische Berufe)~28, N(Handel/Verkauf/Verkehr)~76, N(Gastgewerbe/Hotellerie/Körperpflege)~26, N(Manage-
ment/Administration)~16, N(Kunst)~98, N(Gesundheit/Lehre/Kultur/Wissenschaft)~86. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass Ehemalige in künstlerischen Berufen die Handlungskompetenzen am rele-
vantesten für ihre berufliche Tätigkeit finden und dass sie auch den Soft Skills eine hohe Relevanz zuweisen. 

 
Abbildung 42 zeigt die Einschätzungen von Ehemaligen, wobei zwischen Ehemaligen unterschieden 
wird, welche einen altrechtlichen Abschluss gemacht haben und Ehemaligen, welche ein EBA oder ein 
EFZ abgeschlossen haben. Da die altrechtlichen Abschlüsse 2016 respektive 2017 abgelöst wurden, 
handelt es sich bei den Ehemaligen mit einem EBA oder einem EFZ um jüngere Ehemalige, welche 
weniger oft das Berufsfeld gewechselt haben.  
 
Die Ergebnisse zeigen, dass die Handlungskompetenzen von den Ehemaligen mit EBA oder EFZ als 
relevanter eingeschätzt werden als von denjenigen mit einem altrechtlichen Abschluss. Der Unterschied 
beträgt etwa 0.2 auf einer Skala von eins bis fünf und ist damit nicht vernachlässigbar. Dieses Ergebnis 
ist für alle drei Handlungskompetenzbereiche etwa ähnlich. Wenn man allerdings die Stichprobe auf 
Ehemalige beschränkt, welche in einem Produktionsberuf oder einem künstlerischen Beruf tätig sind, 
verschwindet diese Unterschiede nach Abschluss. Dies deutet darauf hin, dass die Resultate in erster 
Linie Unterschiede im heutigen Berufsfeld reflektieren.  
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Für Soft Skills weisen die Resultate nicht auf eine unterschiedliche Einschätzung der Ehemaligen nach 
Abschluss hin. Die Ehemaligen sind sich also darin einig, dass Soft Skills relevant bis sehr relevant sind. 
 
Abbildung 42: Kompetenzrelevanz nach Abschluss  

 
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt auf einer Skala von 1 (gar nicht relevant) bis 5 (sehr relevant) die Relevanz der 
durchschnittlichen Handlungskompetenzen für die berufliche Tätigkeit der Ehemaligen insgesamt, für jeden Hand-
lungskompetenzbereich und für alle Soft Skills zusammen differenziert nach Abschlussjahr vor oder nach der Ein-
führung der EBA/EFZ Abschlüsse. N(altrechtlicher Abschluss)~447, N(EBA/EFZ)~186,  

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass Ehemalige mit einem EBA oder EFZ die Handlungskompetenzen als etwas 
relevanter einschätzen. 

 
 
5.6.2 Lücken in den Kompetenzen 

Die oben diskutierten Ergebnisse geben Einsicht in Relevanz der in den Bildungsplänen enthaltenen 
Handlungskompetenzen und der Soft Skills für die heutige berufliche Tätigkeit der Ehemaligen. Sie kön-
nen aber keine Auskunft darüber geben, welche Handlungskompetenzen in den Bildungsplänen fehlen. 
Aus diesem Grund wurden die Ehemaligen gefragt, ob es im Zusammenhang mit der digitalen Trans-
formation Arbeitssituationen, Werkzeuge, Maschinen oder Hilfsmittel gibt, welche in der Berufslehre zur 
Bekleidungsgestalter/in oder Bekleidungsnäher/in stärker berücksichtig werden sollten.  
 
Die Resultate in Abbildung 43 zeigen, dass 36% der Ehemaligen angeben, dass eine Arbeitssituation 
oder Technologie in der Berufslehre stärker berücksichtigt werden sollte. Dieser Anteil unterscheidet 
sich relativ wenig zwischen Ehemaligen, deren höchster Bildungsabschluss auf der Sekundarstufe II 
(34%) oder der höheren Berufsbildung (36%) ist. Hingegen liegt der Anteil Ehemaliger mit Hochschul-
abschluss, welche diesbezüglich eine Lücke erkennen, deutlich höher (48%). 
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Die Einschätzungen unterscheiden sich zudem deutlich zwischen den verschiedenen Berufsfeldern. 
Am häufigsten erkennen Ehemalige in technischen Berufen (48%) eine Lücke hinsichtlich Arbeitssitua-
tionen oder Technologien in der Berufslehre, dicht gefolgt von Ehemaligen in Berufen der Kunst (44%) 
und des Managements und der Administration (44%). Bei den verbleibenden Berufsgruppen identifizie-
ren klar weniger Ehemalige Lücken betreffend Arbeitssituationen oder Technologien. 
 
Der letzte Vergleich unterscheidet zwischen Ehemaligen, welche einen altrechtlichen Abschluss auf-
weisen und Ehemaligen welche ein EBA oder EFZ erlangt haben. Die Ergebnisse zeigen, dass der 
Anteil um 8% höher liegt für Ehemalige mit einem EBA oder EFZ als für Ehemalige mit einem altrecht-
lichen Abschluss. Dabei ist zu beachten, dass Ehemalige mit einem altrechtlichen Abschluss älter sind 
und auch öfter das Berufsfeld gewechselt haben. Der Einfluss dieses Unterschiedes kann dadurch ge-
prüft werden, indem die Stichprobe auf Studierende beschränkt wird, welche heute in Produktionsberu-
fen oder künstlerischen Berufen tätig sind. Durch diese Einschränkung der Stichprobe verändert sich 
das Ergebnis kaum. Dies deutet darauf hin, dass der Unterschied nicht durch die unterschiedlichen 
Berufsfelder zustande kommt. Da dieser Unterschied durch eine Kontrolle für das Alter kaum beeinflusst 
wird, könnte dies als Hinweis darauf verstanden werden, dass die neurechtlichen Abschlüsse das Be-
wusstsein für die Digitalisierung fördern könnten. 
 
Abbildung 43: Fehlende Arbeitssituationen oder Technologien 

 
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt den Anteil Ehemaliger, welcher eine Arbeitssituation, Werkzeug, Maschine oder 
Hilfsmittel im Zusammenhang mit der digitalen Transformation erkennt, das in der Berufslehre ungenügend berück-
sichtigt wurde. Gezeigt werden neben dem Anteil aller Ehemaligen (N=766) die Anteile Ehemaliger gruppiert nach 
höchstem Bildungsabschluss (N(Sekundarstufe II)=418), N(Höhere Berufsbildung)=132, N(Hochschulab-
schluss)=79), nach heutigem Berufsfeld (N(Produktion)=235, N(Technische Berufe)=29, N(Handel/Verkauf/Ver-
kehr)=77, N(Gastgewerbe/Hotellerie/Körperpflege)=27, N(Management/Administration)=18, N(Kunst)=98, N(Ge-
sundheit/Lehre/Kultur/Wissenschaft)=84) und nach Abschluss (altrechtlicher Abschluss=515, N(EBA/EFZ)=247). 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass insgesamt 36% der Ehemaligen eine fehlende Arbeitssituation, Werkzeug, 
Maschine oder Hilfsmittel identifizieren. Dieser Anteil ist besonders hoch für Ehemalige mit einem Hochschulab-
schluss (48%) und für Ehemalige, die in technischen Berufen tätig sind (48%). 
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Die mit Abstand wichtigste Kompetenz, welche gemäss den Ehemaligen in der Berufslehre zu wenig 
berücksichtigt wurde, ist Computer-Aided Design (CAD). Diese Lücke wurde sowohl bei den fehlen-
den Arbeitssituationen als auch bei den fehlenden Technologien mehrfacht erwähnt. Insgesamt haben 
177 Ehemalige erwähnt, dass CAD respektive das Zeichnen von Schnitten am Computer in der Berufs-
lehre stärker berücksichtigt werden sollte. Die am häufigsten genannte konkrete Software waren die 
Adobe Programme wie Illustrator und InDesign (insgesamt 31 Nennungen). Dabei ist zu beachten, dass 
es ein bewusster Entscheid der Berufsentwicklung war, diese Technologie auf der Tertiärstufe anzusie-
deln. Eine Analyse nach Abschluss zeigt, dass ungefähr 60% der Nennungen von Ehemaligen mit EBA 
oder EFZ CAD erwähnen. Für Ehemalige nach altrechtlichem Abschluss sind es ungefähr 50% der 
Nennungen. Folglich hat sich der Eindruck, dass CAD zu wenig berücksichtigt wurde, mit der Revision 
des Ausbildungsberufes eher verstärkt. 
 
Eine weitere Gruppe von fehlenden Arbeitssituationen und Technologien umfasst den Umgang mit Ma-
schinen im industriellen Kontext. Am häufigsten wurden dabei Industrienähmaschinen und compu-
tergesteuerte Nähmaschinen genannt (34 Nennungen). Acht Ehemalige hatten aus der Berufslehre zu-
dem zu wenige Kenntnisse im Plottern. Daneben gab es einzelne Nennungen von anderen Maschinen 
aus dem industriellen Kontext, wie beispielsweise die automatische Saum-, Stick-, Zuschnitt- und Kle-
bemaschine. Bei einer tiefergehenden Analyse zeigt sich allerdings, dass diese Nennungen vor allem 
von Ehemaligen mit einem altrechtlichen Abschluss gemacht wurden, während Ehemalige mit einem 
EBA oder EFZ diese kaum als fehlend genannt haben. 
 
Zudem wurde der Umgang mit Computern allgemein mehrmals als Lücke erwähnt, wobei fünf Ehe-
malige auf Office-Produkte wie zum Beispiel Excel verwiesen. Zehnmal erwähnt als fehlende Techno-
logie wurde auch die Management-Software «Lectra». 
 
Abbildung 44 untersucht, inwiefern sich die Einschätzungen zu den Lücken im Bildungsplan ändern,  
wenn die Ehemaligen während ihrer Berufslehre eine Koppelung mit der Arbeitswelt erfahren haben. 
Die Resultate zeigen allerdings keinen Einfluss der untersuchten Koppelungsmöglichkeiten. Ein 
Praktikum zu absolvieren, Aufträge für reale Kunden zu bearbeiten oder in einem kommerziell ori-
entierten Lehrbetrieb zu arbeiten, weist zwar einen positiven Zusammenhang damit auf, eine fehlende 
Arbeitssituation oder -technologie zu identifizieren. Dieser Zusammenhang ist aber nicht statistisch ge-
sichert. 
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Abbildung 44: Einfluss von Koppelungsmöglichkeiten auf Lücken  

 
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt den Einfluss von drei Möglichkeiten, um die Akteure der Arbeitswelt in die Be-
rufslehre einzubeziehen, auf den Anteil Ehemaliger, welche im Zusammenhang mit der digitalen Transformation 
eine Arbeitssituation oder eine Technologie identifizieren, welche in der Berufslehre stärker berücksichtigt werden 
sollte (N=513). Unter Technologie werden dabei Werkzeuge, Maschinen oder Hilfsmittel verstanden.  

Die violetten Punkte weisen den Unterschied zwischen Ehemaligen mit und ohne Praktikum aus. Die blauen Punkte 
zeigen den Unterschied zwischen Ehemaligen mit keinen und 100% realen Kundenaufträgen. Die grünen Punkte 
zeigen den Unterschied zwischen Ehemaligen von nichtkommerziell orientierten und kommerziell orientierten Lehr-
betrieben.  

Die vertikalen Klammern weisen die 5%-Vertrauensintervalle dieser Schätzwerte aus. Ein Schätzwert ist mit 95%-
Wahrscheinlichkeit gesichert, wenn die Klammer die Null-Linie nicht überschneidet. Die Schätzwerte basieren auf 
Regressionsschätzungen, die zusätzlich folgende Charakteristiken berücksichtigen: Alter, Geschlecht, Schweizer 
Nationalität, Sprachregion zum Zeitpunkt der Ausbildung, Grösse des Lehrbetriebes und ob die Ehemaligen ein 
EFZ mit Berufsmatur gemacht haben. Tabelle A6 im Anhang zeigt diese Schätzungen.  

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass die analysierten Koppelungsmöglichkeiten keinen Einfluss auf das Erken-
nen von Lücken haben. 

 
 
5.6.3 Förderung von Kompetenzen 

Das vorherige Kapitel liefert Informationen dazu, wie relevant die Handlungskompetenzen und Soft Ski-
lls aus Sicht der Ehemaligen sind. Dies wirft zudem die Frage auf, wie diese Kompetenzen erworben 
werden können. Zu diesem Zweck untersucht dieses Kapitel, wie stark die Berufslehre diese Kompe-
tenzen gefördert hat, ob diese Kompetenzen besser im Klassenverband oder am Arbeitsplatz erworben 
werden können und wie sich die drei Koppelungsmöglichkeiten auf den Kompetenzerwerb auswirken. 
 
Abbildung 45 zeigt die Einschätzungen von Ehemaligen dazu, wie stark die Berufslehre verschiedene 
Handlungskompetenzen und Soft Skills gefördert hat. Die Ergebnisse zeigen, dass es grosse Unter-
schiede bezüglich der Förderung von Handlungskompetenzen gibt. Die Handlungskompetenzen zur 
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Herstellung von Bekleidungsstücken werden gemäss den Ehemaligen stark oder sogar sehr stark ge-
fördert. Einen Wert zwischen mittelstark und stark erzielen die Handlungskompetenzen «Individuelle 
Modelle gestalten und entwickeln» (3.6), «Individuellen Schnitt erstellen» (3.9) und «Sicherstellung der 
Arbeitssicherheit und des Gesundheitsschutzes» (3.5). Nur mittelstark gefördert wurden die Handlungs-
kompetenzen «Analyse und Dokumentation von Kundenwünschen» (3.0), «Integration eines eigenen 
Modelles in einer Kollektion» (3.2) und «Sicherstellung des Umweltschutzes» (2.7). Dabei ist hervorzu-
heben, dass die Analyse und Dokumentation von Kundenwünschen aus Sicht der Ehemaligen nur mit-
telstark gefördert wurde, obwohl es sich dabei um die in ihrem heutigen Arbeitsalltag relevanteste Hand-
lungskompetenz handelt. Im Durchschnitt zeigen diese Ergebnisse jedoch, dass die Berufslehre die 
Handlungskompetenzen insgesamt stark gefördert hat (3.8).   
 
Bei den Soft Skills sind die Einschätzungen der Ehemaligen ebenfalls positiv. Die meisten Soft Skills 
werden durch die Berufslehre stark gefördert. Etwas tiefer liegen die Werte für Teamfähigkeit (3.6) und 
Motivation (3.7). Insgesamt zeigen aber auch diese Ergebnisse, dass die Berufslehre die untersuchten 
Soft Skills stark gefördert hat (3.9). 
 
Abbildung 45: Förderung von Kompetenzen durch Berufslehre 

  
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt die Einschätzung der Ehemaligen, wie stark die Berufslehre ihre Handlungs-
kompetenzen bzw. Soft Skills gefördert hat (N=513). Die Förderung wurde auf einer Skala von 1 (gar nicht geför-
dert) bis 5 (sehr stark gefördert) gemessen. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass Handlungskompetenzen Materialen zuschneiden und Schnittteile verbinden 
mehr als stark gefördert wurden, während die Sicherstellung des Umweltschutzes nur wenig gefördert wurde. 
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Um die Bedeutung verschiedener Möglichkeiten des Einbezugs der Akteure der Arbeitswelt in die Be-
rufslehre zu untersuchen, zeigt Abbildung 46 den Einfluss dieser Koppelungsmöglichkeiten auf die 
Einschätzungen der Ehemaligen, wie stark die Berufslehre die Handlungskompetenzen und Soft Skills 
gefördert hat.  
 
Die Ergebnisse zeigen keine Unterschiede für die Einschätzung von Ehemaligen, die in der Berufslehre 
ein Praktikum absolviert haben, und denjenigen ohne Praktikum. Hingegen hat der Anteil Aufträge für 
reale Kunden einen Einfluss auf die Förderung der Kompetenzen. Ein Anstieg in den Aufträgen für 
reale Kunden führt zu einer höheren Bewertung der durch die Berufslehre geförderten Handlungskom-
petenzen. Für Soft Skills ist der gleiche Effekt beobachtbar, allerdings ist er etwas geringer. Beide Ef-
fekte sind statistisch gesichert und sind im Kontext einer 5-Punkte-Skala auch relativ gross. Im Gegen-
satz zum Anteil Kundenaufträge zeigen die Ergebnisse keinen Einfluss der kommerziellen Orientie-
rung des Lehrbetriebes auf die Einschätzungen zur Kompetenzförderung. 
 
Abbildung 46: Einfluss von Koppelungsmöglichkeiten auf Kompetenzförderung 

  
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt den Einfluss von drei Möglichkeiten, um den Einbezug der Akteure der Arbeits-
welt in die Berufsehre sicherzustellen, auf die Einschätzung der Ehemaligen, inwiefern die Berufslehre ihre Hand-
lungskompetenzen bzw. Soft Skills gefördert hat (N~660). Die Förderung wurde auf einer Skala von 1 (gar nicht 
gefördert) bis 5 (sehr stark gefördert) gemessen. 

Die violetten Punkte weisen den Unterschied zwischen Ehemaligen mit und ohne Praktikum aus; die blauen Punkte 
den Unterschied zwischen Ehemaligen mit keinen und 100% realen Kundenaufträgen; die grünen Punkte den Un-
terschied zwischen Ehemaligen von nichtkommerziell orientierten und kommerziell orientierten Lehrbetrieben.  

Die vertikalen Klammern weisen die 5%-Vertrauensintervalle dieser Schätzwerte aus. Ein Schätzwert ist mit 95%-
Wahrscheinlichkeit gesichert, wenn die Klammer die Null-Linie nicht überschneidet. Die Schätzwerte basieren auf 
Regressionsschätzungen, die zusätzlich folgende Charakteristiken berücksichtigen: Alter, Geschlecht, Schweizer 
Nationalität, Sprachregion zum Zeitpunkt der Ausbildung, Grösse des Lehrbetriebes und ob die Ehemaligen ein 
EFZ mit Berufsmatur gemacht haben. Tabelle A6 im Anhang zeigt diese Schätzungen. 
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Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass Praktika während der Berufslehre und kommerzielle Orientierung des Lehr-
betriebs keinen Einfluss auf die Kompetenzförderung haben. Hingegen führt eine Erhöhung des Anteils der Auf-
träge für reale Kunden von 0% auf 100% führt zu einer erhöhten Beurteilung der Kompetenzförderung von 0.6. 
Dieser Effekt ist relativ gross, da er sich auf eine 5-Punkte-Skala bezieht. 

 
Die Befragung bietet noch eine andere Möglichkeit, um die Bedeutung des Arbeitsplatzes als Lernort 
zu illustrieren. Die Ehemaligen wurden für jede Handlungskompetenz und Soft Skill gefragt, ob sie den 
Arbeitsplatz oder den Unterricht im Klassenverband als geeigneter erachten, um die entspre-
chende Kompetenz zu erwerben. Abbildung 47 zeigt den Anteil Ehemaliger, welche den Arbeitsplatz 
als geeigneter erachten (d.h. der Arbeitsplatz hat einen komparativen Vorteil), um die verschiedenen 
Handlungskompetenzen und Soft Skills zu erwerben.17  
 
Den deutlichsten komparativen Vorteil hat der Arbeitsplatz bezüglich der Analyse und Dokumentation 
von Kundenwünschen (76%). Dies ist auch aufgrund der hohen Relevanz dieser Handlungskompetenz 
wichtig. Für die verbleibenden Handlungskompetenzen des Bereiches «Entwickeln und Gestalten von 
Modellen» liegt der komparative Vorteil beim Klassenverband. Am deutlichsten ist dies bei den Hand-
lungskompetenzen zur Integration eines eigenen Modelles in eine Kollektion (37%) und zur Erstellung 
eines individuellen Schnittes (31%). Folglich weist der Klassenverband im Durchschnitt besser geeignet 
als der Arbeitsplatz, um Handlungskompetenzen zur Entwicklung und Gestaltung von Modellen. 
 
Die Ergebnisse zeigen, dass alle Handlungskompetenzen zur Herstellung von Bekleidungsstücken 
besser am Arbeitsplatz erworben werden können als im Klassenverband. Für fast alle Handlungskom-
petenzen dieses Bereiches erachten mehr als 70% der Ehemaligen den Arbeitsplatz als besser geeig-
net für deren Vermittlung. Die einzige Ausnahme ist die Handlungskompetenz «Schnittteile verbinden», 
welche aber auch aus der Sicht von 64% der Ehemaligen besser am Arbeitsplatz als in der Schule 
erlernt werden kann.  
 
Die Handlungskompetenzen zur Sicherstellung des Umweltschutzes können im Klassenverband besser 
erworben werden als am Arbeitsplatz (39%). Bezüglich der Sicherstellung von Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz halten sich Klassenverband und Arbeitsplatz die Waage (50%). Die Handlungskom-
petenzen bezüglich Arbeitersicherheit, Gesundheits- und Umweltschutz können also im Klassen-
verband etwas besser erlernt werden. 
 
Für die Soft Skills zeigen die Ergebnisse einen deutlichen komparativen Vorteil des Arbeitsplatzes. 
Über 80% der Ehemaligen erachten den Arbeitsplatz als besser geeignet um die untersuchten Soft 
Skills zu erwerben. Etwas tiefer liegen die Werte für Teamfähigkeit (67%) und Motivation (70%), wobei 
auch hier die Mehrheit der Ehemaligen den komparativen Vorteil beim Arbeitsplatz sieht. 

 

 
 
17 Ehemalige konnten auch angeben, dass sie nicht wissen, welcher Lernort geeigneter ist. Der Einfachheit halber 

wird im Folgenden nur der Anteil Ehemaliger diskutiert, welcher einen Lernort angegeben haben. Der Einbezug 
von ungewissen Antworten führt zu den gleichen Schlussfolgerungen. 
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Abbildung 47: Eignung der Lernorte   

 
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt den Anteil Ehemaliger, welche den Arbeitsort geeigneter erachten als den Klas-
senverband, um Handlungskompetenzen respektive Soft Skills zu erwerben (N~580).  

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass der Arbeitsplatz besser geeignet ist las der Klassenverband um zu lernen, 
Kundenwünsche zu analysieren und dokumentieren. Hingegen sind weniger als 40% der Ehemaligen der Meinung, 
dass man die Sicherstellung des Umweltschutzes am Arbeitsplatz besser lernen kann. 

 
Abbildung 48 zeigt, inwiefern der Einbezug der Akteure der Arbeitswelt in die Berufslehre (Koppelungs-
möglichkeiten) einen Einfluss darauf hat, ob Ehemalige den Arbeitsplatz oder den Klassenverband 
als geeigneter erachten, um die Kompetenzen zu erwerben. Dabei wird neben der durchschnittlichen 
Handlungskompetenz auch der Durchschnitt der Soft Skills untersucht.  
 
Die Ergebnisse zeigen kaum Unterschiede hinsichtlich den Koppelungsmöglichkeiten durch Praktikum 
oder durch kommerzielle Orientierung des Lehrbetriebs. Dieses Ergebnis trifft sowohl für den Durch-
schnitt der Handlungskompetenzen als auch für denjenigen aller untersuchten Soft Skills zu. 
 
Allerdings zeigt sich ein statistisch gesicherter Einfluss der Bearbeitung von Aufträgen für reale Kun-
den während der Berufslehre. Ein Anstieg dieses Anteils erhöht den Anteil Ehemaliger, welche den 
Arbeitsort als geeigneter erachten, um die durchschnittliche Handlungskompetenz zu erlernen. Dieser 
Unterschied nach Anteil Kundenaufträge ist auch für die Soft Skills statistisch gesichert, allerdings ist 
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der Effekt etwas kleiner. Dies könnte daran liegen, dass im Durchschnitt 82% der Ehemaligen den Ar-
beitsplatz als besser geeignet erachten und dieser Anteil bereits sehr hoch ist. Damit besteht weniger 
Raum für einen Anstieg bei Ehemaligen mit hohem Anteil an Aufträgen für reale Kunden. 
 
Abbildung 48: Einfluss von Koppelungsmöglichkeiten auf Eignung der Lernorte   

 
Bemerkungen: Die Abbildung zeigt den Einfluss von drei Möglichkeiten, um die Akteure der Arbeitswelt in die Be-
rufslehre sicherzustellen, auf den Anteil Ehemaliger, welche den Arbeitsort geeigneter erachten als den Klassen-
verband, um Handlungskompetenzen respektive Soft Skills zu erwerben (N=513).  

Die violetten Punkte weisen den Unterschied zwischen Ehemaligen mit und ohne Praktikum aus. Die blauen Punkte 
zeigen den Unterschied zwischen Ehemaligen mit keinen und 100% realen Kundenaufträgen. Die grünen Punkte 
zeigen den Unterschied zwischen Ehemaligen von nichtkommerziell orientierten und kommerziell orientierten Lehr-
betrieben.  

Die vertikalen Klammern weisen die 5%-Vertrauensintervalle dieser Schätzwerte aus. Ein Schätzwert ist mit 95%-
Wahrscheinlichkeit gesichert, wenn die Klammer die Null-Linie nicht überschneidet. Die Schätzwerte basieren auf 
Regressionsschätzungen, die zusätzlich folgende Charakteristiken berücksichtigen: Alter, Geschlecht, Schweizer 
Nationalität, Sprachregion zum Zeitpunkt der Ausbildung, Grösse des Lehrbetriebes und ob die Ehemaligen ein 
EFZ mit Berufsmatur gemacht haben. Tabelle A6 im Anhang zeigt diese Schätzungen. 

Die Abbildung zeigt zum Beispiel, dass Praktika und kommerzielle Orientierung keinen Einfluss auf die Einschät-
zung der Eignung der beiden Lernorte haben. Jedoch führt eine Erhöhung des Anteils an Aufträgen für reale Kun-
den von 0% auf 100% zu einer 25%-Erhöhung des Anteils Ehemaliger, welche den Arbeitsort als geeigneter erach-
ten als den Klassenverband, um die Handlungskompetenzen zu erwerben. 
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Zusammenfassend zeigen die Analysen, dass die relevantesten Handlungskompetenzen das Ein-
richten des Arbeitsplatzes und das Vorbereiten von Arbeiten, das Herstellen von Bekleidungsstücken 
und die Qualitätskontrolle und die Analyse und Dokumentation von individuellen Kundenwünschen sind. 
Am wenigsten relevant ist die Integration eines eigenen Modelles in einen Kollektionsrahmen. Diese 
Einschätzungen unterscheiden sich relativ wenig nach höchstem Bildungsabschluss. Allerdings sind die 
Handlungskompetenzen insgesamt relevanter für die heutige berufliche Tätigkeit von Ehemaligen in 
einem Produktionsberuf, technischen Beruf oder künstlerischen Beruf. Für Ehemalige in anderen Be-
rufsfeldern sind die untersuchten Handlungskompetenzen des Rahmenlehrplans nur mittelrelevant.  
 
Im Vergleich zu den Handlungskompetenzen unterscheiden sich die Einschätzungen der Relevanz von 
Soft Skills relativ wenig zwischen Ehemaligen mit unterschiedlichen Bildungsabschlüssen und Berufen. 
Sie werden von allen Ehemaligen als relevant bis sehr relevant eingestuft. 
 
36% der Ehemaligen identifizieren Situationen und Technologien, die im Zusammenhang mit der 
Digitalisierung stärker in der Berufslehre berücksichtigt werden sollten. Dieser Anteil ist besonders 
hoch für Ehemalige mit einem Hochschulabschluss, für diejenigen in einem technischen Beruf. Die mit 
Abstand wichtigste Kompetenz, welche gemäss den Ehemaligen in der Berufslehre zu wenig berück-
sichtigt wurde, ist Computer-Aided Design (CAD). Eine weitere Gruppe von in der Berufslehre zu wenige 
berücksichtigten Arbeitssituationen und Technologien umfasst den Umgang mit Maschinen im industri-
ellen Kontext, wie zum Beispiel Industrienäher und computergesteuerte Nähmaschinen. Dabei ist je-
doch zu beachten, dass diese Maschinen grösstenteils von Ehemaligen genannt wurden, welche einen 
altrechtlichen Abschluss haben. Hingegen nennen auch viele Ehemalige, welche ein EBA oder EFZ 
haben, CAD als stärker zu berücksichtigende Technologie. 
 
Ein während der Berufslehre absolviertes Praktikum hat keinen Einfluss auf die Einschätzungen der 
Ehemaligen, wie stark Handlungskompetenzen oder Soft Skills durch die Berufslehre gefördert wurden, 
wie gut diese in der Schule respektive am Arbeitsplatz erlernt werden können und ob es Situationen 
oder Technologien, die in der Berufslehre stärker berücksichtigt werden sollten. Dies gilt auch für die 
kommerzielle Orientierung des Lehrbetriebs. Hingegen zeigt sich ein statistisch gesicherter Zusam-
menhang des Anteils Aufträge für reale Kunden mit diesen Einschätzungen der Ehemaligen. 
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6 Schlussfolgerungen 
Diese Studie ist Teil eines Projektes, welches das Ziel hat,  

― die berufliche Entwicklung von Berufsabsolventen und -absolventinnen nach der beruflichen 
Grundbildung als Bekleidungsgestalter/innen sowie Bekleidungsnäher/innen aufzuzeigen. 

― das Potenzial der in der beruflichen Grundbildung erworbenen Kompetenzen im Textil- und Mode-
markt darstellen und allfällige Lücken zu erkennen. 

― marktbasierte Hinweise zur Weiterentwicklung der Kompetenzen in der beruflichen Grundbildung 
für Bekleidungsgestalter/innen und Bekleidungsnäher/innen zu beschreiben. 

 

Um diese Zielsetzung umfassend erfüllen zu können, umfasst das Forschungsprojekt verschiede Mo-
dule und Fragestellungen. Im Rahmen des vorliegenden Berichts wurde eine Einordnung der Ausbil-
dung anhand ihrer Berufsentwicklung durchgeführt, eine Analyse der in den Bildungsplänen enthaltenen 
Kompetenzen durchgeführt und die Ehemaligen der Ausbildungen «Bekleidungsgestalte/in EFZ» und 
«Bekleidungsnäher/in EBA» sowie ihrer Vorgängerberufe durchgeführt. Dadurch kann dieser Bericht 
Schlussfolgerungen ziehen zu den folgenden Fragestellungen: 
 
Wie können die beiden beruflichen Grundbildungen «EFZ Bekleidungsgestalter/in» und «EBA 
Bekleidungsnäher/in» in den grösseren Rahmen des schweizerischen Bildungssystems und Ar-
beitsmarktes eingeordnet werden? 
Erstens wurde diese Fragestellung anhand der Entwicklung der beruflichen Grundbildung als Beklei-
dungsgestalter/innen, Bekleidungsnäher/innen sowie potenziell verwandter Berufe beantwortet werden. 
Dafür wird die rechtliche Entwicklung und Entwicklung der Abschlusszahlen der Berufe zwischen 1930 
und 2020 aufgezeigt. Dabei kann auch analysiert werden, wie sich die Abschlusszahlen in den letzten 
knapp 100 Jahren entwickelt haben und wie die Zusammenlegung der beruflichen Grundbildungsprofile 
diese beeinflusst haben. 
 
Die Ergebnisse zeigen, dass die Berufe «Bekleidungsgestalter/in» und «Bekleidungsnäher/in» früher 
bedeutend differenzierter waren. Allerdings war das Berufsfeld auch in der Vergangenheit hauptsächlich 
durch die Abschlüsse als Damenschneider/innen geprägt. Aufgrund des Bedeutungsverlusts anderer 
Berufe, wie zum Beispiel der Wäscheschneider/in, war eine Zusammenfassung der einzelnen Berufe 
sinnvoll. 
 
Eine ähnliche Entwicklung der Zusammenlegung von kleineren Berufen ist auch für viele der verwand-
ten Berufe zu beobachten. Dies trifft insbesondere auf die Berufe der Textilindustrie, der Lederherstel-
lung und -verarbeitung und der Reinigung und Pflege zu. In der Bekleidungsindustrie gibt es seit 2003 
gar keine Berufe mehr. Eine Ausnahme sind die verwandten Berufe im Bekleidungsgewerbe. Dieses 
Berufsfeld bietet noch heute berufliche Grundbildungen für fünf verwandte EFZ und ein verwandtes 
EBA, wobei jedoch in allen diesen Berufen weniger als 50 Abschlüssen pro Jahr gemacht werden 
 
Zweitens wurde die Distanz zwischen den im Bildungsplan für Bekleidungsgestalter/innen und anderen 
beruflichen Grundbildungen enthaltenen Handlungskompetenzen untersucht. Die Ergebnisse zeigen, 
dass die Distanz am kleinsten ist zu «Fachmann Leder und Textil EFZ» (0.31). Darauf folgen «Indust-
riepolsterin EFZ» (0.43), «Gewebegestalter EFZ» (0.45), «Wohntextilgestalter EFZ» (0.48), «Theater-
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maler EFZ» (0.51), «Keramiker EFZ» (0.52), «Anlagen- und Apparatebauer EFZ» (0.52) und «Polyde-
signer 3D EFZ» (0.52). Dabei können Distanzen gross sein weil eine Handlungskompetenz ein sehr 
unterschiedliches Gewicht hat oder weil sich Handlungskompetenzen kaum überschneiden.  
 
Für bildungspolitische Schlussfolgerungen und für die Weiterentwicklung von Curricula bedeutet dies, 
dass unterschiedliche Anpassungen deutlich unterschiedliche Konsequenzen im Hinblick auf die Dis-
tanz zu wichtigen Nachbar-Berufen haben können. Während man mit einer eventuell geplanten Anpas-
sung die Distanz zu einem Nachbarn verringert, könnte sich als unerwünschte Nebenwirkung die Dis-
tanz zu einem anderen Nachbarn vergrössern. Wenn beispielsweise eine Annäherung zum «Textiltech-
nologen/in EFZ» ein Ziel wäre, könnte dies erreicht werden, indem «Textilherstellung» ein stärkeres und 
«Textilverarbeitung/Nähen» ein geringeres Gewicht beim «Bekleidungsgestalter/in EFZ» bekommen 
würden. Dies würde aber bedeuten, dass sich ein so veränderter «Bekleidungsgestalter/in EFZ» weiter 
weg bewegt vom bisherigen Nachbar-Beruf «Fachmann/frau Leder und Textil EFZ», da beim «Fach-
mann/frau Leder und Textil EFZ» das zu stärkende Einzel-Skill «Textilherstellung» sowieso schon ein 
geringeres Gewicht hat, also die Diskrepanz an der Stelle grösser wird.  Ob allerdings eine Verkleine-
rung oder Vergrösserung des Abstandes zwischen Berufen angestrebt werden sollte, kann mithilfe der 
hier vorgestellten Analysen nicht entschieden werden. Solche Fragen können nur vor dem Hintergrund 
branchenspezifischer und unternehmerischer Einschätzungen beantwortet werden.  
 
Aus dem Vergleich der Abweichungen lassen sich also Anhaltspunkte finden, wie sich die Positionie-
rung des Berufes verändern wird in Abhängigkeit von eventuell geplanten Anpassungen in den Schwer-
punkten des Curriculums. Welche Entwicklungsrichtungen dabei angestrebt werden sollten, kann hin-
gegen nur vor dem Hintergrund umfassenden branchenspezifischen Wissens und allgemeiner unter-
nehmerischer Einschätzungen hinsichtlich der Entwicklung von Produkt- und Arbeitsmärkten einge-
schätzt werden. 
 
Welche Bildungsverläufe können nach dem Abschluss der beruflichen Grundbildungen «EFZ 
Bekleidungsgestalter/in» und «EBA Bekleidungsnäher/in» beobachtet werden? 
Der dritte Teil des Berichts analysiert die Ergebnisse einer Befragung von ungefähr 800 Ehemaligen, 
welche 2020 durchgeführt wurde. Erste Ergebnisse zu Bildungsverläufen zeigen, dass 61% der Ehe-
maligen seit der Berufslehre eine weitere formale Ausbildung abgeschlossen haben oder sich momen-
tan in einer solchen befinden. Neben zusätzlichen Ausbildungen auf der Sekundarstufe II, spielt die 
höhere Berufsbildung –mit Berufsprüfungen und höheren Fachprüfungen (14%), höheren Fachschulen 
(21%) und Fachhochschulen (13%) – die wichtigste Rolle. Die spezifischen Abschlüsse sind sehr divers. 
Dies gilt auch für die nichtformalen Weiterbildungen, welche 30% der Ehemaligen seit der Berufslehre 
bereits abgeschlossen oder begonnen haben. 
 
Wie hat sich die Arbeitsmarktsituation von Ehemaligen nach der beruflichen Grundbildung als 
Bekleidungsgestalter/in sowie Bekleidungsnäher/in entwickelt? 
Die Ehemaligenbefragung zeigt, dass die Situation der Ehemaligen auf dem Arbeitsmarkt in etwa der-
jenigen des Bevölkerungsdurchschnitts entspricht. Den grössten Anteil an Ehemaligen findet sich in den 
Produktionsberufen wie zum Beispiel Schneider/innen und Näher/innen (41%). Ebenfalls wichtig sind 
die künstlerischen Berufe wie beispielsweise Designer/innen und Modeschöpfer/innen (17%). Zudem 
sind auch Berufe der Gesundheit, Lehre, Kultur und Wissenschaft von Relevanz, zum Beispiel Primar-
lehrer/innen und Sozialarbeiter/innen (15%). Ehemalige sind häufiger in technischen Berufen (z.B. als 
Textiltechniker/innen) tätig, wenn sie eine höhere Berufsbildung abgeschlossen haben. Ehemalige mit 
einer formalen Ausbildung an einer Fachhochschule, pädagogischen Hochschule oder universitären 
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Hochschule sind öfters in den künstlerischen Berufen oder Berufen der Gesundheit, Lehre, Kultur und 
Wissenschaft tätig. 
 
Welches Potenzial und welche Lücken bestehen in den Kompetenzen der Ehemaligen der beruf-
lichen Grundbildung als Bekleidungsgestalter/in sowie Bekleidungsnäher/in? 
Zudem erlaubt die Befragung eine Analyse der Aktualität der in den Bildungsplänen für die beruflichen 
Grundbildungen zur Bekleidungsgestalter/in und Bekleidungsnäher/in enthaltenen Handlungskompe-
tenzen (IBBG, 2013a, 2013b). Die relevantesten Handlungskompetenzen sind dabei das Einrichten des 
Arbeitsplatzes und das Vorbereiten von Arbeiten, das Herstellen von Bekleidungsstücken und Kontrolle 
der Qualität und die Analyse und Dokumentation von individuellen Kundenwünschen. Am wenigsten 
relevant sind die Integration eines eigenen Modelles in einen Kollektionsrahmen. Diese Einschätzungen 
unterscheiden sich relativ wenig nach höchster abgeschlossener Ausbildung. Allerdings sind die Hand-
lungskompetenzen relevant für Ehemalige in einem Produktionsberuf, in einem technischen Beruf oder 
in einem künstlerischen Beruf. Für Ehemalige, welche in einem anderen Beruf tätig sind, sind die unter-
suchten Handlungskompetenzen nur von mittlerer Relevanz. Im Vergleich zu den Einschätzungen zu 
den Handlungskompetenzen unterscheiden sich die Einschätzung zur Relevanz der Soft Skills relativ 
wenig zwischen verschiedenen Gruppen von Ehemaligen. Sie werden von allen Ehemaligen als rele-
vant bis sehr relevant eingestuft, unabhängig vom höchsten Bildungsabschluss oder Beruf. 
 
Die Ehemaligen wurden zudem gefragt, ob es Situationen oder Technologien im Zusammenhang mit 
der Digitalisierung gibt, welche in der Berufslehre stärker berücksichtigt werden sollten. 36% der Ehe-
maligen erkennen solche Lücken. Dieser Anteil ist besonders hoch für Ehemalige mit einem Hochschul-
abschluss oder mit einem technischen Beruf. Die mit Abstand wichtigste Technologie, die gemäss den 
Ehemaligen in der Berufslehre zu wenig berücksichtigt wurde, ist Computer-Aided Design (CAD). Eine 
weitere Gruppe von genannten Arbeitssituationen und Technologien umfasst den Umgang mit Maschi-
nen im industriellen Kontext, wie zum Beispiel Industrienäher und computergesteuerte Nähmaschinen. 
 
Die Ehemaligenbefragung zeigt zudem, dass es verschiedene Strategien gibt, um eine Koppelung der 
Ausbildung mit den Akteuren der Arbeitswelt herzustellen. Dies erlaubt eine Analyse, ob die Organisa-
tion von Berufslehren in Schulen, Lehrwerkstätten und Lehrateliers zielführend ist. Die Ergebnisse zei-
gen, dass die Bearbeitung von Aufträgen für reale Kunden wichtig ist. Diese Aufträge erhöhen die Zu-
friedenheit mit der Berufslehre, vermitteln mehr Kompetenzen und verbessern den Arbeitsmarktstatus. 
Reale Aufträge sind in kommerziell ausgerichteten Lehrbetrieben häufiger der Fall. Die kommerzielle 
Ausrichtung ist aber nicht Voraussetzung. Vielmehr deuten die Indikatoren darauf hin, dass der Anteil 
realer Kundenaufträge die entscheidende Grösse zu sein scheint und dass diese auch nicht mit einem 
Praktikum wettgemacht werden können. 
 
Insgesamt kann festgestellt werden, das die berufliche Grundbildung «Bekleidungsgestalter/in EFZ» 
eine solide Erstausbildung für den Berufseinstieg und das berufliche Auf- und Umsteigen bietet. Wie in 
anderen Berufsfeldern muss sich Bildungsverordnung und Bildungsplan den ständigen Änderungen des 
Arbeitsmarktes anpassen. Die rund 100 Jahre Entwicklung in diesem Berufsfeld hat aufgezeigt, dass 
dies in wesentlichen Entwicklungsetappen immer gemacht wurde. Die vorliegende Studie enthält Hin-
weise darauf, welche Aspekte bei einer künftigen Revision beachtet werden könnten. 
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Abbildung A1: Universum der Nachbar-Berufe (ganzseitig) 
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Abbildung A2: Vollständiges Hierarchical Clustering Dendrogram 
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Abbildung A5: Relevanz von Handlungskompetenzen nach höchstem Bildungsabschluss  

  
Bemerkungen: Diese Abbildung zeigt auf einer Skala von eins bis fünf die Relevanz der Handlungskompetenzen 
Dabei werden Ehemalige unterschieden, deren höchster formaler Bildungsabschluss auf Ebene Sekundarstufe II 
(N~407), höhere Berufsbildung (N~131), respektive Hochschule (N~80) ist. 
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Abbildung A6: Relevanz von Soft Skills nach höchstem Bildungsabschluss  

  
Bemerkungen: Diese Abbildung zeigt auf einer Skala von eins bis fünf die Relevanz der Soft Skills. Dabei werden 
Ehemalige unterschieden, deren höchster formaler Bildungsabschluss auf Ebene Sekundarstufe II (N~407), höhere 
Berufsbildung (N~131), respektive Hochschule (N~80) ist. 
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Abbildung A7:  Relevanz von Handlungskompetenzen nach heutigem Berufsfeld  

 
Bemerkungen: Diese Abbildung zeigt auf einer Skala von eins bis fünf die Relevanz der Handlungskompetenzen 
nach heutigem Berufsfeld. N(Produktion)~230, N(Technische Berufe)~28, N(Handel/Verkauf/Verkehr)~76, N(Gast-
gewerbe/Hotellerie/Körperpflege)~26, N(Management/Administration)~16, N(Kunst)~98, N(Gesundheit/Lehre/Kul-
tur/Wissenschaft)~86.  
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Abbildung A8:  Relevanz von Soft Skills nach heutigem Berufsfeld  

 
Bemerkungen: Diese Abbildung zeigt auf einer Skala von eins bis fünf die Relevanz der Soft Skills nach heutigem 
Berufsfeld. N(Produktion)~230, N(Technische Berufe)~28, N(Handel/Verkauf/Verkehr)~76, N(Gastgewerbe/Hotel-
lerie/Körperpflege)~26, N(Management/Administration)~16, N(Kunst)~98, N(Gesundheit/Lehre/Kultur/Wissen-
schaft)~86. 

  



 

115 

Tabelle A1:  Distanzen zu allen Nachbarn des Berufs «Bekleidungsgestalter/in EFZ» (2014)  
Zielberuf Distanzmass  Zielberuf Distanzmass 
Bekleidungsgestalter (alt, 2002) 0.09  Musikinstrumentenbauer EFZ 0.82 
Bekleidungsnäher EBA 0.15  Isolierspengler EFZ 0.82 
Fachmann Leder und Textil EFZ 0.31  Zeichner EFZ (Hochbau) 0.83 
Industriepolsterin EFZ 0.43  Gusstechnologe EFZ 0.83 
Gewebegestalter EFZ 0.45  Fleischfachmann EFZ 0.83 
Wohntextilgestalter EFZ 0.48  Fotograf EFZ 0.83 
Theatermaler EFZ 0.51  Polybauer EFZ (Dachdecken) 0.83 
Keramiker EFZ 0.52  Winzer EFZ 0.83 
Anlagen- und Apparatebauer EFZ 0.52  Koch EFZ 0.84 
Textiltechnologe EFZ (Design) (alt, 2007) 0.52  Augenoptiker EFZ 0.84 
Polydesigner 3D EFZ 0.54  Gemüsegärtner EFZ 0.84 
Gestalter Werbetechnik EFZ 0.58  Feinwerkoptiker EFZ 0.84 
Textiltechnologe EFZ (Herstellung) 0.58  Medizinischer Praxisassistent EFZ 0.85 
Anlagen- und Apparatebauer (alt, 2002) 0.59  Zimmermann EFZ 0.85 
Glaser EFZ (alt, 2012) 0.60  Laborant EFZ (Chemie) 0.85 
Carrossier Lackiererei EFZ 0.61  Coiffeur EFZ 0.85 
Steinbildhauer EFZ 0.63  Maler EFZ 0.85 
Glasmaler EFZ 0.63  Kaminfeger EFZ 0.85 
Polydesigner EFZ (Realisation) (alt, 2010) 0.63  Detailhandelsfachmann EFZ 0.85 
Glaser EFZ 0.65  Konstrukteur EFZ 0.85 
Metallbauer EFZ 0.65  Landwirt EFZ 0.85 
Carrossier Spenglerei EFZ 0.66  Elektroplaner EFZ 0.86 
Metallbaukonstrukteur EFZ 0.67  Anlagenführer EFZ 0.86 
Boden-Parkettleger EFZ (Textil) 0.68  Ofenbauer EFZ 0.86 
Schuhmacher EFZ 0.68  Gleisbauer EFZ 0.86 
Steinmetz EFZ 0.69  Geomatiker EFZ 0.86 
Multimediagestalter (alt, 2002) 0.69  Weintechnologe EFZ 0.86 
Orthopädieschuhmacher EFZ 0.69  Produktionsmechaniker EFZ 0.87 
Grafiker EFZ 0.69  Fachmann Hauswirtschaft EFZ 0.87 
Goldschmied EFZ 0.69  Multimediaelektroniker EFZ 0.87 
Drucktechnologe EFZ (Bogendruck) 0.70  Printmedienverarbeiter EFZ (Druckausrüstung) 0.87 
Raumausstatter EFZ 0.71  Uhrmacher Rhabillage 0.88 
Schreiner EFZ (Bau) 0.71  Polymechaniker EFZ (Profil E) 0.88 
Gebäudetechnikplaner (Heizung) 0.72  Oberflächenbeschichter EFZ 0.88 
Spengler EFZ 0.73  Textilpfleger EFZ 0.88 
Lebensmitteltechnologe EFZ 0.73  Strassenbauer EFZ 0.88 
Schmied-Hufschmied 0.74  Fachmann Kundendialog EFZ 0.89 
Interactive Media Designer EFZ 0.74  Müller EFZ (LM) 0.89 
Mikrozeichner EFZ 0.74  Pharma-Assistent EFZ 0.89 
Strassentransportfachmann EFZ 0.75  Dentalassistent EFZ 0.89 
Holzhandwerker EFZ 0.75  Zahntechniker EFZ 0.89 
Graveur EFZ 0.75  Landmaschinenmechaniker EFZ 0.89 
Kunststofftechnologe EFZ 0.75  Buchhändler EFZ 0.89 
Bäcker-Konditor-Confiseur EFZ 0.76  Fachmann Textilpflege EFZ 0.89 
Chemie- und Pharmatechnologe EFZ 0.76  Drogist EFZ 0.90 
Formenbauer 0.77  Innendekorateur Polster (alt) 0.91 
Florist EFZ 0.77  Kosmetiker EFZ 0.92 
Maurer EFZ 0.78  Kaufmann EFZ (Dienstl. und Admin.) 0.92 
Sanitärinstallateur EFZ 0.78  Tierpfleger EFZ 0.93 
Hotelfachmann EFZ 0.79  Bahnbetriebsdisponent 0.93 
Milchtechnologe EFZ 0.79  Logistiker EFZ 0.93 
Polygraf EFZ 0.79  Podologe EFZ 0.94 
Heizungsinstallateur EFZ 0.80  Motorradmechaniker EFZ 0.94 
Fotofachmann EFZ (Finishing/Beratung und Ver-
kauf) 

0.80 
 

Tiermedizinischer Praxisassistent EFZ 0.94 

Betonwerker EFZ 0.80  Automobil-Mechatroniker EFZ 0.95 
Gipser 0.81  Gärtner EFZ (GL) 0.95 
Orthopädist EFZ 0.81  Informatiker EFZ (Generalistische Ausrichtung) 0.95 
Laborant EFZ (Textil) 0.82  Fachmann Gesundheit EFZ 0.96 
Obstfachmann EFZ 0.82  Automatiker EFZ 0.96 
Gebäudereiniger EFZ 0.82  Papiertechnologe EFZ 0.96 
Elektroinstallateur EFZ 0.82  Elektroniker EFZ 0.97 
Restaurationsfachmann EFZ 0.82  Fachmann Betreuung EFZ 0.97 
Forstwart EFZ 0.82  Informations- und Dokumentationsassistent 0.99 
Netzelektriker EFZ 0.82    

Anmerkungen: Zur besseren Übersicht wird in der Tabelle auf die geschlechtsspezifischen Zusätze bei den Be-
rufsbezeichnungen verzichtet; die hier verwendeten Bezeichnungen repräsentieren sowohl weibliche als auch 
männliche Lernende. 
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Tabelle A2: Koppelungsmöglichkeiten und Bildungsverhalten  
 Formale Ausbildung Nichtformale Ausbildung 

Praktikum -0.017 0.029 
 (0.044) (0.042) 

reale Aufträge 0.140 -0.070 
 (0.099) (0.097) 

Kommerziell 0.072 -0.031 
 (0.078) (0.069) 

Frau -0.058 0.106 
 (0.099) (0.106) 

Schweizer 0.244*** 0.087 
 (0.080) (0.082) 

Alter -0.011* 0.005 
 (0.006) (0.006) 

Abschlussjahr -0.019*** -0.003 
 (0.007) (0.007) 

Französisch 0.075 -0.120* 
 (0.071) (0.067) 

Italienisch 0.357*** -0.222*** 
 (0.060) (0.070) 

Firmengrösse 0.019 0.011 
 (0.044) (0.041) 

Berufsmatur 0.185*** -0.103** 
 (0.049) (0.048) 

N 517 517 

Bemerkungen: Die Tabelle zeigt marginale Effekte und robuste Standardfehler von Probit-Schätzungen, welche 
den Einfluss von drei Koppelungsmöglichkeiten auf das Ausbildungsverhalten, gemessen daran, ob jemand seit 
der ersten Berufslehre eine weitere formale oder nichtformale Ausbildung abgeschlossen oder am Laufen hat.  

Die drei Koppelungsmöglichkeiten messen, ob Ehemalige mindestens ein Praktikum gemacht haben, wie gross der 
Anteil realer Kundenaufträge war und ob sie in einem kommerziell orientierten Lehrbetrieb waren. Zusätzlich wer-
den folgende Charakteristiken berücksichtigen: Alter, Geschlecht, Schweizer Nationalität, Sprachregion zum Zeit-
punkt der Ausbildung, Grösse des Lehrbetriebes und ob die Ehemaligen ein EFZ mit Berufsmatur gemacht haben. 
*, ** und *** weisen statistische Signifikanz auf dem 10%, 5% und 1% Niveau aus. 
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Tabelle A3: Koppelungsmöglichkeiten Situation auf dem Arbeitsmarkt 
 Arbeitend Vollzeit Selbstständig Vorgesetzter Einkommen 

Praktikum -0.068* -0.003 0.001 -0.055 0.012 
 (0.039) (0.055) (0.037) (0.050) (0.040) 

reale Aufträge 0.174** 0.080 0.123 -0.074 -0.104 
 (0.086) (0.125) (0.080) (0.117) (0.090) 

Kommerziell -0.043 0.067 0.049 -0.054 0.013 
 (0.069) (0.088) (0.058) (0.084) (0.058) 

Frau 0.065 -0.096 0.068 -0.191 -0.073 
 (0.076) (0.150) (0.102) (0.117) (0.097) 

Schweizer -0.047 -0.081 -0.018 0.060 0.041 
 (0.062) (0.106) (0.065) (0.096) (0.072) 

Alter 0.000 -0.027*** 0.001 0.002 0.005 
 (0.005) (0.008) (0.005) (0.007) (0.006) 

Abschlussjahr -0.025*** -0.027*** 0.001 -0.007 -0.015** 
 (0.007) (0.009) (0.005) (0.008) (0.007) 

Französisch -0.200*** 0.006 0.265*** -0.167** -0.093 
 (0.071) (0.088) (0.077) (0.072) (0.066) 

Italienisch -0.226*** 0.122 0.167* -0.232** -0.122 
 (0.095) (0.130) (0.120) (0.084) (0.092) 

Firmengrösse 0.001 0.005 0.031 0.018 0.002 
 (0.038) (0.057) (0.037) (0.051) (0.038) 

Berufsmatur -0.017 -0.022 -0.073* -0.115* 0.053 
 (0.042) (0.064) (0.043) (0.059) (0.041) 

N 517 364 371 367 233 

Bemerkungen: Die Tabelle zeigt marginale Effekte und robuste Standardfehler von Probit- und OLS-Schätzungen, 
welche den Einfluss von drei Koppelungsmöglichkeiten auf fünf Indikatoren für die Arbeitsmarktsituation untersu-
chen: 1) ob jemand arbeitet, 2) ob jemand Vollzeit arbeitet, 3) ob jemand selbstständig ist, 4) ob jemand ein Vorge-
setzter ist und 5) wie hoch das vollzeitäquivalente Einkommen ist. Letzteres geht in logarithmierter Form in die 
Schätzung ein und zeigt folglich den Einfluss in Prozent des Einkommens. 

Die drei Koppelungsmöglichkeiten messen, ob Ehemalige mindestens ein Praktikum gemacht haben, wie gross der 
Anteil realer Kundenaufträge war und ob sie in einem kommerziell orientierten Lehrbetrieb waren. Zusätzlich wer-
den folgende Charakteristiken berücksichtigen: Alter, Geschlecht, Schweizer Nationalität, Sprachregion zum Zeit-
punkt der Ausbildung, Grösse des Lehrbetriebes und ob die Ehemaligen ein EFZ mit Berufsmatur gemacht haben. 
*, ** und *** weisen statistische Signifikanz auf dem 10%, 5% und 1% Niveau aus. 
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Tabelle A4: Mobilität zwischen erlerntem und aktuellem Beruf 
Berufs-
haupt-
gruppen-
nummer 

Berufs-
unter-
gruppen-
nummer 

Beruf Berufsname Mobilität 

1   Land- und forstwirtschaftliche Berufe, Berufe der Tierzucht   
 11  Berufe der Land-, Forstwirtschaft und Tierzucht   
  111.03 Sonstige landwirtschaftliche Berufe, wna  
  115.01 Förster/innen  

2   Produktionsberufe in der Industrie und im Gewerbe (ohne Bau)   
 21  Berufe der Lebens- und Genussmittelherstellung und -verarbeitung   
 22  Berufe der Textil- und Lederherstellung sowie -verarbeitung   
 23  Berufe der Keramik- und Glasverarbeitung   
 24  Berufe der Metallverarbeitung und des Maschinenbaus   
 25  Berufe der Elektrotechnik/Elektronik, Uhrenindustrie, Fahrzeug- /Gerätebaus/  

-unterhalts   
 26  Berufe der Holzverarbeitung sowie der Papierherstellung und -verarbeitung   
 27  Berufe der graphischen Industrie   
 28  Berufe der Chemie- und Kunststoffverfahren   
  281.01 Laboranten/-tinnen, Laboristen/-innen  
 29  Übrige be- und verarbeitende Berufe   

3   Technische Berufe sowie Informatikberufe   
 31  Ingenieurberufe   
 32  Techniker/innen   
 33  Technische Zeichnerberufe   
 34  Technische Fachkräfte   
 35  Maschinisten/Maschinistinnen   
  351.01 Energiemaschinisten/-maschinistinnen  
  351.06 Maschinen- und Anlagewärter/innen, Tankrevisoren/-revisorinnen  
 36  Berufe der Informatik   

4   Berufe des Bau- und Ausbaugewerbes und des Bergbaus   
 41  Berufe des Baugewerbes   
  411.07 Baumeister/innen, Baupoliere/-polierinnen  
 42  Berufe des Bergbaus sowie der Stein- und Baustoffherstellung sowie -verarbei-

tung   
5   Handels- und Verkehrsberufe   
 51  Berufe des Handels und des Verkaufs   
  511.02 Verkäufer/innen, Detailhandelsangestellte  
  511.03 Kassiere/Kassiererinnen  
  511.05 Drogisten/Drogistinnen  
  511.07 Sonstige Verkaufsberufe  
  511.09 Übrige Kaufleute und Händler/innen  
 52  Berufe der Werbung und des Marketings, des Tourismus und des Treuhandwe-

sens   
  522.01 Reisebüroangestellte  
  522.02 Reiseleiter/innen, Fremdenführer/innen, Hostessen   
  522.03 Andere Freizeit- und Tourismusfachleute  
  524.02 Verleiher/innen und Vermieter/innen   
 53  Transport- und Verkehrsberufe   
  533.01 Schiffsführer/innen, Steuermänner/-frauen  
  534.01 Flugkapitäne/-kapitäninnen, Piloten/Pilotinnen, Fluglehrer/innen  
  534.02 Flugverkehrsleiter/innen  
  534.04 Andere Luftverkehrsberufe  
 54  Berufe des Post- und Fernmeldewesens   
  541.06 Übrige Berufe des Fernmeldewesens  

6   Berufe des Gastgewerbes und zur Erbringung persönlicher Dienstleistun-
gen   

 61  Berufe des Gastgewerbes und Hauswirtschaftsberufe   
  611.01 Geschäftsführer/innen von Gaststätten und Hotels   
 62  Berufe der Reinigung, Hygiene und Körperpflege   

7   Berufe des Managements/Administration/Bank-/Versicherungsgewer-
bes/Rechtswesens   

 71  Unternehmer/innen, Direktoren/Direktorinnen und leitende Beamte/Beamtinnen   
 72  Kaufmännische und administrative Berufe   
  721.01 Kaufmännische Angestellte sowie Büroberufe  
  721.07 Übrige Administrationsangestellte  
 73  Berufe des Bank- und Versicherungsgewerbes   
 74  Berufe der Ordnung und Sicherheit   
  741.06 Zoll und Grenzschutz  
 75  Berufe des Rechtswesens   



 

119 

Berufs-
haupt-
gruppen-
nummer 

Berufs-
unter-
gruppen-
nummer 

Beruf Berufsname Mobilität 

8   Gesundheits-, Lehr- und Kulturberufe, Wissenschaftler   
 81  Medienschaffende und verwandte Berufe   
  811.02 Korrektoren/Korrektorinnen und Lektoren/Lektorinnen  
 82  Künstlerische Berufe   
  822.04 Photomodelle, Dressmen/Mannequins  
  824.01 Edelmetallschmiede/-schmiedinnen  
  824.02 Übrige Schmuckhersteller/innen  
  824.03 Holzschnitzer/innen, -bildhauer/innen  
  824.04 Keramiker/innen, Töpfer/innen  
  824.05 Keramik- und Glasmaler/innen  
  824.06 Musikinstrumentenbauer/innen und -stimmer/innen  
  824.08 Restauratoren/Restauratorinnen  
  824.10 Andere Kunsthandwerker/innen  
 83  Berufe der Fürsorge, Erziehung und Seelsorge   
  831.04 Andere Betreuerberufe  
 84  Berufe des Unterrichts und der Bildung   
 85  Berufe der Sozial-, Geistes- und Naturwissenschaften   
 86  Berufe des Gesundheitswesens   
  865.05 Spitalgehilfen/-gehilfinnen, Hilfsschwestern/-pfleger  
  865.06 Hauspflegerinnen/-pfleger, Gemeindekrankenschwestern/-pfleger  
 87  Berufe des Sports und der Unterhaltung   

     

Bemerkungen: Die ersten drei Spalten der Tabelle zeigen die Nummern und Namen der Berufsnomenklatur SBN 
2000 (BFS 2017). Berufshauptgruppen sind fett hervorgehoben. Die letzte Spalte zeigt, ob ein aktueller Beruf im 
Vergleich zum erlernten Beruf Bekleidungsgestalter/in einen Verbleib im Beruf (Violett), horizontale Mobilität (blau) 
oder berufliche Mobilität nach oben (grün) gewertet wird. Die Zuordnung basiert auf einer modifizierten Methodik 
von BFS (2020f). Dabei wurden die Berufe der SBN 2000 mit der international genutzten Berufsklassifikation ISCO 
08 verglichen. Die Zuordnung wird grundsätzlich auf der Berufsuntergruppenebene gezeigt. Nur Abweichungen 
innerhalb der Berufsuntergruppenebene sind ausgewiesen. 

Die Tabelle zeigt zum Beispiel, dass «Berufe der Metallverarbeitung und des Maschinenbaus» als horizontale Mo-
bilität eingeschätzt werden, während «Techniker/innen» einen beruflichen Aufstieg repräsentieren.  
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Tabelle A5: Koppelungsmöglichkeiten und Zufriedenheit  
Grundlage Karriere Grundlage insgesamt Grundlage aktuelle Tätigkeit 

Praktikum 0.011 -0.046 0.083 
 

(0.104) (0.129) (0.116) 
reale Aufträge 0.657*** 0.425 0.990*** 

 
(0.240) (0.304) (0.262) 

Kommerziell -0.020 0.333* 0.222 
 

(0.185) (0.193) (0.186) 
Frau -0.241 -0.478 -0.430 

 
(0.218) (0.310) (0.290) 

Schweizer -0.230 0.178 -0.024 
 

(0.175) (0.264) (0.227) 
Alter -0.000 0.006 -0.008 

 
(0.015) (0.017) (0.018) 

Abschlussjahr -0.018 0.004 -0.018 
 

(0.018) (0.021) (0.022) 
Französisch 0.320** -0.031 0.480*** 

 
(0.159) (0.216) (0.181) 

Italienisch 0.170 -0.383 0.043 
 

(0.224) (0.283) (0.250) 
Firmengrösse -0.005 0.203 0.146 

 
(0.101) (0.124) (0.117) 

Berufsmatur 0.134 0.001 0.060 
 

(0.104) (0.140) (0.126) 
N 515 513 514 

Bemerkungen: Die Tabelle zeigt marginale Effekte und robuste Standardfehler von OLS-Schätzungen, welche den 
Einfluss von drei Koppelungsmöglichkeiten auf die Einschätzung bezüglich der Berufslehre als Grundlage insge-
samt, für die aktuelle Tätigkeit und die Karriere, untersuchen. Die Einschätzung ist auf einer fünf-Punkte Skala 
gemessen. 

Die drei Koppelungsmöglichkeiten messen, ob Ehemalige mindestens ein Praktikum gemacht haben, wie gross der 
Anteil realer Kundenaufträge war und ob sie in einem kommerziell orientierten Lehrbetrieb waren. Zusätzlich wer-
den folgende Charakteristiken berücksichtigen: Alter, Geschlecht, Schweizer Nationalität, Sprachregion zum Zeit-
punkt der Ausbildung, Grösse des Lehrbetriebes und ob die Ehemaligen ein EFZ mit Berufsmatur gemacht haben. 
*, ** und *** weisen statistische Signifikanz auf dem 10%, 5% und 1% Niveau aus. 
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Tabelle A6: Koppelungsmöglichkeiten, Handlungskompetenzen, Soft Skills und Lücken 

 
Förderung  

Handlungskom-
petenzen 

Förderung  
Soft Skills 

Arbeitsplatz  
besser für  

Handlungskom-
petenzen 

Arbeitsplatz  
besser für Soft 

Skills 

Fehlende  
Situation/ 

Technologie 

Praktikum 0.015 -0.071 0.019 0.024 0.074 
 (0.057) (0.070) (0.023) (0.021) (0.046) 

reale Aufträge 0.597*** 0.517*** 0.248*** 0.209*** 0.086 
 (0.134) (0.172) (0.060) (0.057) (0.102) 

Kommerziell -0.078 0.072 -0.061* -0.012 0.111 
 (0.090) (0.101) (0.032) (0.029) (0.076) 

Frau -0.249* -0.159 0.022 0.063 0.092 
 (0.128) (0.139) (0.047) (0.063) (0.111) 

Schweizer -0.047 -0.166 0.029 -0.002 0.120 
 (0.106) (0.121) (0.044) (0.049) (0.087) 

Alter -0.004 -0.019 0.003 0.000 0.001 
 (0.009) (0.013) (0.003) (0.004) (0.006) 

Abschlussjahr 0.019* -0.016 -0.001 0.000 0.010 
 (0.011) (0.015) (0.004) (0.005) (0.008) 

Französisch 0.375*** 0.230* -0.140*** -0.123*** 0.000 
 (0.095) (0.117) (0.041) (0.037) (0.071) 

Italienisch 0.689*** 0.346* -0.303*** -0.215*** 0.022 
 (0.133) (0.176) (0.057) (0.064) (0.098) 

Firmengrösse -0.083 -0.257*** -0.031 0.006 0.009 
 (0.057) (0.075) (0.022) (0.024) (0.045) 

Berufsmatur 0.010 0.102 0.007 -0.044 0.057 
 (0.058) (0.073) (0.025) (0.030) (0.050) 

N 515 515 501 486 513 

Bemerkungen: Die Tabelle zeigt marginale Effekte und robuste Standardfehler von OLS- und Probit-Schätzungen, 
welche den Einfluss von drei Koppelungsmöglichkeiten auf fünf Indikatoren untersuchen: 1) Einschätzung auf fünf-
Punkt Skala wie stark die Berufslehre Handlungskompetenzen gefördert hat, 2) Einschätzung auf fünf-Punkt Skala 
wie stark die Berufslehre Soft Skills gefördert hat, 3) ob jemand den Arbeitsort geeigneter als den Klassenverband 
erachtet um Handlungskompetenzen zu erwerben, 4) ob jemand Arbeitsort geeigneter als den Klassenverband 
erachtet um Soft Skills zu erwerben, 5) ob jemand im Zusammenhang mit der digitalen Transformation eine Ar-
beitssituation oder eine Technologie identifizieren, welche in der Berufslehre stärker berücksichtigt werden sollte. 
Unter Technologie werden dabei Werkzeuge, Maschinen oder Hilfsmittel verstanden. 

Die drei Koppelungsmöglichkeiten messen, ob Ehemalige mindestens ein Praktikum gemacht haben, wie gross der 
Anteil realer Kundenaufträge war und ob sie in einem kommerziell orientierten Lehrbetrieb waren. Zusätzlich wer-
den folgende Charakteristiken berücksichtigen: Alter, Geschlecht, Schweizer Nationalität, Sprachregion zum Zeit-
punkt der Ausbildung, Grösse des Lehrbetriebes und ob die Ehemaligen ein EFZ mit Berufsmatur gemacht haben. 
*, ** und *** weisen statistische Signifikanz auf dem 10%, 5% und 1% Niveau aus. 
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